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Auch für die Monate Februar und
März nehmen wir beſondere Abonne-
ments für unſere Zeitung an.

Die Debatte über den Erlaß.
Berlin, den 24. Januar.

Eine äußerſt aufregende Debatte entſpann ſich in der
heutigen Reichstagsſitzung bei der dritten Etatberathung über den
allerhöchſten Erlaß vom 4. d. M. Wie wir ſchon beim Erſcheinen
des Erlaſſes hervorhoben deutelten radikale und ultrakonſer
vative Blätter an demſelben in der unglaublichſten Weiſe
herum. Während die in demſelben dokumentirten Auffaſſungen
einen „vollkommen getreuen Ausfluß der preußiſchen Verfaſſungs
urkunde“ bilden, unterſtellten jene Blätter demſelben mit Gewalt:
er ſei der Anfang eines von der Regierung gewünſchten Ver
faſſungskonflikts, er beeinträchtige die Freiheit des Wahlrechts,
er verletze die Verantwortlichkeit der Miniſter und treibe uns dem
Abſolutismus entgegen. War wenigſtens die Sprache der
deutſchen Blätter noch in etwas gemäßigt, ſo maßten ſich Pariſer
und Wiener Blätter eine ſo nichtswürdige Kritik über den Erlaß
an, daß jedem Deutſchen bei der Lektüre derſelben die Schamröthe
ins Geſicht ſteigen mußte. Wollten wir nur eine kleine Blumen-
leſe z. B. aus den gedankenloſen Phraſen der „Wiener Allge
meinen Zeitung“ die bald nach ihrer Verſendung konfiszirt
wurde anführen, ſo würde uns unzweifelhaft wegen Hochver-
raths, grober Majeſtätsbeleidigung und Ehrenkränkung des hohen
Staatsmanns, der an der Spitze der Regierung ſteht, eine härtere
Strafe treffen. Mit Recht durfte man gegenüber dieſer außer
ordentlichen Erregtheit in den Blättern der angeführten Richtung
geſpannt ſein was denn die unter dem Schutze der parlamen
tariſchen Redefreiheit ſtehenden Abgeordneten gegen die Aus-
laſſungen des Erlaſſes einwenden würden.

Zu unſerer Freude können wir konſtatiren, daß kein ein-

ziger Abgeordneter die Richtigkeit der Ausführ-
ungen des Erlaſſes beſtritt. Selbſt von fortſchrittlicher
Seite wurde zugegeben, daß „alle Sätze, welche der Erlaß auf
ſtellt, unzweifelhaft richtig' ſind. Wozu alſo der Lärm? Ja,
hieß es von fortſchrittlicher Seite, iſt auch der Erlaß an ſich
richtig, ſo lag doch keine Veranlaſſung vor, ihn ins Volt hinaus
zuſenden, mithin, ſollte die Freiheit der Beamten durch den
Erlaß bei den Wahlen eingeſchränkt werden, der Reichskanzler
ſuchte durch die Perſon des Monarchen Deckung!

Noch nie haben wir den Fürſten Reichskanzler aufgeregter
geſehen als bei dieſer Jmputirung von Feigheit. Dunkelroth
wurde ſein Geſicht, haſtiger die erſt ſo ruhige Redeweiſe; in der
Erregung, die durch vom Kanzler mißverſtandene Unterbrechungen
aus der Mitte des Hauſes noch geſteigert wurde, trat er von
ſeinem Platz bis an die Rednertribüne heran und nur mit ſicht-
licher Anſtrengung zwang er ſich zur Faſſung. Welch' ungerech
terer, frivolerer Angriff konnte wohl auch erhoben werden, als
der, daß Fürſt Bismarck, der mit männlicher Gradheit bei den
verſchiedenſten Anläſſen zuletzt in der Rede vom 3. März
v. J., im Reichstage ausgeführt hatte, daß er die volle verfaſſungs
mäßige Verantwortung für alle ſeine Reden und Thaten über-
nehme und verlangen müſſe, daß ſeinem Monarchen nur das Gute
der Regierungspolitik zugeſchrieben werde und auf ihn als erſten
Miniſter ſich der Tadel über vielleicht falſche Wege der Regier
ungspolitik concentrire, welch' härterer und ungerechterer Vor
wurf konnte gegen ihn erhoben werden, als der, daß er ſich unter-
fange, fich durch das Anſehen der Krone zu ſchützen!

Gerade im Gegenſatz zu ähnlichen ſchon damals vom Abg.
v. Bennigſen ſcharf gerügten Auseinanderſetzungen des Miniſters
v. Puttkamer über das Verhältniß der Miniſter zur Perſon des
Königs ſtellt ſich der vom Reichskanzler gegengezeichnete Erlaß.
Herr von Puttkamer war es, wie heute mit Recht der Abg. von
Bennigſen betonte, der zuerſt die Perſon des Königs in die
Debatten des Reichstags gezogen hat, Herr v. Puttkamer und
nicht Fürſt Bismarck war es, der es wagte, am 15. December
v. J. die Perſon des Monarchen als Deckung für ſeine Verant-
wortlichkeit in Anſpruch zu nehmen, Herr v. Puttkamer war es,
der im Gegenſatz zu den häufigen Auslaſſungen des Reichskanz-
lers es als Pflicht der Beamten hinſtellte, auch gegen ihre Ueber
zeugung zu ſtimmen. Warum wendet ſich denn Herr Abgeord.
Hänel nicht an die richtige Adreſſe? Warum richtet er ſolche
Angriffe gegen den um Deutſchland am meiſten verdienten Mann,
der lediglich auf den wiederholt ausgeſprochenen Wunſch des
Monarchen hin auf ſeinem Poſten trotz ſeiner kränkelnden Ge
ſundheit, trotz der großen Fülle unberechtigter Vorwürfe verbleibt?
Mögen die Fortſchrittler nur fortfahren mit der Erhebung grund
loſer Angriffe gegen den Fürſten Bismarck! Die Einſichtigen der
Bevölkerung werden dann um ſo klarer ſehen, daß nicht die Pläne
des Reichskanzlers, ſondern ſeine Perſon es iſt, gegen welche die
fortſchrittliche Partei ſich richtet, und werden mit dazu beitragen,
daß der Kanzler nicht durch die fortſchrittliche Wahltaktik in
die Arme der Reaktion getrieben werde.

Vergl. Nr. 8 unſ. Ztg. D. Red.

Sehen wir von den in der Debatte hervorgetretenen Ver-
dächtigungen des Fürſten Bismarck ab, ſo müſſen wir zugeben,
daß die heutige Debatte den guten Erfolg vorausſichtlich haben
wird, daß die grundloſen Auffaſſungen über den Jnhalt des Er
laſſes, welche von fortſchrittlicher und ultrakonſervativer Seite
kolportirt wurden, überall zerſtört werden. Auf den Jnhalt ſelbſt
zurückzukommen können wir unterlaſſen, da die heutige Rede des
Fürſten Bismarck bewieſen hat, daß wir uns bei unſeren Aus
führungen in Nr. 8 der „Halliſchen Ztg.“ auf dem allein richtigen
Wege befunden haben.

Telegraphiſche Depeſchen.
Augsburg, 24. Januar. Das Begräbniß Voelks fand

heute unter ungewöhnlich großer Betheiligung ſtatt. Die Leichen
rede hielt der altkatholiſche Pfarrer von München. Bürgermeiſter
Fiſcher ſprach ergreifende Worte im Namen der Stadt Augsburg
und der bayeriſchen Volksvertretung. Die Vertreter der An
waltskammer, der Städte Kempten und Jmmenſtadt und der Ab-
geordnete Buhl namens der drei liberalen Reichstags Fraktionen
legten Kränze auf den Sarg nieder. Auch die Textil Induſtrie
Augsburgs und der Centralverband deutſcher Jnduſtrieller ſpen
deten durch ihre anweſenden Vertreter prachtvolle Kränze.

Wien, 24. Januar. Im Herrenhauſe legte die Regie
rung einen Geſetzentwurf betreffend die Abänderung einiger Be
ſtimmungen des Volksſchulgeſetzes vor. Der Entwurf bezeichnet
die religiöſe, ſittliche Erziehung als die Aufgabe der Volksſchule
und gewährt nach vollendeter ſechsjähriger Schulpflicht unter ge
wiſſen Umſtänden Erleichterungen hinſichtlich des weiteren Schul
beſuchs. Jm Fortgange der Sitzung nahm das Herrenhaus die
proviſoriſche Handelskonvention mit Frankreich an.

Wie die „Polit. Korreſp.“ vernimmt, wird ſich der Sektions
chef im Miniſterium des Auswärtigen, Graf Wolkenſtein,
demnächſt nach Berlin begeben, um wegen der Regelung der
Donaufrage und einiger anderer Fragen handelspolitiſcher Natur
mit den maßgebenden Kreiſen Fühlung zu nehmen.

Wie amtlich mitgetheilt wird, ſind weder von dem Ge-
neralkommando in Serajewo noch von dem Statthalter von
Dalmatien, Jovanoviec, ſeit geſtern Gefechte gemeldet worden.
Der Erzbiſchof Dr. Stadler iſt am 14. d. M. in Serajewo
eingetroffen.

Brünn, 24. Januar. Jn der Wohnung der Redakteure der
Arbeiterzeitungen „Volksfreund“ und „Spravedenoſt“ wurde
geſtern von der Polizei eine Hausſuchung vorgenommen, wobei
viele Schriften und Bücher mit Beſchlag belegt wurden.

Paris, 24. Januar. Wie es heißt, iſt die Regierung noch
immer entſchloſſen, aus der Annahme des Reviſionsent-
wurfes in ſeiner Geſammtheit eine Kabinetsfrage zu
machen. Falls das Kabinet unterliegen ſollte, würde Gambetta
am folgenden Tage ſeinen Platz als Deputirter in der Kammer
wieder einnehmen, im Bureau der Kammer verſchiedene ſeit dem
14. November ausgearbeitete Geſetzentwürfe niederlegen und die-
ſelben von der Tribüne herab vertheidigen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß
die Deputirtenkammer und der Senat einer beſchränkten Re
viſion der Verfaſſung zuſtimmen würden. Gambetta würde,
wie es heißt, für jetzt auf das Liſtenſkrutinium verzichten und ſich
vorbehalten, dieſe Frage vor dem Kongreß zur Sprache zu bringen.

Petersburg, 24. Januar. Der „Regierungsbote“ meldet:
Scheſtakoff wurde an Stelle Peſtſchuroffs zum Marineminiſter
ernanut. Letzterer erhielt den Poſten eines Oberſt-Kommandiren-
den der SchwarzenmeerFlotte. Von einem Sekretär der hie
ſigen japaneſiſchen Geſandtſchaft wird der „Neuen Zeit“ mitze-
theilt, daß die Nachricht des „Porjadok“ über ein in Akit gegen
den Mikado ſtattgehabtes Attentat gänzlich unbegründet ſei.

Belgrad 24. Januar. Trotz der äußerſten Anſtrengung
der Linken der Kammer wurden in die Ausſchüſſe nur Mitglie-
der der Fortſchrittspartei gewählt. Am Donnerstag be-
ginnt die Adreßdebatte im Plenum.

Zara, 24 Januar. Die dalmatiniſchen Landwehrba-
taillone Nr. 79 und Nr. 80 werden mobiliſirt.

London, 24. Januar. Der „Times“ zufolge hat der ruſſi
ſche Botſchafter Fürſt Lobanoff in Folge einer Weiſung der
ruſſiſchen Regierung abgelehnt, die Bittſchrift der engliſchen Js
raeliten zu Gunſten der ruſſiſchen Juden an den Kaiſer von Ruß-
land in Petersburg zu übermittelu.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Afrika. Die Ruheſtörungen, welche in Kairo in Folge der
thätlichen Beleidigung eines Soldaten ſeitens eines deutſchen Be
dienſteten einer Wachsfigurenausſtellung ſtattgefunden, haben ſich
nicht wiederholt. Herr v. Treskow, der deutſche Generalconſul,
hat ſich bei der Polizeibehörde darüber beſchwert, daß die Poli
ziſten, welche Zeugen des Krawalles geweſen, ſich nicht ins Mittel
gelegt haben. Die von der „Daily News“ veröffentlichte
Meldung, daß in Damietta von den Muſelmännern und Soldaten
gegen die chriſtliche Bevölkerung Exceſſe verübt worden ſeien,
entbehrt der Begründung. Es herrſcht in dieſen Orte allerdings

dieſelbe iſt hauptſächlich gegen die franzöſiſchen Einwohner ge-
richtet. Der franzöſiſche Vicekonſul erwirkte kürzlich ein auf Ge
fängnißſtrafe lautendes Urtheil gegen einen Jungen, der auf der
Straße wiederholt beleidigende Ausdrücke gegen ihn ausgeſtoßen
hatte, als er aber erfuhr, daß der Excedent u nverzüglich nach
ſeiner Verurtheilung wieder auf freien Fuß geſetzt worden war,
beſchwerte er ſich be dem Gouverneur darüber. Sonſt hat kein
Zwiſchenfall in Damietta ſtattgefunden.

Amerika. Der Prozeß Guiteau, der bis jetzt elfWochen
in Anſpruch genommen hat, iſt noch nicht zum Abſchluß gebracht.
Die letzten Verhandlungstage wurden durch die Reden der Ver
theidiger ausgefüllt. Jn der Rede Scoville's, Schwagers des
Angeklagten, erregte nachſtehende Stelle allgemeine Senſation:

„Hinter der Anklage ſteht ein Einfluß, den ich deutlich fühle
und den auch die am berückfichtigen ſollte, ehe ſie ihren Spruch
t Es giebt einflußreiche Politiker, welche ihre eigene Schande
urch den öffentlichen Unwillen zu verdecken trachten, welcher ſich auf

den Angeklagten lenkt, und welche den letztern gern zum Sündenbock
ihre eigenen Verbrechen machen möchten. Jch behaupte, daß

tieſe r die Grant, Conkling, Arthur u. A. geiſtig
und ſittlich verantwortlich für das Verbrechen ſind.
Conkling wird (der öffentlichen Verachtung) nicht entrinnen, er wird
die Verantwortung für den Zuſtand der Dinge, welche zu dem Ver
brechen führten, nicht von ſich abſchütteln können und am wenigften
ſoll er ich werde dafür ſorgen der öffentlichen Verachtung ent
rinnen für die Herbeiführung des Syſtems der öffentlichen Stellen
jägerei, welches zum offenen Widerſtande gegen den Willen des be
v Leiters dieſes großen Volkes führte und dieſen armen geiſtes
geſtörten Menſchen zu einer That bewog, die von ihm und hundert
anderen Politikern mit Freuden begrüßt worden wäre, wenn ſie
anders als durch Meuchelmord hätte bewirkt werden können, nämlich
die Beſeitigung des Präſidenten Garfield, der ihrer ſchmählichen
Aemterjägerei entgegengetreten war. Auch Grant wird dieſer gerech
ten Verurtheilung nicht entrinnen. Die letzten dieſer hochgeſtell-
ten Männer ſollen nicht über das Haupt dieſes armen kranken Men
ſchen kommen.“

Aus den Reihen der Zuhörer ertönten bei dieſen Worten
laute Beifallsrufe und auf die Geſchworenen verfehlte die An
klage der moraliſchen Mitſchuld an der That Guiteau's, welche
Scoville mit ſolchem Nachdruck gegen den Präſidenten Arthur
und gegen Grant und Conkling erhob, nicht des tiefſten Eindrucks.
Wann endlich das Urtheil gegen Guiteau wird gefällt werden, iſt
noch immer ungewiß, da die Vertheidiger des Angeklagten alles
aufbieten, um den entſcheidenden Spruch möglichſt hinauszu
ſchieben ſie hoffen offenbar auf ein Wunder, das die „rollen
den Dollars“, welche Conkling zu Gunſten des Angeklagten nicht
ſparen ſoll, zu vollbringen veruſen ſind.

Deutſches Reich.
Berlin, den 24. Januar.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt Aus Anlaß des Jahrestages
der Wiedererrichtung des Deutſchen Reichs iſt auch in dieſem
Jahre wieder Sr. Majeſtät eine große Anzahl von Huldigungs-
Adreſſen und Telegrammen zugegangen. Darunter befinden
ſich außer dem ſchon bekannt gewordenen Anſchreiben der hieſigen

Burſchenſchaft auch viele Telegramme von auswärtigen Stu-
dentenverbindungen und u. a. ouch eines, welches von vereinigten
Hannoveranern, Holſteinern, Hamburgern und Altpreußen aus
gegangen iſt. Sämmtliche Aeußerungen vereinigten ſich in dem
Wunſch, daß es dem Kaiſer noch lange Jahre vergönnt ſein möge
an der Entwickelung des Deutſchen Reiches, deſſen Wiederbe
gründung ſein Werk ſei, theilzunehmen. Daß dieſe Entwickelung
ganz nach dem Sinne und der Willensmeinung Sr. Majeſtät
erfolgen möge, wird in vielen Zuſchriften beſonders hervorge-
hoben.

Zu dem bevorſtehenden 85. Geburtstagedes Kaiſers
erläßt ein Komité in Berlin, an deſſen Spitze der General-Feld
marſchall v. Herwarth ſteht, Aufforderungen zu Zeichnungen
für ein Geſchenk für die Armee Dieſes Armeezefchenk
beſteht in einer von höheren Offizieren bearbeiteten und von Sr.
Majeſtät wiederholt revidirten Denkſchrift, enthaltend eine authen
tiſche militäriſche Biographie Sr. Majeſtät mit einem ganz vor
züglichen photographiſchen Portrait Allerhöchſtdesſelben. Die Jdee
des Armeegeſchenkes iſt die, möglichſt viele Soldaten der Armee,
ehemalige Soldaten, Vereine, Schüler c. durch Zeichnungen aus
privaten Kreiſen in den Beſitz dieſer werthvollen Denkfſchrift, deren
Preis inkl. der Photographie nur 80 beträgt, zu ſetzen, damit
jeder aktive, ehemalige und zukünftige Soldat authentiſche Kennt
niß davon erhält, was Kaiſer Wilhelm als Monarch, Feldherr
und Soldat leiſtete und dadurch zu eigener, treuer Pflichterfüllung
in ſeiner Berufsſphäre angeſpornt wird. Nachdem Se. Majeſtät
der Kaiſer die Jdee des Armeegeſchenks gebilligt, wurde es er
möglicht, bisher 230,000 Exemplare der Denkſchrift in der Armee

und im Volke, in den Schulen in den Fabriken, unter der Land
bevölkerung c. zu verbreiten, und gab der Kaiſer wiederholt
ſeiner Freude darüber Ausdruck. Aueführliche Proſpekte zu
dieſem Armeegeſchenk und Zeichnerliſten für Perſonen, die ſelbſt
zeichnen oder in Bekanntenkreiſen ſich für die Zirkulation der be
treffenden Liſten intereſſiren wollen, ſind direkt franco und gratis
zu erhalten von Herrn v. Glaſenapp, Berlin, Blumenthalſtr. 10.

Der neueſte über den Geſundheitszuſtand des
Großherzogs von Baden veröffentlichte Bericht konſtatirt
eine weitere Abnahme der Augenentzündung und fortſchreitende

große Mißſtimmung gegen die europäiſche Bevölkerung, allein Beſſerung im Allgemeinbefinden.
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Herr v. Schlözer, der erſt geſtern früh aus Hamburg
hier eingetroffen war, fand bereits eine Einladung auf geſtern zum
Diner beim Reichskänzler vor. Wie man hört, dürfte Herr v.
Schlözer ſich bereits in einigen Tagen nach Rom begeben, zunächſt

ohne dort formell als preußiſcher Geſandter beglaubigt zuwerden,
da dies erſt nach der Bewilligung des betreffenden Etatspoſtens
durch den Landtag geſchehen kann die raſche Wiederanknüpfung
der direkten Verhandlungen mit der Kurie dürfte im Zuſammen
hange mit der neuen kirchenpolitiſchen Vorlage ſtehen.

Aus München wird geſchrieben Joſef Völk hinterläßt
aus einer ſehr glücklichen Ehe eine Tochter und zwei jüngere
Söhne; ſeine Eigenſchaft als einer der glänzendſten Gerichts
vertheidiger Baierns hätte ihn ein Vermögen ſammeln laſſen,
wären ihm die öffentlichen Angelegenheiten nicht ſtets vor den
eigenen geſtanden. Um den Ausfall einigermaßen zu decken,
ſchenkten ihm die ſchwäbiſchen Freude anläßlich ſeines 25jährigen
Kammerjubiläums 1880 ein Haus in Augsburg. In demſelben
Jahre war ihm ſein älteſter Sohn tief betrauert im Tode vorauf
gegangen; es war jener dem Vater gleichnamige Joſef Völk, der
1870 als 15jähriger Freiwilliger des 4. bairiſchen Feldartillerie
Regiments der „jüngſte Soldat“ der deutſchen Armee in Frank
reich war.

Der Miniſter des Jnnern hat ſich damit einverſtanden
erklärt, daß, ſofern die Provinzialverwaltungen bei der Unter
bringung von verwahrloſten Kindern, ſowie bei deren Ent
laſſung aus der Zwangserziehung Beträge bis zur Höhe von
90 für die einzelnen Kinder verwendet, um die Zwecke der
Zwangserziehung, ſei es durch Zahlung von Lehrgeld oder in an
derer geeigneter Weiſe auch bei einem Wechſel in der Unterbring

ung zu fördern, dieſe Ausgaben in gleicher Weiſe beſtritten wer
den, wie die im betreffenden Geſetz erwähnten Erziehungskoſten,
und demzufolge zur Hälfte auf die Staatskaſſe zu übernehmen ſind.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 24. Januar. Jn der heutigen Sitzung des Reichstages erklärte vor dem Eintritte in die agetordwig der Abg.

Mayer (Stuttgart), daß der in der „Nordd. Allg Ztg.“ beſprochene
Brief eines volksparteilichen Abgeordneten S. an Herrn Taperoux
nicht von dem Abgeordneten Sonnemann herrühre.

Bei dem Berichte der Reichsſchuldenkommiſſion wollte Abg.
Frohme ſich in längeren Ausführungen über eine anderweitige Ver
wendung der im Juliusthurm deponirten 120 Millionen Mark er
gehen, wurde aber vom Präſidenten daran gehindert. Die erſte und
zweite Berathung der Zuſatzakte zur SchifffahrtsAkte für die Donau
mündungen wurde ohne Debatte erledigt.

Bei der dritten Leſung des Reichshaushaltsetats kam zunächſt
Abg. Dr. Hänel auf den kaiſerlichen Erlaß vom 4. Januar zu
ſprechen. Der Reichstag habe das Recht fich damit zu beſchäftigen,
da er ſich auf die Reichstagswahlen beziehe und da auch ausdrücklich
die geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches genannt ſeien. Was
war die praktiſche Veranlaſſung und Bedeutung dieſes Erlaſſes? Es
war ein Unglück daß durch eine als offiziös bezeichnete Korreſpondenz
das frivole Wort verbreitet wurde: Wir müſſen wieder durch einen
Konflikt hindurch. Man hat geſagt: es gelte die Monarchie gegen
Angriffe des Parlaments zu ſchützen. Das ſind Kindermärchen. Jm
Gegentheil, der Parlamentarismus iſt von der Regierung angegriffen
worden; haben wir nicht Geſetzentwürfe über die Beſchränkung der
Redefreiheit und des Budgetrechtes des Reichstages gehabt? Die
Veranlaſſung liegt wohl in der unerwarteten Thatſache, daß man
die Perſon des Monarchen in die Debatte zog, als ob man die höch
ſten Beamten durch die Perſon des Monarchen decken wollte. Hier

der Dank des kaiſerlichen Herrn in Ausſicht geſtellt worden für
ahlbeeinfluſſungen, die wir nicht wollen. Dieſem Vorgehen wollte

man eine höhere Sanktion geben. Der Erlaß iſt zu beklagen im
Intereſſe der Stellung des Königthums, weil er eine genügende ver-
faſſungsmäßige Begründung nicht findet. Alle Sätze, welche der
Erlaß aufſtellt, find unzweifelhaft richtig; aber wer hat ſie beſtritten
Wer hat gemeint, daß neben dem Könige die Miniſter etwa eine
Rebenregierung bildeten Die Beſchränkung des Königs liegt in der
Verfaſſung, nach welcher jeder Regierungsakt erſt durch die verant
wortliche Gegenzeichnung eines Miniſters ſtaatsrechtliche Geltung er
hält. Deshalb widerſpricht es der Verfaſſung, wenn die Miniſter
Deckung ſuchen durch Berufung auf den Willen des unverantwort-
lichen Monarchen. Das konſtitutionelle Leben bewegt ſich in der
freien Meinungsäußerung in Preſſe und Verſammlungen, es gipfelt
im Parlament, welches jede Maßregel der Regierung zu prüfen, zu
billigen und eventuell zu verurtheilen nicht nur berechtigt, ſondern
auch verpflichtet iſt. Jn dieſe Debatten will man die Perſon des
Königs hineinziehen? Das muß zu einer Kriſis führen, in der ent
weder das Königthum oder das konſtitutionelle Leben zu Grunde
gehen muß. (Sehr richtig Zu loben iſt der Miniſter, welcher
ſagt: Jch vertrete die Regierungsmaßregeln, ihr habt ſie zu prüfen;
ob der König ſie aus ſich ſelbſt veranlaßt hat oder ob meine Vor
ſtellungen ihn dazu bewogen, iſt ein Jaternum. Das entſpricht der
Deviſe: Dem König jeder Ruhm, dem Miniſter jeder Tadel. (Sehr
richtig!) Das iſt beſſer, als den Monarchen zum Träger eines Re
gierungsſyſtems zu machen. Wie verhält ſich denn der Erlaß zu den
Erklärungen des Reichskanzlers bei dem Antrag Mendel im vorigen
Jahre? Hier ſcheint doch eine Modifikation der Anſichten vorzuliegen.
Was bedeutet die Vertretung bei den Wahlen Dieſem verſchwimmen-
den Satze müſſen die Sätze entgegengeſtellt werden, wie auf der linken
Seite die Stellung der Beamten aufgefaßt werde. Die Beamten
ſollen durch keinerlei amtlichen Einfluß auf einen beſtimmten Aus-
fall der Wahlen hinwirken; es ſollen an die Beamten keinerlei An
forderungen geſtellt werden, welche ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte be
einträchtigen aber die Beamten dürfen ſich nur ſoweit an der Agi-
tation betheiligen, als dies mit ihren Amtspflichten vereinbar iſt.
Wir haben in Preußen ähnliche Erlaſſe zum Zwecke der Wahlbeein
fluſſung gehabt, zur Zeit des Konfliktes, wo ein Landrath Gemeinde
beamten, die für oppoſitionelle Kandidaten geſtimmt, mit Disziplinar-
ſtrafen bedroht habe; damals habe der Miniſter des Jnnern dieſes
Verfahren desavouirt, aber der Landrath hat ſchnelle Karrière ge-
macht, er iſt heute Miniſter des Jnnern von Preußen. Wird dieſes
Beiſpiel nicht ſtrebſame Nachahmer finden? Der Erlaß diene eher
W I rabnng als zur Förderung der kaiſerlichen Stellung. (Bei
fall links.)

Kleinere Mittheilungen.
[Jnſeraten-Humor.] Jn dem „vBerliner Jntilligenzblatt“

waren jüngſt folgende ergötzliche Jnſerate zu leſen „Ein neunjähriger
Reiſender in Spiritus ſucht für ſeinen verſtorbenen Chef einen neuen
Prinzipal in obiger Flüſſigkeit.“ „Wegen Auflöſung ſeines Chefs
ſucht ein gewiegter Commis, der einige Kenntniß in der Franzöſiſchen
23 Engliſchen Zunge hat, einen zufriedenſtellenden Poſten im
Laden.“

[Blumenſeuche.] Die „New York Wöorld“ erzählt, daß ſeit
ungefähr 3 Jahren die Gärtner in den Vereinigten Staaten vergebens
Mittel ſuchen, um einer böſen Krankheit zu ſteuern. die das Veilchen
u vernichten droht. Jm Beginn zeigt fich an der Blume ein demfreien Auge kaum fichtbarer Fleck, dieſer breitet ſich aus, und das

Veilchen vertrocknet, wie von einem innerlichen Feuer verzehrt.
Waldveilchen bleiben eben ſo wenig von dem Unhold verſchont, als
b die im Treibhauſe gezogen werden. Mikroſkopiſche Unter
uchungen haben einen winzigen Thierkörper gezeigt, und dieſer iſt
em armen Veilchen ebenſo verderbenbringend, wie die Phylloxera

den Reben. Die landwirthſchaftliche Geſellſchaft hat einen Preis
von 2000 Thalern auf ein Mittel gegen die Vernichtung der aller
duftigſten und ſchönſten Blumen ausgeſetzt

[Sobieski- Ausſtellung Ein Comité polniſcher Notabler
v beſchlofſen, im Jahre 1883 aus Anlaß des zweihundertjährigen

ubiläums der Befreiung Wiens von den Türken eine Ausſtellung
aller vorhandenen Sobieski-Reliquien zu veranſtalten. Die Aus-
ſtellung, welche auch die aus der Zeit König Johann's III. ſtam-
menden und in den Muſeen aller größeren Städte zerſtreuten Kunſt-
werke polniſcher Provenienz umfaſſen wird, ſoll am 1. Auguſt 1883
in Krakau eröffnet und am 1. November geſchloſſen werden. erregt unſere Sympathie, das müſſen wir unterſtützen.

ruhe links.) 1864 würden wir wahrſcheinlich im Dienſte der Frank

Während des Anfangs der Rede des Abg. Hänel erſchien der
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck, der ſofort nach dem Schluß der
Rede Hänels das Wort ergriff. t

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Der Herr Vorredner iſt,
wie ich höre, am Anfang ſeiner Rede zweifelhaft geweſen über ſeine
Legitimation, hier im Reichstage einen Erlaß des Königs von
Preußen an ſein Staatsminiſterium zu beſpeech n. Jch muß ihn
üb rlaſſen, ſich mit ſeiner Legitimatiön als Reichstags Abgeordneter
abzufinden; ich beſtreite ſie nicht. Meine Legitimation iſt an
zweifellos. Wenn ich hier als Reichskanzler und nur als ſolcher
exiſtirte, wäre ich vielleicht zweifelhaft, aber ich muß da doch eine
Fiktion der Verfaſſung gegenüber iſt es eine ſolche berichtigen.
Der Reichskanzler, ſo oft er hier genannt wird, iſt eigentlich gar nicht
anweſend. Nach Artikel 9 der Verfaſſung haben die Bundesraths
mitglieder, und nur dieſe und ihre Kommiſſarien das Recht, hier zu
erſcheinen und jederzeit gehört zu werden, um die Anfichten ihrer
Regierung zu vertreten. Ich bin alſo vollſtändig berechtigt, wennich die Litſichten meiner h hier nuch Artikel 9 vertrete.
Rach Art. 6 werden aber die Mitglieder des Bundesraths, die alſo
allein berechtigt ſind, von den Bundesgliedern ernannt, der Reichs
kanzler aber wird vom Kaiſer ernannt und der Kaiſer gehört nicht
zu den bei der Eintheilung der Vertretung der Bundesglieder aufge
führten Perſonn. Der r e als ſolcher iſt im Bundesrathe nicht
vertreten, der Reichskanzler hat den Vorſitz, aber wenn Se. Majeſtät
der Kaiſer nicht einen preußiſchen Bevollmächtigten dazu ernennt,
dann iſt es ſehr fraglich, ob der Reichskanzler hier das Vergnügen
haben kann, wenn es eines iſt, vor Jhnen zu reden. Jch bin alſo
hier und ſpreche hier in meiner Eigenſchaft als Königlich Preußiſcher
Zrg iger, als ſolcher iſt meine Legitimation nicht zweifelhaft,
im Gegentheil, mit Vergnügen ergreife ich die welegenheit, dieſe An
ſichten hier auszuſprechen ich würde nicht den Muth gehabt haben,
meinerſeits die Jnitiative zu ergreifen, nächdem ſie aber ergriffen iſt,
bin ich dafür dankbar. Der Erlaß hat in keiner Weiſe den Zweck,
neues Recht zu ſchaffen, er ſteht auch in keiner Verbindung mit
irgend welchen Ausſichten auf Konflikt. Wenn der Vorredner auf
den vorigen König von Bayern hinwies, welcher Frieden haben
wollte mit ſeinem Volke, ſo hat den der jetzt regierende König von
Preußen in vollſtem Maße. Er hat nur mit einigen Fraktionen
des Landtags nicht den vollen Frieden, wie er ihn wünſchte, aber
doch auch keinen Konflikt; das find fromme Wünſche (zur Linken),
den werden Sie nicht haben. Heiterkeit rechts. enn der Vor
redner an Wiener Blätter, an in franzöſiſchem Solde ſtehende Wi
ner Blätter anknüpft, ſo ſollte man ſolche Autoritäten in dieſen
Räumen doch nicht zitiren. Gegen einen Konflitt übernehme ich die
Garantie (Unruhe links), auch wenn er von der anderen Seite ge
ſucht wird Sie werden ihn nicht finden! Aber wenn der Erlaß
neues Recht nicht hat ſchaffen wollen, ſo hat er den Zweck, wie aus
ſeinem Jnhalt hervorgeht, die Verdunkelung des alten zu verhüten,
die konſtitutionelle Legenden zu bekämpfen, welche fich wie wucheriſche
Schlingpflanzen an den ganz klaren Wortlaut der preußiſchen Ver
faffungsurkunde legen, als ob es noch andere Rechtsquellen bei uns
gäbe, als die geſchriebene preußiſche Verfafſung, als ob die zufälligen
Traditionen oder Verfaſſungen anderer Länder bei uns in Preußen
irgend welche Gültigkeit beanſpruchen dürften. Das Ergebniß dieſer
Legendenbildung, die wir ja im vollſten Umfange in wucheriſcher
Ueppigkeit in den Reden des Vorredners haben entſtehen ſehen, geht
in der letzten Konſequenz dahin, daß in Preußen der König zwar
regiert im Sinne des franzöfiſchen regner, aber nicht im Sinne des
gouyerner, ſondern die aktive Bethätigung der Regterungsgewalt in
den Händen einer miniſteriellen Regierung wäre die neben dem
Könige ſteht und wenn fie ganz tkorrekt und in Ordnung iſt, von
der Mehrheit eines der beiden Korper des Preußiſchen Landtages

etragen wird. Wie man fich nach franzöſiſchen Begriffen eine
olche Regierung denkt, finde ich in dem ausgezeichneten Werk von

Taine, in welchem der König als ein président honoraire darge-
ſtellt wird, den die geſetzgebende Verſammlung ernennt Das iſt
ungefähr das Jdeal einer konſtitutionellen Regierung, die dem ſelbſt
regierenden König von Preußen gegenüber geſrellt werden kann und
geſtützt auf eine ſichere und wohl geſchutte Majorität ſehr wohl im
Stande wäre, das Jdeal zu realiſirn, welches z. B. der Abg.
Mommſen als Schreckvild bezeichnete, den miniſteriellen Avſolutis-
mus, neben welchem das Königthum bei uns verſchwinden würde in
die Rolle ſchattenhafter Erbkönige, die, wenn ein neuer Miniſter ge
braucht wird, aus der Kouliſſe vorgeführt werden und wieder ver
ſchwinden nachdem man der landtäglichen Oppoſition ein neues
Ziel, eine neue Feſtung zur Belagerung angewiefen hat. Dieſe
konſtitutionelle Hausmeierei hat ein ſo angeſehener Geſchichtsſchreiber,
wie Herr Mommſen, mit ungewöhnlicher Feindſchaft gegen die Wahr
heit ausgeführ (Heiterkeit rechts) und ich tann nur annehmen, daß
die Ueberlieferungen, die 2000 Jahre hinter uns liegen, ſeinen Blick
für die ſonnenbeſchienene Gegenwart vollſtändig getrübt haben (Hei
terkeit rechts), ſonſt würde er mir nicht Schuld geben können, es
ginge um die Zukunft des preußiſchen VerfaſſungsStaates; rettet,
was noch zu retten iſt u. ſ. w. Die Kanzlerdiktatur iſt ſo nur mög
lich, wenn das Miniſterregiment an die Stelle des Königlichen tritt.
Das wird Jhnen aber nicht gelingen. Die preußiſche Verfaſſung,
eine viel zu ſelten geleſene Urkunde, weiß davon gar nichts „Die
Perſon des Königs iſt unverletzlich.“ Dazu gehört auch die Schonung
des Köuiglichen Anſchens, ſeiner Würde und Ehre; ſchon wenn man
den lutheriſchen Katechismus auslegt, kommt man zu der Forderung:
Jhr ſollt vom Könige nur mit Ehrerbietung prechen, und nicht ſo
wie es wohl in dieſem Jahre vorgekommen iſt. (Oho! links.) Jch
meine die Rede des Abg. Virchow. Zuſtimmung rechts.) „Die Mi-
niſter ſind verantwortlich.“ Gewiß ſind wir das und deshalb bin
ich, ubſchon im Krankenrechte, heute hier erſchienen, weil mein Name
unter dem Erlaß ſteht. Jch bin verantwornich für alle Handlungen
meines Königs. Das ändert aber gar nichts daran, daß die Regie
rungsakte, welche zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung bedürfen,
deshalb doch Regierungsakte des Königs bleiben. Nicht die miniſte
rielle Unterſchrift iſt die Hauptſache ſondern die Königliche. Jhre
entgegengeſetzte M inung iſt Kur erklärlich wenn Jhre Verehrung den
König bis in die Wolken ſtellt, wo kein Menſch mehr merkt, daß wir
noch einen König haben. Das iſt eine Veretrung wie die des Kaiſers
von Japan, der alle Jahre einmal an hohen Feſttagen dem Volke
durch ein Gitter gezeigt wurde, wo man nur ſeine Sohlen ſah. Dort
war das Hausmeierthum noch durchgebiideter als bei den Karolingern.
Die Miniſter redigiren wohl, aber ſie regieren nicht. Der König
allein hat die vollziehende Gewalt die Miniſter nd alſo in der Ver
faſſung kaum genannte Lückenbüßer. Ob das in die konſtitutionelle
Theorie hineinpaßt oder nicht, iſt mir völlig gleichzültig. Der König
hat das Bedürfniß gehabt, ſeine zweifelloſe Berechtigung, die man
in den letzten Debatten zu verkennen anfing, in Erinnerung zu bringen,
frei von den legendaren Gebilden. Nach den bis in die Kurfürſtenzeit
zurückreichenden Traditionen haben die preußiſchen Könige immer
das ſtrenge Pflichtgefühl obenan geſtellt, welches Friedrich der Große
in den Worten vom erſten Diener des Staates zuſammenfaßte. Jnner
halb des Miniſteriums befiehlt der König und die Miniſter gehorchen.
Können ſie die Verantwortlichkeit nicht mehr tragen, ſo iſt ein Wechſel
nicht ſchwierig, denn wir haben ja von Pplitikern jeder Farbe eine
reichliche Auswahl auf Lager. (Große Heiterkeit.) Der König beſtimmt
im Prinzip, was geſchehen ſoll, die formale Ausführung iſt Sache der
Miniſter. Jm Falle abweichender Meinung tommt es zu Kompro-
miſſen: Der wirkliche, faktiſche Miniſterpräſident ift und bleibt Se.
Majeſtät der König. Jch habe meinen Kollegen gar nichts zu be
T ſondern ſie nur zu bitten und ihnen Briefe zu ſchreiben, die

e nicht immer überzeugen. Der Arbeit der Regierung widmet der
König innerhalb der Verfaſſungsſchranken dieſelbe Hingebung. Als
wir 1849 die Verfaſſung zum erſten Mal beſchworen, waren die
konſtitutionellen Theorien der Majorität ſehr weit hinter dem Jdeal
des Herrn Hänel zurück. Daß es in Preußen nicht ſo iſt, iſt ein
wahres Glück, Sie würden ja ſonſt gar nicht hier ſitzen wir hätten
gar keinen Reichstag! Wäre z. B. die auewärtige Politik nach
Hänel'ſchen Grundſätzen geführt worden, ſo hätten wir zunächſt keine
reorganiſirte Armee. (Sehr richtig! rechts.) Denn man engte die
Macht des Königs auf das Aeußerſte ein und wir hätten die alte
S r x behalten, welche nach Olmütz führte. Als ich 1849
mich als Abgeordneter und Landwehroffizier beim Kriegsminiſter
meldete, ſagte er mir: Wir können uns gar nicht ſchlagen, wir
haben in 14 Tagen 70,000 Mann Feinde zu iſchen Oder und Elbe

alſo wiegeln Sie ab, was Sie können! (Hört! Hört!) Ferner
hätten wir 1863 unter der Leitung des damaligen Vizepräſidenten
des Abgeordnetenhauſes, Herrn Behrend aus Danztig, für die polniſd e
Jnſurr ection Partei genommen. Die Königliche Politik war, Freund-
ſchaft mit Rußland zu halten das Parlament ſagte: Da iſt Lärm,
Aufſtand, Jnſurrection, da wird eine Regierung angegriffen, das

(Große Un

furter Majorität die Bundesexekution gegen die Elb- Herzogthümer

vollzogen haben und hätten danach gegen Oeſterreich ein zweites
Olmütz erlebt. Ja, wir ſäßen gewiß noch heute in der Eſchenheimer
Gaſſe feſt. Statt deſſen hat der König an ſeiner eigenen Politik
feſtgehalten trotz?em die Königliche Minorität auf 11 Mitglieder
reducirt war. Seine nationale Politik hat er mit Unterſtützung der
Armee auf die Spitze des Schwertes geſtellt und durchgeführt, indem

er eben eine Hausmeierei ſich nicht bilden ließ. Die directe Action
des Königs ſollte deshalb beibehalten werden unſere Monarchen g.
winnen bei unſerem Verkehr! (Bravo rechts.) Das Königthum iſt
ſtark geworden durch ſeine ſtete Bewegung in freier Luft und leben-
dige Wechſelwirkung mit dem Volke. Darum wünſchen Sie nicht
mit ihm in directe Beziehungen zu treten, ſondern den König durch
den Vorhang der Miniſter zu decken. (Sehr richtig! rechts Sie
ſollten nicht das Königthum durch Nichtgebrauch obſolet machen.
Das monarchiſche Element iſt für Preußen ganz unentbehrlich nehmen
Sie es, was können Sie an die Stelle ſetzen Was kannſt du armer
Teufel geben? (Heiterkeit.) Der König darf nicht inkognito und
iſolirt bleiben. Steht die Perſon des Königs in Rede, ſo müſſen
die Herren ſchon ganz andere Glacehandſchuhe anziehen, wenn ſie
die n ſo wie geſchehen, herunterreißen wollen. Dann würde
man gar nicht den Muth haben, ſolchen Unſinn in die Welt zu
ſchicken. Jch komme nun auf den Vorwurf, als ob ein Miniſter
einen Akt niedriger Feigheit tinge wenn er den Namen des
Königs nennt. So gefährlich ſind ihre Angriffe nicht, dazu genügt
die eigene Bruſt, wer mir das ſagt, muß die Geſchichte der letzten
20 Jahre gar nicht geleſen haben. Jch habe das Kvnigthum gedeckt,
mir hat man mit Wollekrempeln im Zuchthauſe und mit Ver
mögenslonfiskation dafür gedroht, und ich ſoll Feigheit im
Dienſte meines Herrn gezeigt haben Die Unwahrheit dieſes Vor
wurfs muß Jhnen die Röthe in die Stirn treiben! (Stürmiſche
Unterbrechung links. Rufe: Jſt erfunden, einfach nicht wahr! Der
Präſident bittet um Ruhe.) Die Herren ſcheinen den Vorwurf
wiederholen zu wollen, Sie haben mi.h angeſchrieen (Erneute Unter
brechung, Rufe links: Nein! Nein! Niemale!) Na, dann danken Sie
Gott! (Stürmiſche Heiterkeit.) Mich hält nur das Gefühl der
Dienſttrene auf meinem Platze, Vergnügen iſt nicht dabei, im Gegen
theil, mit Vergnügen würde ich auf Kimmerwiederſehen von Jhnen
Abſchied nehmen. (Murren links Bedenken Sie doch, wie werbend
das Königthum bei uns wirkt, denken Sie an den Elſaß, was hat
denn dort am meiſten geworben? Nächſt der Armee und dem Militär
dienſte doch in erſter Linie die Perſönlichkeit des Kaiſers! Jch habe
gerade die elſäſſiſchen Verhältniſſe als paſſendſtes Beiſpiel für meine
Poli ik herausgegriffen als Beleg dafür, wie es darauf ankommt,
unſere ſo ſchwer erkämpften Errungenſchaften zu pflegen, zu heben
und zu ſchonen und nicht zu vergeuden und zinslos auf und zurückzugeben. Wenn auch in der Ve faſſung ganz etwas anderes ſtande

als dieſe zen klaren, Jhnen mitgetheilten, für das Königthum
günſtigen Beſtimmungen ſo würde dennoch der Erlaß für maß-
gebend gelten müfſen und ganz am Orte ſein, Widerſpruch links),
lrotz Jhrer legendariſchen Traditionen, m. H. (nach links gewendet).
Es iſt ein Unterſchied, wen Sie an der Spitze eines Staates und
einer Regierung haben, ob Sie unter Friedrich dem Großen oder
unter Friedrich Wilhelm I. oder unter einer andern Perſönlichkeit,
die ich nicht näher bezeichnen will. regiert werden. Ebenſo macht
es auch einen Unterſchied. was wir im Staate für ein Parlament
haben, ob ein in ſich wohl gefeſtigtes und inniges oder ein ſchwankendes
und uneiniges. Ein Parlament z. B. wie das engliſche etwa unter
Peel oder auch hier und da zu anderen Zeiten wird ja immer ein
ſchweres Gewicht repräſentiren, unter dem der Wille des Königs
verhältnißmäßig ſchwerer zur Geltung gebracht werden kann. Ein
ſolches Parlament wird ja ſelbß verſtändlich eine Macht ſein, welches
die Krone bedeutend einſchränkt. Und doch hat auch damals die
Krone ihren Willen durchgeſetzt. Bringen Sie, m. H. es erſt zu
ſolchem Parlament, und dann kommen Sie mit Jhren Forderungen
wieder! Wir haben ja doch ein ſolches konſolidirtes Parlament
nicht; das unſere iſt doch gänzlich durch die verſchiedenartigſten
Parteien zerſetzt, ohne Konſiſtenz und ohne feſt beſtimmte Majorität.
Da liegen doch die Dinge thatſächlich ganz anders. Eines ſolchen
Parlamentes Stimme kann doch offenbar nur von geringerem
Gewicht ſein. (Unruhe links.) Jedenfalls wünſchte ich, daß Sie
meine Herren, (nach links gewendet), ſich das Gefühl klar machen,
das Se. Majeſtät zu dem Erlaß bewog, das Gefühl bei der Wahr
nehmung der unſtreitbaren Thatſache, daß bei vielen Beamten der
Eid der Treue und des Gehorſams, den ſie Sr. Majeſtät dem König,
der doch an der Spitze der Politik ſteht geleiſtet haben, bei den Wahlen
und auch den Wahlagitationen völlig anfängt in den Hintergrund zutreten.
Hat da nun Se. Majeſtät nicht das Recht, dieſen Eid für die Be
amten bei den Wahlen wieder in den Vordergrund zu rücken, und
noch dazu in dieſer ſchonenden Form? Wenn der Herr Vorredner
den Erlaß betreffs des Punktes, wie weit ſich der Beamte bei der
Wahl ſeines Eides erinnern ſolle nicht für klar genug findet, ſokann ich ihm darin nicht beiſtimmen. Der Erlaß i völlig klar. Er

unterſcheidet einfach zwiſchen den politiſchen und nichtpolitiſchen Be
amten. Von den politiſchen Beamten ſpricht Se. Majeſtät aus, daß
der Eid der Treue es in ſich begreift, ſeine Politik zu vertreten. Wie
kann denn auch ein ſolcher Beamter es mit ſeiner Ehre vereinbaren
wollen, bei den Wahlagitationen einer Partei ſeine Hand bieten zu
wollen, die durch Uebertreibung und parteiiſche Entſtellung von That
ſachen auf Verleumdung der Regierungspolitik ausgeht! Geht eine
ſolche Erwartung zu weit? Jſt das zu viel gefordert? Von dennicht politiſchen Beamten wird in dem Erlaß garnichts gefordert.

Daß ſie ſich der poſitiven Wahlagitationen zur Anfeindung der Re
gierung enthalten möchten, das iſt doch ſelbſtverſtändlich. Ein Mann
von Bildung und von Ehre kann doch an einer ſolchen unwürdigen
Wahlagitation ſich nicht aktiv betheiligen. Das verbietet ſchon der
bloße Anſtand. Wenn ein Beamter einen Wähler nach ſeinem Wahl
zettel fragt, ihm denſelben wie er einen regierungsfreundlichen er
blickt, entreißt, ihm einen regierungsfeindlichen in die Hand drückt
und ihn denſelben unter Androhung ſeiner amtlichen Ungnade in die
Wahlurne werfen heißt (Hört! Hört! rechts) ſo muß doch das zu
denken Anlaß geben. Wie nun aber gar ein politiſcher Beamter, wie
z. B. in Meiningen, worauf ja doch wohl der Herr Vorredner an
ſpielte, gegen ſeine Regierung bei den Wahlen vorgeht, ſo fällt das
ſpeziell unter den Erlaß. Solche Vorgänge haben zu dieſem Erlaß
Veranlaſſung gegeben. Jch wiederhole, daß Se. Majeſtät zu dieſem
Erlaß vollkommen berechtigt geweſen und daß ich die Verantwortung
dafür tragen kann und tragen will und daß auch ich vollkommen
dazu berechtigt geweſen bin, dieſen Erlaß den Beamten zuſtellen zu
laſſen. Se. Maj. ſtät r eben über die von mir mitgetheilten Vor
fälle durch dieſen Erlaß ein ernſtes Nachdenken anregen wollen, zu
mal in Hinblick darauf, daß einem Arbeiter von einem Beamten
unter Androhung der amtlichen Ungnade ein regierungsfeindlicher
Wahlzettel in die Hand gedrückt werden könnte. Ich bin entſchloſſen,
Se. Majeſtät in den Beſtrebungen, die durch dieſen Erlaß kund ge-
than zu dienen und zwar als Diener und nicht als Vormund!
(Lebhafter, anhaltender Beifall rechts, Widerſpruch links.)

Abg. Dr. Hänel: Der Herr Reichskanzler hat in einer Zurück-
weiſung, die unmittelbar auf meine letzte Rede hindeutete, behauptet,
daß hier gegen ihn der Vorwurf der perſönlichen Feigheit gefallen
ſei. Darauf habe ich zu erwidern, daß, wenn dieſer Vorwurf in An
knüpfung an meine letzte Rede gefunden werden ſoll dies einfach
rein aus der Luft gegriffen iſt. (Sehr wahr! links. Fürſt Bismarck
ruft: Nein!) Das iſt eine reine Phantaſie des Herrn Reichskanzlers
ich habe auch nicht eine Andeutung dahin gemacht, und ich muß ge
radezu vermuthen, daß der Reichskanzler einen ſolchen Paſſus brauchte
und ihn deshalb erfand. (Lebhafte Zuſtimmungpinks. Großer Wider
ſpruch rechts.)

Reichskanzler Fürſt Bismarck (aufgeſprungen und an die Red
nertribüne getreten): Jch laſſe mir das nicht ausreden. Wenn man
Jemand beſchuldigt, in ſeinem Dienſte ſich mit der Perſon ſeines an
geſtammten Königs und Herrn decken zu wollen, um fich einer Ver
antwortlichkeit zu entziehen, ſo iſt das der Vorwurf der Feigheit im
Dienſt. Jch bin an Beleidigungen hier gewöhnt Rufe links: Wir
auch!). Der Herr Vorredner ſollte die Beleidigung nicht dadurch
wieder gut machen wollen, daß er ſie einfach ableugnet. (Abg. Hänel
widerſpricht.) Ja, Herr Hänel, das haben Sie gethan.

(Fürſt Bismarck nimmt anſcheinend in großer Erregung, mit
tief geröthetem Geſicht. ſeinen Platz wieder ein, verläßt aber bald
darauf den Saal.)

Schluß in der erſten Beilage.)

Fokales.
Halle, den 25. Januar.

Heute Abend 6 Uhr findet, wie durch Inſerate bereits an
gekündigt, im untern großen Saale des Stadtſchützenhauſes eine
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öffentliche Beſprechung über hier einzuführende Fernſ prech-
anlagen ſtatt. Der Werth der Betheiligung an einer ſolchen
Telephonanlage wird für den Einzelnen weſentlich von der Zahl
der außer ihm ſich Betheiligenden abhängen und es werden Viele
ſich erſt in Betreff der Theilnahme entſcheiden, wenn ſie wiſſen,
mit Wem ſie durch die Anlage die Möglichkeit des Verkehrs ge
winnen. Es werden daher vielleicht Manche, die augenblicklich
noch keinen Vortheil von ihrer Betheiligung ſehen können, in der
Verſammlung zur Ueberzeugung gelangen, daß ein ſolcher ſich
doch für ſie ergeben wird. Aber auch abgeſehen von dem directen
Verkehr der Betheiligten untereinander, wird die Telephonanlage
den Vortheil der Verbindung mit dem Telegraphenamte ſelbſt
bieten, wodurch die Möglichkeit einer ſchnellen Mittheilung auch
an Nichtbetheiligte gegeben wird.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 24. Januar fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 165.Königlich preußiſcher glaſſenlotterte fielen:
1 Gewinn von 450 000 a Nr. 23473.
4 Gewinne von 15 000 auf Nr. 1982 33940 68915 80924.
5 Gewinne von 6000 auf Nr. 1892 15400 38257 51108

62634.
32 Gewinne von 3000 auf Nr. 2762 8806 9456 22821

28553 31053 32934 33405 36626 38352 39135 43897 46115 469094
47166 48126 54619 60613 63729 64418 73008 74330 77187 77891
80490 81660 82255 82865 84935 85487 87073 88065

40 Gewinne von 1500 auf Nr. 2466 6820 8825 17948
20351 22371 25500 27261 30281 31430 32748 32607 35472 37071
39583 41334 45600 46172 48244 51620 55627 56434 61493 62556
66846 68487 68651 73943 74795 75283 76347 77682 81544 82275
85917 85919 86661 86847 90411 90657.

72 Gewinne von 600 auf Nr. 48 2189 2260 3485 4703
5746 6749 8116 9135 9408 10959 11620 13813 15893 18731 19675
19911 21992 24139 24465 25664 27078 32880 34560 35996 37033
37049 37872 37880 38386 39637 39725 40503 41293 41866 46644
47724 48682 51454 52332 54539 54818 55399 57568 57801 61300
61872 62820 63157 63688 65419 65571 66210 66600 66628 66754
67131 68559 69031 70675 76015 78835 80064 82031 83623 84982
86485 86515 89795 92048 93520 94293.

Berichtigung: Jn dem geſtrigen Bericht ſteht: 70087 mit
600 muß heißen: 70187 mit 600 85427 mit 600 .4 fehlt.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 24. Januar. Landweizen 232 238 Rauh

weizen 210-—222 Roggen 184--190 Chevaliergerſte 180--205
Landgerſte 164-—174 .4, Hafer 160-—-172 pr. 1000 kg. Mag
deburger Börſe, d. 24. Januar. Kartoffelſpiritus pr. 19,000 Liter
procent loco ohne Faß 47,80-—48,30 .4.

Berlin d. 24. Januar. Weizen loco behauptet, Termins höher,
gekün Ctnr., Kündigungspreis .4 per 1000 Kilogr. bez. Loco
305 88 .4 nach Qualität gefordert, ſchwimmend .4 bez. pr.
dieſen Monat bez., Jan. Febr. bez., Febr. März J
bez. März April bez. April Mai 227 bez. Mai Juni 227,5
C bez. Juni Juli bez., Juli Aug. 220 bez. Aug. Sept.
215,5 bez. Sept. Oct. bez. Roggen loco unverändert
Termine höher gekünd. Etnr., Kündigungepreis pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 174 182 .4 nach Qualität gefordert, rufſ. u.
poln. 174--177,5 ab Bahn bez inländ 178-180 ab Bahnbez. pr. dieſen Monat 178,75 178,25- 178,75 bez. Jan. Febr.

177 .4 vez Febr. März bez. April Mai 171,5--171
71,75 vez., Mai uni 169--163, 25.4 bez. Junt Juli 167 bez.
Gerſte flau, Pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 130--200 nach
Qualitat gefordert. Hafer loco unverändert Lermine höher ge

Jan. Febr. bez., März April bez., April Mai 146
bez. Mai/ Juni 146,75--147 .4 bez. Juni Juli 147,5 nom.
Mais loco unverändert Termine d. Ctnr. Kündigungs
preis .4 pr. 1000 Kilogr. Loco 150--152 .4 nach Qualität ge
fordert pr. dieſen Monat bez Jan. Febr. .4 bez. April-
Mai 4 bez., Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr.,
Kochwaare 171220 nach Qualität bez., Futterwaare 153--170
4 nach Qualität bez. ODelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd
Ctnr. Kündigungspreis bez. Winterraps bez. Winter
rübſen 4 dez., Sommerrübſen bez. Rüböl feſt, gekünd.

Ctnr. Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit
Faß bez., ohne Faß bez pr dieſen Monat Jan. Febr.
u. Febr. März 56 Br,, März April bez. April Mai 56
56,1 bez. Mai Juni 564 bez Juni Juli --.4 bez. Leinöl
pr. 1090 Kaogr. loco ohne Faß bez., vieferung bez
Spiritus wenig verändert gekünd. Liter, Kündigungspreis pr.
100 Liter à 1900 10,000 Liter Loco mit Faß bezpr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 48,2 bez. Febr. März 48 4-—
48 3 bez. März April bez., April Mai 49,5--49,4--49. 5
.4 bez., Mai Juni 49 7 bez. Juni Juli 50,7 bez., Juli Aug.
51,7 bez., Aug. Sept. 521 52,2 bez. Spiritus pr. 100
Liter à 1002 10,000 loco ohne Faß 48 -47,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 32 00--30,50, r. O 29,50--28 50, Nr. 0
und 1 2850--27,50. Roggenmehl höher, gekünd, 1000 Ctnr.
Kündigungspreis 23,95 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und l per
100 Kilogr. t. incl. Sack, pr. dieſen Menut 23,95--24 bez.
Jan. /Febr 23,75 23,8) bez. Febr. März 23,60-—23,65 bez.
März April bez., April Mai 23,45--23,50 bez. Mai Juni
23,10——-23,20 bez., Juni Juli 22,85—22,95 v

Leipziger Produktenbörſe den 24. Januar. eizen per. 1009
Ko nerto loco hieſ. 234--240 .4 bz. fremder 205--247 bz. u. Bf.
Beſſer. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 138 192 .4
vz., fremder 180 186 .4 bz. Feſt Gerſte pr. 1000 Ko.
netto loco 160 180 bz. geringe Gerſte 140 150 bz.
Hafer pr. 1000 Ko. netto loco 162--170 b Mais per 1000 Ko.
netto loco 158 bz. Rapskuchen per 100 Ko. netto fehlen. Rüböl
yr. 100 Ko netto loco 56,50 bz., pr. Januar Februar 57 Bf.
Unverändert. Spiritus or. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco
47,80 Gd. Behauptet.

Stettin den 24. Januar Weizen feſt, pr. April Mai
228,50 bez Mai/ Juni 28,50fbez. Roggen höher, pr. Jan. 173,00
bez. April Mai 169.50 bez. Mai Juni 167,50 bez. Rübſen pr.
April Mai 265,00 bez. Rüböl matt, 100 Kilogr. pr. Jan.
Febr. 54,50 bez. April Mai 55,20 bez. Spiritus unverändert,
loco 46 39 bez. pr. Jan. 47,00 bez. April Mai 49 00 bez. Juni-
Juli 50,50 bez.

Breslau, d. 24. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr. pCt.
Jan. 45,70 bez., April Mai 48 20 bez., Mai Juni 48 49 bez.
Weizen pr. Jan. 218,00 bez. Roggen pr. Jan. 168,00 bez.
April Mai 168,00 bez. Mai, Juni 168,00 bez. Rüböl pr. Jan.

bez., April Mai ?5 50 bez. Mai Juni 56,00 bez. Wetter
rübe.

Hamburg, d. 24. Jan. Weizen loco ruhig auf Termine feſt.
Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. Weizen pr. Jan. 230,00 Br.
228 00 G. pr. April Mai 225 00 Br. 223 00 G. Roggen pr. Jan.
170,00 Br. 168 00 G., pr. April Mai 163 00 Br. 169,00 G. Ha
fer u. Gerſte feſt. Rüböl matt, loco 58,50, pr. Mai 58 50. Spiri-
tus matt, pr. Jan, 39 Br. Febr. März 40 Br März April 4)
Br. April Mai 40 Br. Wetter: Bedeckt.

Liverpool, d. 24. Januar. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umjatz 5900 Ballen. Unverändert. Tagesimport
27.000 Ballen, davon 18,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 24. Januar. Baumwolle (Schlußbericht.) Um-
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1020 Ballen
Ruhig Middl. amerikaniſche Februar Mä Lieferung 6 März
April Lieferung 6 April-Mai Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlun, d. 24. Januar. Perrvleum 100 kg loer
pr. Januar 24 1 bz. Hamburg ruhig.. Standard wirt ine

Gd. Bremen (Schlußbericht) ruhig. Standard white loco 7.10
Bf., pr. x 7,10 Bf., pr Näcz 7,20 Bf., pr. April 7,30 Bf.,
pr. Mai 7 40 Bf. pr. Auguſt December 8,20 Bf. Antwerpen.
(Schlußbericht). Raffinirtes Type weiß loco 18 bz., 18 Bf.
pr. Februar 18 bz., 18 Bf. pr. März 18 Bf., pr. September
December 29 Bf. Ruhiga. NewYork (d. 23 Januar):
Petroleum in New York 463 Gd. do. in Philadelphia 7 Gd.,
rohes Petroleum 6' do. Pipe line Certiſicats D 83 C. Mehl
5 D. 40 0. Rother Winterweizen loro 1 D 49 C., do. pr. laufen
den Monat 1 D. 48*. C. do. pr. Febr. 1 D. 49 C., do. pr. März
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Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe
bei Trotha) am 24 Januar Abends am neuen Unterhaupt 2,14, am
25. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,14 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 22. Jan. 1,37 Meter
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 24. Januar 1,14 Meter über
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. Januar. Am

Weg 1,11 Meter über 0.
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 24. Januar 93 Centi

miter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin d. 24. Januar. Die günſtigeren Meldungen, welche

von Paris und Wien vorlagen, übten einen befeſtigenden Einfl ß
auf alle Mia aus. Ueberdies waren die Notirungen, welche
heute aus Wien, Paris, Frankfurt vorlagen, meiſt weſentlich höher
als geſtern, Jn Folge hiervon war die Stimmusg auch hier beru
higter, und das Geſchäft gewann wenigſtens auf dem lokalen Markt
wieder normalen Charakter; auf dem internationalen Gebiet blieb
der Verkehr J noch ein wenig regelmäßiger, da die Spekula-
tion in dieſer Beziehung aus ihrer Reſerve abſolut nicht heraustrat.

Auch heute wies der Kapitalsmarkt für heimiſche ſolide Anlagen
verhältnißmäßig recht feſte Stimmung auf bei ziemlich regem Ver
kehr und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich von ihren
geſtrigen Reduktionen etwas erholen. Die Kaſſawerthe der übri
gen Geſchäftszweige lagen meiſt ſchwach. m Verlaufe des Ge
ſchäfts trat weiterhin zwar eine Abſchwächung der Tendenz ein, doch
war die zweite Hälfte der Börſenzeit wieder feſter. Der Privat
diskont wurde mit 4 für feinſte Briefe notirt. Auf interna-
tionalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien mit einigen grö-
ßeern Schwankungen mäßig lebhaft um, Franzoſen und Lombarden
waren höher aber ſtill. Von den fremden Fonds ſind Oeſterrei-
chiſchUngariſche Renten und Italiener als etwas beſſer und lebhaf-
ter zu nennen. Auch Ruſſiſche Anleihen waren feſter. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds recht feſt und lebhafter; Pfand undRentenbriefe behauptet, inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt und
ruhig. Bankoctien waren im Allgemeinen feſter aber ruhig; die
ſpekulativen Deviſen erſchienen durchſchnittlich höher. waren aber
während der Börſe mehrfachen Schwankungen unterworfen es ge
wannen Diskonto Kommandit-Antheile 59 Deutſche Bank 1
Darmſtädter Bank 4,402/. Jnduſtriepapiere ruhig, aber theilweiſe
wieder höher. Montanwerthe feſter Laurahütte gewannen ca. 39,
Dortmunder Union St. Pr. I Eiſenbahnaktien waren zumeiſt
etwas beſſer, aber meiſt ſehr ruhig. Es gilt dies ſowohl von inlän
diſchen wie Oeſterreichiſchen Deviſen.

Courje um 2 Uhr. Tendenz ſchwächer. Lomb. 294,00, Franz. 492,00,
Oeſterr. Creditactien 494 00, Dortmunder Union St. Prior. 88 00,
Laucahütte 0900, Darmſt. Bank 14900, Deutſche Vank 144,25,
Disco t 178,00 Wiener Bankverein 190 00, Bergiſche 121,50, Freibur
ger 93 75, Mauer 98,75, Rechte Oderuferbahn 164,00 Ober ſchleſiſche
240 00, Galizte 119 50, Buſchtehrader Bahn Rumänier 98 75,
Oeſterr. Pabierrente 62. 25 Oeſterr Silberrente 63 62 Italiener 8662,
Raſſen alte 55,25 Ruſſen neue 89,37 Ruſſen 18896 70 37. Deſterr.
Goldrente 77,75 Ung Goldrente 99,25, Ung. Jnveſtitionsanl. 91,00,
M uſſiſche Noren 09 25 Ruſſ. Drient II. 57,75 do. III. 57 62i Cinr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 145trg, a h Dualtat gefordert, pr. dieſen Monat bez. 7.50 Bf., 7.40 e pr. Januar 7,40 Gd. pr. Februar März 7,60 o ling Credit 486,00. Ung. Esc. Neue 4 Ung. 71,62

7 Dividende 1879 1880 Dividende 1879 1880 e WherzernV 24. Januar. BergiſchMärtiſche Bank 62 7 112,25b Menden, Schwerte 4 (909 69,00bz Berlin-Anhalter Lit. B. C 102,50 BBerliner Börse 8 Ber e an e 9 o 205,00 Phönix, Bergwerk, A. 6 3 81,00bz do. Lit. C. 1 102,50bzG Gold Silber und Papiergeld.
Tearui 2eeee es. 2 eüee l., Hery Serts- Et. 8, 1 67: Berlin ſrrtegee St. gar Agſ 1769, ab gynwerreings

raunſchweiger Bank 412 423 95, uto, BergwerksGeſ. „50bz erlinGörliter S 7 r 3Fonds und StaatsPamere h eehkchant 108, t athnerte Eegeſerh: do t. 8. a weoneeee 16,206
Deutſche Reichs Anleihe 4 100,90b36 Breslau. Distontobank 512 6 93,00b3 Schleſiſche Zinkhütten 52 5296, 00b5 do. Lit. C. 412 101,806 mperialß 7Eonſolidicte Anleihe 41 105,20bzB Coburger Creditbant 55 3 83,00bzB do. St. Pr.-A. (4/2 52 52 101, 75bz Berl. Potsd.-Magdeb. C. 4 100,256 eſterreichifche Banknoten 170,75

n ans en e e el t re en er en e an tet neihe 3 o. Zette e Draht-Jnduſtr. 22, 75bz erl.Stett. II. Em. gar. 3 99,75 Deh e 4 100,60b3 G Deſſ. Ckeditbant, neue Wiſſener, Stamm-Pr. (6 0 S „10 do. III. do. 4 4 39;756 Ruſſiſche Banknoten 209,50bz
Staats-Schuldſcheine 312 99,00b3 do. Landesbank 61/2 7 119,006 do. IV. Em. do. 4 (99,756reuß. St. Pr. Anl. Zrie 312141, 75b r Weh. 9 10 144,00bzG e Breslau Schweid.FJreib. B. 4103 Des

D. e u. e 2 ev Wie e än. 100,50b38 Baht ahn c 14 12 131,50bzB Eiſenbahn Stamm und Stamm- do. I r Prämienſchlüſſe.
Kur und Reumärkiſche 4 100, b do. Genoſſenſchaft. 7 7314 125,00b3 Prioritäts-Actien. CölnMindener II. Em. 4 100,206 e
Oſtpreußiſche 3/2 DiskontoCommandit. 10 10 180,00b36 o. I. Em. 1 100,206 Frbtrar. viärn.o 4 100,206“ Geraer Bank 22 88,50bz Aachen Maſtricht 9 a. a 19, 00636 do. 31/2 gar IV. Em. 4 100,206 BerlinAnhalt 2S Pommerſche 3/2 98,00 b annoverſche Bank 41/2 5 107, 1038 Altona- Kieler 8 8213192, 00636 do. VI. Em. 412 103,40bz6 LKergiſch-Märtiſche.

do. 100,30b36 FSeipziger Creditanſtalt 10 9 150,0063B BGBergiſch-Märtkiſche 4145 121 40b3 HalleSorauGuben gar. 412 104,106 BreslauSchw. Fr.2 do. 41/2 101,50bz Magdeburger Bankv. I 3 90,06bz G Berliu- Anhalt 5 6 115, 75b636 Magdeburg Halberſt. v. 1865 4 MainzLudwigsh. 1001/2/2
D Poſenſche, neue 4 100,90bz36 Meiniuger Creditbank 0 5 95,00bz6 Berlin Dresden 0 0111,90bz Magdeburg -Leipz. Lit. A. 42 105,008 Medkl. Fr. Frz. 1621274v t 100,006 Rorddeutſche Vant 10 10 1760,25 ZBDerlin-Görlitz 32 100 do. do. Iit. B. 4 100,008 Oberſcht S. 247 13/6 7S Schlefiſche 3 a T Nordd. Grundkredit 0 09 47,50bzG Berlin Hamburg 121, 141, 286, 000,8 MagdeburgWtttenberge 3 84 Rechte Oder-Ufer 168/4Weſtpreuß., ritterſch. 31289.73 Preuß Bod.-Cred. Anſt. Ko 104,30b36 Breslau Schwd.Freib. nene Mainz-Ludwigéhafen gar. 41/2 103,096 Thuringer S
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Bekanntmachungen.

alle a/S., den 20. Januar 1882.Amtliche Vertaufsſtellen
für Poſtwerthzeichen beſtehen

A. in Halle
1) beim KaufmannHerrn C. H. Spierling, Leipzigerſtraße Nr. 27.
2) bei den Kaufleuten Herren Steinbrecher Jasper, Leipzigerſtr. Nr. I.
3) beim Kaufmann Herrn Th. Stade, Königsſtraße Nr. 16.

G. Moritz, große Steinſtraße Nr. 53.
L. H. Beeck (in Firma Ernſt Voigt), große
Klausſtraße Nr. 22.
C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße Nr. 43.
Ernſt Beyer, Herrenſtraße Nr. 5.

R. Sträßner, Bernburgerſtr. Nr. 13.

9 Julius Gruneberg, gr. Ulrichsſtr. Nr. 39.
109) Penne, Leipzigerſtr. Nr. 77.Otto Pallas, Sophienſtr. Nr. 8.
12) Adolf Glaw, an der Moritzkirche Nr. 1.
13) Leonhard Pfeiffer, Wörmlitzerſtraße Nr. 41.
14) Otto Seeger, Dorotheenſtraße Nr. 11.
16) x einrich Stade, große Steinſtraße Nr. 36.
16) eorg Schultze, Poſtſtraße Nr. 12.
17) J. Leutner lin Firma J. Neumann-Berlin),

Geiſtſtraße Nr. 3,

18) Königsſtraße Nr. 5 a. und19) Magdeburgerſtraße Nr. 40.20 a C. Matthes, Steinthor Nr. 6.
21 Albert Schmidt, Domplatz Nr. 8.
22) Ferd. Fiedler, große Brauhausgaſſe Nr. 18.
23) Arndreas Hupe, gr. Wallſtraße Nr. 29.
24) x C. Hammelmann, Klausthorſtraße Nr. 3.
25) v Guſtav Preißer, Karlſtraße Nr. 15.
26) Louis Wille, Friedrichſtraße Nr. 25,
27) Grimm (in Firma Hüniche), Steg Nr. 17,28) Poſamentierer J. C. Franke, Hermannſtraße Nr. 4.
29) Buchbinder E. O. Bürger, gr. Steinſtraße Nr. 14;

B. im Landbeſtellbezirk:
1) bei Herrn Gaſtwirth Nagel in Dölau,

C. Reiche in Dölau,
3) C. Schmalfuß in Paſſendorf,
4 G. Köppe in Nietleben,
5) C. Hartkopf in Lettin6) Ludwig Kramer in Diemitz,
7) Friedrich Nachtigall in Lieskau,
8) Franz Könnicke in Brachſtedt bei Niemberg,
9) G'conaſtwirth Stemmler in Morl bei Teicha,

10) Gnuſtav Engel in Dieskau,11) Gnuſtav Riegel in Rothenhaus bei Nehlitz,
12) Gnaſtwirth Engel in Holleben,;

0. in Giebichenſtein
1) beim Kaufmann Herrn C. Wötzel, Trothaer Straße Nr. 25a.,
2) EdD. Beyer, Reilſtraße Nr. 36,

F. C. Scheibe, gr. Goſenſtraße Nr. 1a.,
4) Mnaler A. Hoffmann, Burgſtraße 15.

Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.
Wüärtgen.

Zinſenzahlungderſtädt. Sparkaſſe zu Halle a/S.
Die Zinſen Zahlung bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu

Halle a/S. wird für alle noch rückſtändigen Bücher in
der Woche vom 23. bis incl. 28. Januar 1882 fortgeſetzt.

Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Die Lieferung und Anfuhre von 925 Cubikmeter Kohlenſand Chauſſi
rungsſteinen oder PorphyrChauſſirungsſteinen vom Klaußberge bei Halle
oder aus Porphyrbrüchen, deren Steine große Feſtigkeit beſitzen, ſoll zur dies
jährigen Unterhaltung der Chauſſeeſtrecke von der Faſanerie bei Niet
leben ab bis zur Dorflage Dölau an geeignete leiſtungsfähige Unternehmer
im Ganzen oder in einzelnen Parzellen vergeben werden.

Hierauf reflektirende Unternehmer wollen ihre Preisofferten bis zum 30.
d. Mts. verſiegelt und portofrei unter Beifügung der Steinproben an mich ein
ſenden und wird bemerkt, daß die Lieferung wie Anfuhre bis ſpäteſtens den
20. Juni 1882 erfolgen muß.

Eisleben, d. 24. Jan. 1882. Der Kreis- Baumeiſter Grimmer.

Zu der am 1. Februar a. e. ſtattfindenden Gewinnziehung der
Cöln-Mindener Thlr. 100- Looſe

Hauptgewinne 165,000, 36,000 c. 2c., geringſter Gewinn
330, erlaſſen wir Originallooſe à 730 und nach Voraus-

kürzung des geringſten Gewinnes, Ganze Looſe à 400. Halbe
à 200. Viertel à 100. Zehntel à .4 40. und
Zwanzigſtel Antheile à 20.

Moriz Stiebel Söhne, Bankgeſchäft in Frankfurt a M.

Nach übereinſtimmenden Urtheilen einer
großen Reihe angeſehener schweizer, deutscher
ünd österr. pract. Aorzte und vieler mecieini-
schen Fachsohriften haben ſich die von Apotheker
Rich. Brandt in Schaffhausen aus Schwoizer
Necdicinalkräutorn bereiteten Schweizerpillen
durch ihre glückliche Zuſammenſetzung, ohne jeg-liche, den Körper ſchädigenden Stoffe in allen

Fällen, wo es angezeigt erſcheint, eine reizioss
Ooffnung hre Ansammlungsn von S
Galle und Schleim zu entfernen, das Blut zu
reinigen, ſowie den ganzer Verdauungsagparat
neu zu beleben und zu krätthgen als ein reelles,
slcheres, schmerzios wirxendes billiges Heil-
mittel dowährt, welches Jedermann empfohlen
zu werden verdient.

Man verlange ausdrücklich nur
Rich. Brandt's Schweizerpfllien,

e nur in Blechdoſen enthaltend 50 à M. 1.-- und kleineren Verſuchsdoſen
a

illen à 35 Pf. abgegeben werden. Jede Schachtel ächter Schweilzerpilien
t nebenſtehend angeführtes Etiquett, weiße Schweizerkreuz im rothen Grund
darſtellend und mit dem T des Verfertigers 33 en 3Prospocto, welche u. A. auch zahtreiche Ürtheile aus Fachtreiſen über ihre Wirkungen
enthalten, ſind in den nachverzeichneten Apotheken graus zu haben.

Jn Halle aS. in den bekannten Apotheken, Radegaſt Apotheker
Kahleyß, Calbe: Adlerapotheke, Nordhauſen Mohrenapotheke, ferner
in den Apotheken zu Schweinitz, Aken, Aſchersleben, Salzwedel,
Schmiedeberg, Torgau, Gebeſee, Herzberg, Eisleben, Gröbzig,

Muſik Anfführung
im freundlichſt bewilligten Saale des NMeumarkt Schiessgrabens
auf dem Harz, Donnerstag den 26. Jannar Nachmittags 6 Uhr, ver
anſtaltet zu wohlthätigen Zwecken von bewährten und hochgeſchätzten Muſikern,
Herren und Damen unſerer Stadt. Zu zahlreicher Betheiligung an dieſer mu
ſikaliſchen Abendunterhaltung ladet im Namen ſeiner Freunde und im Intereſſe
der guten Sache, welcher ſie dienen wollen, mit dem Bemerken, daß ein Entree
von 1 am Eingange zu entrichten iſt, ebenſo herzlich wie ergebenſt ein

Paſtor Jordam.
Die Herren Studirenden zahlen 50 Entree.

Montag den 30. Januar Abends 7 Uhr
im Saale der Volkssohule

C R edes ſtudentiſchen Geſangvereins „Pridericiana“
unter Direction ſeines Ehrenmitgliedes Herrn Muſikdirektor Voretzsech
und unter Mitwirkung des Herrn Richard Dannenberg, Concert-

ſänger aus Hamburg.
Ouverture. „Salamis“ f. Baritonſolo, Männerch. u. Orch. v. Gerns

heim. „Der letzte Scalde“ für Männerch. u. Orch. von Sturm. Arie
f. Bariton. „Wanderluſt am Rhein“, Männerchöre von A. Dregert.
„Das Feſt der Rebenblüthe“ für Männerch., Soloquart. u. Orch. von H.
Zöllner. Lieder f. Bariton. Männerchöre v. Attenhofer u. Henber-
ger. Deutſche Tänze f. Männerch. u. Orch. v. Schubert Henberger.

Nummerirte Billets à 2 50 unnummerirte à 1.4 50 bei Herrn
M. Koestler, Poſtſtraße.

h 43see2eò2Frauen-Industrie-Schule und
Pensionat für Töchter.

Halle a/S., Albrechtstrasse]32, Ende der Sophienstrasse.
Zum 1. Februar werden für ſämmtliche Courſe Schülerin

nen aufgenommen. Proſpekte urd Anmeldnungen bei der
Vorſteherin Elise Wildhagen.

Parkhbachk.
Alle Arten Dampf- und Wannenbäder bis Abends 8 Uhr.

am Svole-Jnhalationen.

Apotheker Benemanns Diäamantkätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 bei

Albin Mentze, Schmeerſtraße 39.

Mettlacher Mosaik-Platten,
ſowie Karlshafener-, Rheinländische-, Thon-, Klinker-
und Gement- Fussbodenplatten in reichhaltigſter Auswahl,
zum Belegen von Fluren, Küchen, Kirchen, Fabriksälen ete.

Wandhbelcleidun s-Platten, glaſirt, einfarbig und bunt,
ferner verſchiedene Sorten ſrottoir- und Pflasterplatten

für Passagen, Höfe, Durchfahrten, Stalipflaste-
rungen etc. offeriren zu Fabrikpreiſen.

Muſter und Koſtenanſchläge zu Dienſten.

Ed. Lincke Ströfer, Halle a/S.
Nächſten Freitag und Sonnabend

ſteht wieder ein Transport gr. u. kl. feiner ehe
Thüringer ſowie auch fetter Landschw'eine z. Verkauf im Gaſthof zur goldenen Kotte

in Halle a/S.
Viehhändler Friedrich Buach, Alsleben a/S.

und Gustar Hering, Naumburg a/S.
Ein großer Trans S

z port der vorzüglichſten

dänischen Ar-beits pferde beſter
e Qualität ſtehen von

heute ab bei mir zum Verkauf.
Farggo etenen, Pferdehändler,

Thüringer Hof, Merseburg.
Ein Gärtner, welcher die Beauf- Einen Lehrling ſucht der Bäckermei

ſichtigung der Leute mit zu übernehmen ſter Berger, Barfüßerſtraße.
hat, wird bei perſönlicher Vorſtellung
geſucht auf Rittergut Adendorf bei! Für eine junge Dame von 18 Jah-
Friedeburg a/S. ren, die wirthſchaftlich vollkommen

ausgebildet, wird ein Unterkommen in

3000 Mark

Suche per 1. April einen gebildeten
jungen Mann, ſowie ein jun-

es Mädchen zur Erlernung der
an wirthſchaft.

Rittergut Storkau beiWeißenfels,
den 20. Januar 1882.

Die Gutsverwaltung.
ZuOſternd. J. ſuche einen jung. Mann,

welcher Luſt hat die Kunſt u. Han
delsgärtnerei zu erlernen, bei annehm
baren Bedingungen. Die darauf re
flectirenden Eltern c. wollen gefäll. ſich
mit mir in Verbindung ſetzen.

F. W. Hochheim.
Kunſt und Handelsgärtnerei,

Crimmitſchau in Sachſen

Bockverkauf.
Der Verkauf meiner Jährlings

böcke beginnt den 1. Februar. Zucht
richtung: Großer Körperbau mit
Kammweolle.

Pforta, im Januar 1882.
M. Jaeger.

Oberamtmann.

Ein junzer, tüchtiger Overkellner
wird für ſofort geſucht im Hötel zum
Schützen in Weißenfels.

an enm finden discr. u. liebe-
volle Aufnahme bei Eulda Vuger,
Leipzig, Weſtſtraße 73.

Beſtellungen zum

Gardinenstecken
nimmt entgegen Langegaſſe 29, II I.

Bildungsanſtalt für Kindergärt-
nerinuen und Erzieherinnen und
Penſionat für junge Mädchen in
Weimar.

Beginn des neuen Curſus Oſtern.

Clara Strich.
geprüfte Lehrerin u. Kindergärtnerin.

Für Eltern!
Ein Mädchen von 10 14 Jahren,

welches das Sophienſtift beſuchen ſoll,
findet zu Oſtern bei einer Wittwe in
Weimar liebevolle Aufnahme. Gef.
Off. Schröterſtr. 10, 1 Tr. h., erbeten,

Einen Lehrling ſucht
Gustav Ermes, Glaſermeiſter,

Ritteraaſſe 5.

Das meiſte Geld!
für getragene Kleidungsſtücke, ge
brauchte Waff. n aller Art, zahlt ſtets

C. Buchholz,
Markt 26 im rothen Thurm,

Eingang am Briefkaſten 1 Tr.

Deſſauer Straße 1.
Die Bel-Etage meines Hauſes iſt

zum 1. Juli event 1. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

Alfred Richter.
Neues Theater.
Donnerstag den 26. Januar 1882

Grosses mph. Concert
von der 40 Mann ſtarken Capelle

des Stadtmuſikdir. W. Halle.
Billets wie bekannt.
Aufang 8 Uhr.

Entree an der Kaſſe 50 Pfg.

Krosigk.
Sonntag den 29. d. M. Concert,

Anf. Nach n. 3/, Uhr, gegeb. v. der
Berg u. Stadtkapelle zu Löbejün, nach
dem Concert Ball, wozu ergebenſt ein

ladet A. Dohle.
e e JGamilien-Rachrichten.
Vermählungs- Anzeige.

Otto Wittler
Mathilde Wittlergeb. Günther

Vermählte.
Rittergut Hedersleben,

den 26. Januar 1882.
Dank.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
theuren Dahingeſchiedenen können wireiner gebildeten Familie geſucht, in

ſind gegen ſichere Hypothek auszulei der ſie neben häuslicher Beſchäftigung
Gelegenheit findet, ſich geiſtig auszu-
bilden. Predigerfamilie erhält Vorzug.
Gefäll. Offert. sub A. S. durch Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Eine gut empfohlene Wirthſchaf
terin geſetzten Alters wird auf ein
Rittergut in Thüringen gegen ho-
hen Gehalt für 1. April d. J. geſucht.
Offerten mit Zeugnißabſchriften nieder
zulegen bei Ed. Stückrath in ter
Exped. d. Ztg. unter B. 1756.

hen. Unterhändler verbeten. Aner-
bietungen ſind niederzulegen unter F.
C. poſtlagernd Bahnhof Halle.

Hochfeine friſchmilche Tafel
butter verſendet pro Kübel von netto
8 W Jnhalt für 8.4 80 franco
gegen Nachnahme

L. BoenkeLappienen, Tilſiter Niederung
in Oſtpreußen.

7

Robert Braunes,Ermsleben.

Dreſchergeſuch. Ein gutes Penſionat in Weimar
Jn Pforta wird zum 1. April eine für j. Mädchen wird empfohlen durch

ordentliche Dreſcherfamilie bei freier Profeſſor Sohubart u. Miniſterial
Wohnung geſucht. reviſor Volk in Weimar.

Ein junges Mädchen, Oekonomen

nichtunterlaſſen, für die vielen Beweiſe
herzlicher Theilnahme durch Palmen,
Kronen u. Kränzeſpenden, ſowie durch

ſten Dank zu ſagen. Jnsbeſondere
auch Dank dem Herrn Paſtor Riedel
für die troſtreiche Rede am Grabe, 7
dem Herrn Cantor Arndt und der
Schuljugend für den Geſang.

Die liebevolle Theilnahme hat un
ſern Herzen wohlgethan.
Nauendorf a/P., d. 24. Jan. 1882.

Die trauernden Weruer'ſchen
Hinterbliebenen.

Begleitung zur Ruheſtätte unſern innig J

Leipzig L. Fleischerg. 3, tochter, 19 Jahr alt, bereits 1 Für die vielen Beweiſe aufrichtiger,
Jahr in der Landwirthſchaft thätig, inniger Theilnahme an dem uns be-Anny oncen Bureau a unter beſcheidenen Anſprüchen bal troffenenſſchweren Verluſte ſagt hiermit

Original Preise berechnet.
Rabatt W nicht W gewährt. bittet man abzug. unt. Chiffre A. 120

e bei Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.e h o

digſt eine Stellung als Mamſell. Adr. herzlichſten Dank
die Familie Pfeffer

Werderthau, d. 23. Jan. 1882,
Erſte Beilage.
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Halle, Donnerstag den 26. Januar 1882.

Erſte Beilage zu 22 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 24. Januar. Die Reichsrathskammer

lehnte nach umfaſſender Debatte den Antrag des Ausſchuſſes auf
Zuſtimmung zu dem Beſchluſſe der Kammer der Abgeordneten
betreffend die Aufhebung der Simultanſchule mit 30 gegen 24
Stimmen ab, nahm dagegen den Abänderungsantrag des Kon
ſiſtorialpräſidenten Meyer auf eine Reviſion der betreffenden Ver
ordnung mit 34 gegen 20 Stimmen an.

Haag, 24. Januar. Jn der zweiten Kammer inter-
pellirte heute der Deputirte Gleich man die Regierung betreffs
der Maßregeln Deutſchlands bezüglich der Küſten-
ſchifffahrt und verlangte Auskunft darüber, ob die Regierung
auf Grund des Vertrags vom Jahre 1851 es nicht für nöthig
erachtet habe, vor der Promulgation des deutſchen Küſtenſchiff
fahrtsgeſetzes Schritte zu thun und ob ſeit dem Erlaß deſſelben
ſolche Schritte gethan worden ſeien. Der Miniſter des Auswär-
tigen, van Rochuſſen, antwortete in bejahendem Sinne und be-
merkte, nach der Promulgation des Geſetzes ſeien Verhandlungen
angeknüpft worden und er hoffe, daß die deutſche Regierung jeder
zeit Beweiſe ihres Wohlwollens gegen die Niederlande gegeben
habe und daß die holländiſche Regierung darauf großen Werth
lege. Gleichman erwiderte, er nehme Akt von dieſen Erklärungen
und hoffe gleichfalls, daß dieſe Frage bald in befriedigender Weiſe

ihre Erledigung finden werde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 24. Januar.

Die Ordens-Verleihungen beim diesjährigen
Ordensfeſte ſind nicht ſo zahlreich geweſen, wie im vorigen Jahre.
Es ſind im Ganzen dekorirt 1270 Perſonen (gegen 1351 im
vorigen Jahre), darunter mit dem Rothen Adler Orden 570, mit
dem Kronenorden 108, mit dem Hohenzollernſchen Hausorden
29 und mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen 503. Die meiſten
Auszeichnungen ſind dem Militär zugefallen, nämlich 337, doch
iſt auch das höhere Beamtenthum zahlreich vertreten. Von Juriſten
ſind 82 (im vorigen Jahre 94) dekorirt.

Jn dem telegraphiſch übermittelten Auszuge aus der
Thronrede mit welcher Fürſt Milan am Sonntag die ſer-
biſche Skupſchtina eröffnet hat, war mit kurzen Worten der
Dank des Fürſten für den Empfang erwähnt, der ihm von den
Kaiſern von Deutſchland, Oeſterreich und Rußland bei ſeinem
Beſuche in Berlin Peſth und Petersburg zu Theil geworden.
Jn Wiener Blättern liegt der Wortlaut der Rede vor; der
Paſſus über die Beziehungen zu Deutſchland lautet:

Jm vorigen Sommer war ich ſo glücklich, meinem innigen
Wunſche zu genügen und perſönlich Sr. an dem deutſchen
Kaiſer für die ſympathiſche Zuneigung danken zu können welche
die kaiſerliche Regierung unter Anderem auch durch die wohlge
neigte Mithülfe an der Befeſtigung der unabhängigen Stellung
Serbiens dokumentirte. Der Empfang mit dem Se. kaiſerliche
Majeſtät mich auszuzeichnen geruhte, bildet für mich einen neuen,
werthvollen Beweis, wie ſehr die von unſerer Nation auf dem
Wege der Kultur und des Fortſchrittes errungenen Erfolge ge-
ſchätzt werden.

Nachdem die umfänglichen Neubauten auf dem Grund
ſüücke der Reichsdruckerei in der Oranienſtraße fertiggeſtellt
und deren beide Abtheilungen die frühere königlich preußiſche
Staatsdruckerei und die vormalige Geheime OberHofbuchdruckerei

zu einem einheitlichen Reichsinſtitute verſchmolzen worden
ſind, hat geſtern der Staatsſekretair Dr. Stephan, in Begleitung
des Geheimen Ober Poſtraths Sachſe, die neuen Räume und den
Betrieb inſpizirt. Jm Vordergebäude befinden ſich die Kaſſen
und Verwaltungsräume mit den ſich daranſchließenden Formular-
und Papierlagern; ſodann ein Poſt und Telegraphenamt. Das
im Hofe belegene neue Fabrikgebäude enthält die Schnellpreſſen
ſäle und zwei Säle für je hundert Setzer. Ein Oberlichtſaal iſt
vorzugsweiſe für die Anfertigung von Poſtwerthzeichen beſtimmt.
Jn demſelben werden täglich zweieinhalb Millionen Stück ſolcher
Werthzeichen, darunter vierhunderttauſend Poſtkarten, hergeſtellt.
Jn den um die Höfe ſich gruppirenden Gebäul chkeiten ſind
außerdem untergebracht die Schriftgießerei, die Galvanoplaſtik,
ſowie die Räume für Buch Stein-, Kupferdruck, Kupferlicht
druck nebſt den dazu gehörigen Hülfswerkſtätteu und Ateliers.
Die Jnſpizirung erſtreckte ſich auch auf den ſeit kurzer Zeit ein
gerichteten, auf Gegenſeitigkeit begründeten Konſumverein der
Reichsdruckerei, in deſſen Lokal die Arbeiter Gelegenheit finden,
ohne daß ſie das Gebäude zu verlaſſen brauchen, geeignete Er-
friſchungen gegen billige Preiſe zu erhalten. Das Perſonal
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Jm Kichte der Honne.
Nach dem Engliſchen von R. Pardhy.

(Fortſetzung.)

27. Kapitel.

Perſay Bucht.
Jane Garrod ging am andern Tage, nachdem ihr John

ſeine Mittheilungen gemacht hatte, nach Belair, um Miß Spen-
cer zu ſprechen. Doch als ſie hinkam, hörte ſie, daß Frieda durch
ein Telegramm abberufen worden war, um eine Inſtitutsfreun
din, welche tödtlich erkrankt, zu beſuchen, und ſie kam, ziemlich
mißvergnügt über dieſen Zwiſchenfall, wieder zurück.

Drei Tage ſpäter ſagte der Doktor zu unſerem Kranken,
daß die Sache wohl ganz gut ſtehe, daß er aber jetzt in ſtärken-
dere Luft müſſe, um die Heilung zu beſchleunigen, und daß zu
dieſem Zwecke nichts beſſer ſein könne, als ein Aufenthalt auf
Perſay Bucht, wo die Seeluft ihn gewiß raſch heilen werde. So
ging John dahin es war ungefähr zwanzig Meilen von Kings-
dorf entfernt und ſchlug ſein Quartier in der Penſion von
Hammock auf, welches ihm Jane Garrod beſtellt hatte. Einige
Tage war die ſorgliche Frau noch bei ihrem Schützling geblieben;
dann ſah ſie aber ein, daß ſie nach Hauſe mußte, und ſie ver-
ſprach, ab und zu vorzuſprechen, um ihres Pfleglings Heilung
zu überwachen.

Perſay Bucht war gerade kein ſehr angenehmer Aufenthalt
im Sommer, aber in den froeſtigen Tagen gewährte ſie Schutz
vor den rauhen Winden, ohne erſchlaffend zu wirken. John
Engliſh war der einzige Beſucher des Ortes, und die Wirthin
erzählte ſtets von dem übervollen Hauſe in den Sommermo-
naten, wo ſie und ihr Mann genöthigt ſeien, in den Bade-
ſtuben zu übernachten; ſie that dies, um ihre Beſitzung, wie
ſie glaubte, vor dem einſamen Gaſte in Ehren zu bringen.

der Reichsdruckerei zählt gegenwärtig über ſiebenhundert
Köpfe. Der Umfanz der aus derſelben hervorgehenden Druck-
erzeugniſſe beziffert ſich auf hundert Millionen Bogen im Jahre.

Wie die „Poſt“ vernimmt, ſoll Probſt Herzog in Berlin
die beſten Chancen für den Breslauer Biſchofs ſitz haben.
Er ſteht auf der Vorſchlazsliſte, welche dem Dom Kapitel mit
mehreren Namen von Berlin nach Breslau zurückging und ſeine
Wahl wurde zuverſichtlich erwartet. Plötzlich ſcheinen dem
Kapitel unbekannte Bedenken aufgeſtiegen zu ſein und es will ſich
ſeines Wahlrechtes begeben, indem es dem Papſte die Nominirung
überläßt. Welche Motive da mitgewirkt haben wird erſt die Zu
kunft lehren ſicher aber iſt ſchon jetzt wie aus Schleſien ge
ſchrieben wird daß der Dioceſanklerus ſehr getheilter Anſicht
über dieſes Verfahren iſt und ebenſo begegnet es in Laienkreiſen
vielfacher Kritik. Die Abdankung der Dom- Kapitel gegenüber
der Macht der Curie wird immer evidenter und viele Katholiken
ſehen mit Beſorgniß auf die Centraliſation des Kirchenregiments
in ſtets ſteigendem Maße.

Die Debatten über die Hamburger Zollanſchluß-
frage im Reichstag haben im großen Publikum in Hamburg
kaum ein weiteres Intereſſe erregt. Nachdem in der Nacht vom
15. zum 16. Juni v. J. der Zollvertrag auch ſeitens der Bürger
ſchaft angenommen war, hieit man hier die Sache ſo gut wie
erledigt und richtete ſich auf die Zukunft als eine gewiſſe und auch
endlich zu Ruhe kommende Zuſtände ein. Wohl hat man in ein
zelnen Vereinen und in recht vielen Familien der großen Ver-
gangenheit der „Freiſtadt“ noch ein Wort der Erinnerung ge-
widmet, aber der praktiſche Sinn der Hamburger ließ es zu Klagen
über die geſchleifte „Freihandelsburg“ nicht kommen.

Herr Liebermann von Sonnenberg hat die Re-
daktion des „Halleſchen Thorboten“ übernommen, welcher vom
1. April unter dem Titel „Neue deutſche Volkszeitung er
ſcheinen wird.

Deutſcher Reichstag.
(Schluß aus dem Hauptblatte.)

Präſident v. Levetzow konſtatirt, daß er bei der Uuterbrechung
mit dem Ruf um Ruhe nicht einzelne Perſönlichkeiten bezeichnet habe,
ſondern nur ganz allgemein um Ruhe gebeten habe.

Abg. v. Treitſchke weiſt mit großer Entſchiedenheit die An-
griffe gegen den Erlaß zurück. Derſelbe enthalte nichts Anfechtbares,
wie Hänel ſelbſt zugab. Warum werde er denn angegriffen? Red-
ner begründet die Nothwendigkeit der monarchiſchen Jnſtitution für
Deutſchland (Beifall).

Abg. v. Bennigſen hätte gewünſcht, daß der Reichskanzler
nicht mit ſo ungewöhnlicher Leidenſchaft den Parteien entgegenge-
treten wäre. Das trage nicht dazu bei, das beiderſeitige Verhältniß
in dieſem Hanſe würdiger zu geſtalten. Jn Deutſchland wurzele die
Monarchie tief und das deutſche Volk beſitzt inſofern einen Schatz.
Für den Erlaß habe keine Nothwendigkeit vorgelegen; ohne dringende
Nothwendigkeit denſelben zu erlaſſen, war aber gefährlich. Mit der
Jnterpretation, welche Fürſ Bismarck von dem zweiten, die Stellung
der Beamten zu den Wahlen betr. Theile des Erlafſes gegeben, ſei
er vollſtändig einverſtanden und wünſche er nur, daß dieſe Jnterpre-
tation allgemein zur Kenntniß gelange, damit die Beſorgniſſe beſeitigt
werden, welche der Erlaß hervorgerufen.

Abg. v. Kardorff tritt für den Erlaß ein, namentlich für den
2. Theil deſſelben. Er weiſt auf die Entſtellungen und Verläum-
dungen hin, die fortſchrittlicherſeits gegen die Regierungspolitik er
hoben wurden.

Abg. v. Stauffenberg: Von ſelbſt könnte man auf die vom
Reichskanzler gegebene Jnterpretation des Erlaſſes nicht kommen.
Es ſei dringend nöthig, daß allen Beamten ſchleunigſt eine authen-
tiſche Jnterpretation des Erlaſſes gegeben werde. Redner beklagt
ſich über die „offiziöſe“ Korreſpondenz in der „Wiener Polit Korr.“,
worin ein Konflikt angekündigt wurde.

Staatsſecretär v. Bötticher iſt ſehr begierig zu erfahren, was
man gegen den Erlaß einzuwenden habe; nach der Rede des Reichs
kanzlers ſei aber nichts mehr gegen denſelben angeführt worden. Die
„Wiener Polit. Korr.“ habe niemals mit der preußiſchen oder Reichs-
regierung etwas zu thun gehabt und habe nichts damit zu thun.

Abg. v. Maltzahn-Gültz legt die verfafſungsmäßige und ver-
faſſungsrechtliche Stellung des Königs den Ausführungen Hänel's
entgegen dar.

Abg. Richter -Hagen fragt, ob Conſtantin Rößler nicht offiziö
ſer Korreſpondent der „Polit. Korr.“ und der „Grenzboten“ ſei. Die
Regierung ſolle ſich kein offiziöſe Preſſe halten, dann werde man ſie
nicht ſuchen, wo ſie ſich nicht finden laſſen wolle. Die Aeußerung
vom Schilde der Regierung habe zuerſt v. Bennigſen gethan aber
der Reichskanzler habe es für richtiger gehalten, Hänel dafür anzu-
greifen. Weil das für oder Wider den Kanzler nicht verfangen
wollte, verſuche man es nun jetzt mit: für oder wider den Kaiſer;
vielleicht geht man noch weiter: für oder wider die Gottheit!

Abg. v. Minnigerode: Richter habe ſ. Z. geſagt: wir wollen
von den Hohenzollern regiert werden daß dies der Fall, ſei konſta-
tirt worden. Die Fortſchrittspartei habe alſo Recht behalten.
(Heiterkeit.)

John's Gedanken waren indeſſen ſo anderweitig beſchäftigt, daß
es ihm vollkommen gleichgültig ſchien, ob Perſay Bucht belebt
oder leer war. Er beobachtete die Vorſchr.ften des Arztes ſehr
ſtrenge. Mit der wiederkehrenden Geſundheit fühlte er aber auch
wieder die Luſt, handelnd einzugreifen, ſein Leben neu zu geſtal
ten. Jane, welche ihn wieder beſuchte, brachte ihn auf den
Gedanken, die hauptſächlichſten Ereigniſſe ſeines Geſchicks zu no
tiren, damit ſie dieſelben Miß Spencer mittheilen könne. Dieſer
Gedanke war ſehr glücklich, indem er dem Patienten Beſchäfti
gung und Ze.ſtreung bot. Als Jane wiederkehrte, hatte er Alles
niedergeſchrieben und an Miß Spencer adreſſirt. Doch jetzt, da
dies Werk gethan, ſpürte er wieder eine Leere und faßte einen
Plan, welchen er mit der Energie, die ih a eigen war, in kürzeſter
Zeit auszuführen beſchloß. Zu dem Zwecke ging er nach der
nächſten Station ſpazieren, um über den Abgang der Züge ge-
nauen Bericht zu erhalten. Gerade als er wieder das Poſt-
bureau verließ, erſcholl die Glocke, um einen ankommenden Zug
zu melden, John wartete, bis dieſer angekommen war. Unter
den ausſteigenden Paſſagieren erblickte er eine Dame mit Die-
nerin. Der Anblick der Erſteren trieb ihm das Blut zum
Herzen, ſo auffallend war die Aehnlichkeit der Geſtalt mit Miß
Spencer. Als ſich die Dame umwandte, ſah John, daß es auch
der Stern ſeines Lebens war, welche der Zufall hierher geführt
hatte. Sie lächelte freundlich, als ſie ihn erblickte, und reichte
ihm die Hand, welche er mit einen ſtillen Druck längere Zeit in
der ſeinen behielt.

„Darf ich Sie um Jhren Arm bitten, Sir?“ fragte die
Dame mit bezaubernder Liebenswürdigkeit. „Jch muß despotiſch

mit Jhnen ſchalten und Sie, bis der nächſte Zug abgeht, als
meinen Beſchützer feſthalten; denn Sie müſſen mir nun Jhr
merkwürdiges Abenteuer auf Jachmallow erzählen. Jhre Mappe
habe ich erhalten, aber ich werde ſie nicht eher zurückſenden, bis
Sie bei uns waren und mir die Photographien und Zeichnungen
ſelbſt erklärt haben.“

Abg. Liebknecht: Das perſönliche Regiment ſtehe da, gleich
viel ob es Kaiſer oder Kanzler heiße. Der Kaiſer ſei nicht zu thei
len; die Fortſchrittspartei müſſe entweder die Sache durch einen
Konflikt zum Austrage bringen, oder die Situation hinnehmen. Er
ſtimme gegen das Budget: Wozu das ſtehende Heer Jn der Thron-
rede ſei die Situation als friedlich geſchildert worden. Nachdem er
ſich noch ausführlich über die ſoziale Frage verbreitet und gemeint,
dieſelbe könne nicht durch einen Kaiſer, auch nicht durch einen
Kanzler, ſondern nur durch das Volk ſelbſt gelöſt werden, wird Ver-

i iſt ifell Bei der Aie mmung iſt zweifelhaft. Bei der Auszählung ergiebt ſichBeſchlußunfähigkeit. Shimz etgiebt a
Fortſetzung der dritten Etatsberaihung morgen.

Aus dem Bundesrathe.
Berlin, 24 Jan. Jn der unter dem Vorſitze des Staatsmi-

niſters von Boetticher am 23. d. abgehaltenen Plenarſitzung des Bun
desrath wurden zunächſt mehrere Mittheilungen des Präſidenten des
Reichstags über die Beſchlüſſe des Reichstags betreffend die Ueberſicht
der Ausgaben und Einnahmen des Reichs für das Etatsjahr 1880/81,
die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskamer für 1878/79 und
für 1879/80, die allgemeine Rechnung über den Reichshaueshalt für
1877/78 ſewie die Aufhebung des Geſetzes über die Verhinderung
der unbefugten Ausübung von Kirchenämtern, den zuſtändigen Aus
ſchüſſen und eine gleiche Mittheilung betreffend Petitionen wegen des
internen Rebenverkehrs dem Herrn Reichskanzler überwieſen. Nach-
dem ſodann auch der Bericht des Reichsſchulden Kommiſſion über
die Verwaltung des Schuldenweſens des norddeutſchen Bundes und
des Reichs, ſowie der ihrer Beauſſichtigung unterſtellten Fonds, dem
zuſtändigen Ausſchuſſe überwieſen worden war, nahm der Bevollmäch
tigte für Hamburg mit Bezug auf den Anſchluß Hamburgs an den
Zollverein Veranlaſſung zu einigen Ausführungen in Betreff der un
behinderten Verbindung des Hamburgiſchen Freihafenbezirks mit dem
Meere, welchen die Verſammiung beiſtimmte. Schließlich nahm die
Verſammlung Stellung zu den in zweiter Berathung gefußten Be
ſchlüſſen des Reichstags über die Geſetzentwürfe, betreffend die Erhe
bung einer Berufsſtatiſtik ſowie die Vornahme einer Viehzählung
im Jahre 1882, und den Beitrag des Reichs zu den Koſten des An
ſchli ſſe burg an das deutſche Zollgebiet.

Kusland.
Frankreich.

Außer Republique Francaiſe, „Paris“ und einigen ſeiner
untergeordneten Blätter ſteht auf Gambettas Seite noch das
Journal des Debats, deſſen Actien zum Theil in Gambettiſtiſcher
Hand ſind, und dann der Temps. Alle übrigen Blätter ſind gegen
ihn. Siècle, das Organ des Kammerpräſidenten Briſſon, zeigt
ſich noch milde und will nicht glauben, daß der Mann von Größen-
wahn befallen und deshalb zu allem bereit ſei; fordert ihn aber
mit ernſten Worten auf, die Liſtenabſtimmung aufzugeben und ſich
mit den Reformen zu beſchäftigen, welche Frankreich erwarte.
„Rappel“ fordert den Sturz des Cabinets nach Gambettas Aufruf
zur Anwendung von Gewaltmaßregeln: die Würde der Kammer
erheiſche dies. Clemenceaus „Juſtice“ ſchreibt: „Gambetta droht
mit einem Gewaltſtreiche, die Antwort der Kammer kann nicht
zweifelhaſt ſein.“ Die übrigen radikalen Blätter führen eine noch
heftigere Sprache. Der „Intranſigeant“ erklärt Gambetta für
das Jrrenhaus reif. Die „Laterne“ meint: „Gambetta darf nicht
mehr über Verleumdung klagen, nachdem ihm ſolche Worte ent
ſchlüpft ſind. Die Kammer hat einen Diktator vor ſich; es gilt
Abhülfe zu treffen!“ Von den unabhängigen republikaniſchen
Blättern treten nur noch zwei, „Debats“ und „Temps“, für
Gambetta ein deſſen Partei allgemein für verloren gilt. Bis
jetzt iſt Gambetta zuverſichtlich wie bisher, während ſeine Leib
garde gegen das Elyſée Sturm läuft und Grevy als einen Duck-
mäuſer behandelt, der dem armen Gambetta Fußangeln und Selbſt

ſchüſſe gelegt haben ſoll! So viel iſt richtig, Grevy hält als vor
ſichtiger Mann ein Cabinet bereit, das morgen ſchon die Geſchäfte
übernehmen kann und aus den Triumvirn beſteht, die in Gambettas
„großes Miniſterium“ einzutreten ablehnten: Freycinet, Ferry
und Leon Say. Wie wankelmüthig die Franzoſen in politiſchen
Dingen ſind, zeigt die faſt cyniſche Schadenfreude, mit welcher ſie
den Mann, der vor vierzig Tagen noch ihr Fetiſch war, als einen
halbverrückten Abenteurer behandeln. Ein gutes Stück Furcht
vor dem Manne, dem man das Schlimmſte zuſchreibt, ſpielt dabei
mit, und das iſt juſt kein glückverheißendes Zeſchen für eine ge
ſunde Zukunſt der dritten Republik.

Rußland.
Nach einer Mittheilung, die die „K. Z.“ aus Petersburg

empfängt, wird Fürſt Lobanow aus London abberufen werden,
um, mit den Amtsgeſchäften, vielleicht auch mit dem Titel eines
Kanzlers betraut die oberſte Leitung der ruſſiſchen Staatsge
ſchäfte zu übernehmen. Der dadurch erledigte Botſchafterpoſten

n

Nachdem er Miß Spencer die ganze Begebenheit nochmals
berichtet, kam das Geſpräch etwas in's Stocken. Dafür aber
waren die Blicke um ſo beredter, und ich glaube nicht, daß einer
der jungen Leute ſich über die Länge der Zeit innerlich beſchwert
hat. Endlich aber nahte der Zug, mit welchem Frieda fortfahren
ſollte. Es wurde Lebewohl geſagt, und John Engliſh ging wie
der nach Hauſe, mehr als je entſchloſſen, ſeinen Vorſatz von
dieſem Morgen in Ausführung zu bringen.

Der Hauswirth des jungen Mannes, Mr. Ferdinand
Hammock, war in Wirklichkeit der Sohn eines bankerotten Be
reiters, in ſeinem Weſen aber und ſeiner Selbſtüberſchätzung
hielt er ſich für ein Schlachtopfer des Geſchickes, welches ſeinen
Beruf verfehlt hatte und zum Prinzen beſtimmt geweſen war.
Er ließ ſeine Frau arbeiten und hantiren, während er ſelbſt in
den Wirthshäuſern herumlungerte und das Geld ausgab. Der
eigentliche Beſitzer des Hauſes, Mir. Dilford denn Hammock
hatte daſſelbe nur in Pacht genommen verlor, nachdem er in
dreiviertel Jahren noch keinen Shilling geſehen, die Geduld und
kündigte der Frau an, daß die Miethe, ſowie das Geld, welches
er ihnen zur Einrichtung vorgeſtreckt, bezahlt werden müſſe, ſonſt

werde er die fälligen Wechſel an Jemand verkaufen, welcher das
Geld ſicher einzutreiben wiſſen werde.

Alle dieſe Gedanken ſchwirrten in Mr. Hammock's Kopfe,
und er dachte über die ſchwarze Zukunft nach, welche ihm drohte,
als er dem ihm befreundeten Brackenrode begegnete. Dieſer
hatte, als er John's Abreiſe von Kingsdorf vernommen, bald
herausgebracht, wohin ſich Letzterer begeben habe; und da erfand,
daß dieſe Gelegenheit, ihm Schaden zu bringen, nicht ſo leicht
wiederkommen werde, ſo reiſte er nach Perſay Bucht und begeg
nete Hammock gerade, als er an denſelben dachte. Er hatte zuvor
ſeine Erkundigungen eingezogen und lud ihn nun ein, mit ihm in
den „Goldenen Anker“ zu gehen, um ein Glas Wein zuſammen
zu trinken und ein paar vernünftige Worte zuſammen zu reden.

Fortſetzung folgt.)
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in London dürfte dem bisherigen Botſchafter in Berlin, Herrn
v. Saburow, zufallen, der nur noch einmal auf kurze Zeit nach
Berlin zurückkehren wird, um die Vorbereitungen zu ſeinem Ab-
gange von dort zu treffen. Die ſchon vor einiger Zeit als ein
noch unbegründetes Gerücht verbreitete Mittheilung, daß Herr
v. Giers als Botſchafter nach Berlin gehen werde, beſtätigt ſich.
Herr v. Giers, der als ein ungewöhnlich befähigter Staatsmann
gilt, wird in Berlin auf eine durchaus ſympathiſche Aufnahme
rechnen dürfen. Die öffentliche Meinung ſtellt ihn bekanntlich in
einen gewiſſen Gegenſatz zu Jgnatiew.

ſien.
Aus Bombay eingegangene Berichte beſtätigen die Meld-

ung von der Entdeckung einer Verſchwörung, welche auf die Er
mordung des Premierminiſters von Nepaul gerichtet war. Auch
wird die ſummariſche Hinrichtung von 21 Verſchworenen be-
ſtätigt. Der britiſche Vorpoſten in Segowlie iſt wegen des mög-
lichen Ausbruchs von Ruheſtörungen in Nepaul vorſichtshalber
verſtärkt worden. Das Gongunge- Hauptquartier in dem Nord-
Cachargebirge iſt ron den Cacharis überrumpelt und zerſtört
worden. Dieſer Stamm griff hierauf Megeoung an und ver
wundete einen Polizeikommiſſar. Es werden Verſtärkungen dahin
entſandt. General Sir Fr. Robertsn iſt in Thayetmyo ange
kommen und begiebt ſich nach Tonghu. Ernſte Räubereien wer
den aus Nord-Canara gemeldet. Das indiſche Budget wird
anfangs März veröffentlicht werden.

crokales.
Halle, den 25. Januar.

Geſtern Nachmittag 5 Uhr trat die Commiſſion zur
Vorberathung der Oberbürzermeiſterwahl auf dem
Rathhauſe zu einer Sitzung zuſammen. Die nach Poſen ent-
ſandte Deputation erſtattete Bericht und lauteten die über Herrn
Regierungsrath Dr. Küchler eingegangenen Erkundigungen ſehr
günſtig. Jn der am Donnerſtag ſtattfindenden außerordentlichen
Stadtverordnetenverſammiung ſollen nun vier Candidaten in
folgender Reihenfolge den Mitgliedern derſelben in Vorſchlag
gebracht werden: Regierungsrath Dr. KüchlerPoſen, Bürger
meiſter Staude-Halle, Bürgermeiſter Hammer -Branden-
burg und Stadtſyndicus Eberty Berlin.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer ümgebung.
O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 22. Januar. Jm

verfloſſenen December v. J. wurden im dieſſeitigen Re-
gierungsbezirk Merſeburg für Getreide, Hülſenfrüchte, Rauch
ſourage, Kartoffeln, Fleiſch, Butter u. a. wichtige Lebens-
bedürfniſſe in 18 Markt- und hervorragenden Verkehrorten
nachſtehende Durchſchnittspreiſe bezahlt und zwar:

Für Weizen (pro 100 Kilo) 22,90 (ſpeciell in der Jmmediat
ſtadt Halle 21,91 Roggen 19,57 (19,01) Gerſte 17,00 (18,02)
Hafer 16,19 (16,75) gelbe Kocherbſen 27,34 (22,79) weiße Speiſe-
bohnen 28,13 (22 74) Linſen 37,87 (42,00) Kartoffeln 473 (4,87)

Lang- oder Richtſtroh 6,48 (5,75) Krummſſtroh 4,67 ((4,00
Heu 8,21 (8,50) für Rindfleiſch von der Keule (pro kg) 1 21
(1,50) do. Bauchfleiſch 1,09 (1,10) Schweinefleiſch 1,27 (1,20)
Kalbfleiſch 0,90 (0,95) Hammeifleiſch, 1,15 (1,15) geräucherten
Speck 1,87 (160) Eßbutter 2,51 (2,71) fur Eier (pro
Schock) 3 99 (4,00)

Eisleben, 24. Januar. Wie man beſtimmt hört, geht
die hieſige Gewerkſchaft mit dem Plane um einen Conſum-
Verein zu errichten. Verſchiedene Geſchäftsleute, welche vorzug-
lich Bergleute 2c. als Kunden haben, werden dieſes Unternehmen
nicht willkommen heißen. Jn Helbra ſoll in nächſter Zeit auch
ein Conſum-Verein eröffnet werden. Geſtern verunglückte
durch Unvorſichtigkeit auf dem Martinſchachte ein Berg-
mann, indem er arg von einigen Wagen zerquetſcht wurde.

Es dürſte nicht überflüſſig ſein, diejenigen jungen Leute,
welche als Dre:jährig- Freiwillige einzutreten gedenken,
wiederholt daran zu erinnern, daß der Eintritt nur noch bis zum
31. Marz e. geſchehen kann. Vom 1. April bis 1. Oktober wer
den Dreijährig Freiwillige bekanntlich nicht angenommen.

F Jn Schmalkalden hat die erſte Ahlenfabrik der
Herren Burckhardt u. Kaupet, die von ſehr kleinen Anfängen
zu ſehr großem Umfang gekommen iſt, am 19. Jan. ihr 25jäh
riges Beſtehen gefeiert.

Die Feuerländer, welche ſich bekanntlich ſeit längerer
Zeit in Berlin befinden, werden auch nach Leipzig gebracht und
wahrſcheinlich im neuen Schützenhauſe dort dem Publikum vor-
geführt werden. Herr Hayenbeck, der dieſe Mitglieder jenes
wilden Menſchenthumes nach Europa überführt yat, war dieſer
Tage in Leipzig anweſend, um die erforderlichen Arrangements
zu treffen.

Am Sonnabend Abend erſchoß ſich in Creisfeld der
Bergſchüler H., welcher die Bergſchule in Eisleben beſuchte und

Oſtern dieſelbe abſolvirt haben würde, aus bis jetzt unbekannten
Gründen.

Jn Coburg ſollten vor einiger Zeit in die Wohnung
eines dortigen Cinwohners, während dieſer es ſich in der Reſtau-
ration wohl ſein ließ, zwei vermummte, im Geſicht mit Ruß ge-
ſchwärzte Geſtalten gedrungen ſein deſſen im Bette liegende
Frau geknebelt und aus einer Kommode etwa 1200 geraubt
haben. Alle Anſtrenzungen der Polizei, jene Einbrecher zu er
mitteln, ſind erfolglos geweſen denn die myſteriöſe Erzählung
der „Geknebelten“ bot keinen kriminaliſtiſchen Anhalt. Nun
ſcheint aber die Unterſuchung dem Beraubten ſelbſt unheimlich
lang gedauert zu haben, denn ohne deren Ende abzuwarten, hat
er vor einigen Tagen eine „Reiſe“ angetreten, jedoch in der Eile
vergeſſen ſeine Frau dazu einzuladen. Da nun inzwiſchen auch
über das Vermögen jenes Mannes der Konkurs verhängt worden
iſt, ſo giebt man ſich über die wahren Urſachen jenes Vorfalles
allerlei Vermuthungen hin.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Oeſtlich von der Lenamündung ſoll dem „Golos“ zufolge

ein Schiffejournol, Briefe und Jnſtrumente des Capitän Delonge
gefunden worden ſein. Ueber den Verbleib ſeiner Gefährten iſt noch
nichts bekannt. Der Lieutenant Dannenhauer nebſt 9 Matroſen von
der „Jeannette“ werden binnen drei Wochen in Jrkutsk erwartet.

Der als Kulturhiſtoriker bekannte Director des Jnnsbrucker
Statthaltereiarchivs Dr. David Schönherr hart dieſer Tage bei
Pötzelbergen in Meran eine für alle dieſen Kurort beſuchenden Kunſt-
freunde intereſſante „Geſchichte und Beſchreibung der alten
landesfürſtlichen Burg in Meran“ herausgegeben. Wir finden
darin zum erſtenmal eine urkundliche Geſchichte dieſer ſagenumwobenen Keſideng der Margaretha Maultaſch, welche ganz verfallen nach

den Plänen des Dombaumeiſters Friedrich Schmidt in Wien eine
gelungene Reſtauration erfahren hat, ſo daß auch der architektoniſche
Standpunkt vom Verfaſſer des Büchleins eine eingehende Würdigung
gefunden hat.

Aus Petersburg wird gemeldet: Der deutſche Botſchafter
verwandte ſich in einem Schreiben an den Grafen WoronzoffDaſchkow
zu Gunſten der ferneren, wenigſtens proviſoriſchen Beibehaltung der
deutſchen Bühne als Hoftheater.

Wereſchagin iſt in Berlin angekommen, um die Vorbe-
reitungen für die große Ausſtellung ſeiner Gemälde zu überwachen,
welche dem Publikum im Laufe der erſten Woche des Februar er
öffnet werden ſoll. Der Eröffnungstag wird ſpäter bekannt gegeben
werden.

Am 20. d. M. fand in Paris das Leichenbegängniß von
Charles Blanc ſtatt. Zu demſelben hatte ſich faſt die geſammte
Künſtler- und Gelehrtenwelt der Seineſtadt eingefunden. Um 1 Uhr
wurde der Sarg auf den höchſt einfachen Wagen fünfter Klafſe ge
hoben. Auf dem Sarge lag unter anderen ein Kranz, deſſen Bänder
die Jnſchrift trugen: „Der demokratiſche Verein der antiklerikalen
Propaganda dem illuſtren todten Freidenker.“ Das Leichentuch wurde
von Paul Mantz, Vertreter des Miniſters der Künſte, und drei Aka-
demikern getragen. Erſterer verlas auf dem Grabe eine von dem
Miniſter verfaßte Rede. Es wurden noch weitere fünf Reden gehal-
ten, dann wurde die Leiche von Charles Blanc in ein vorläufig
ihn ches Grab geſenkt, bis die Familiengruft fertig ge
ſtellt iſt.

Siebenhundertunddreißig Feuilletons nicht
mehr und nicht weniger ſind auf das Preisausſchreiben der Wiener All
gemeinen Zeitung eingeſandt. Bereits iſt das Preisrichtr-Kollegium,
beſtehend aus den Herren Eduard von Bauernfeld, Ferdinand Groß,
Dr. Julius Guttmann, Max Kalbeck, Dr. Heinrich Laube, Profeſſor
Dr. Erich Schmidt, Rudolf Valdek, Director v. Adolf Wilbrandt,
Dr. Alfred von Wurzbach und Johannes Ziegler, zu ſeiner erſten
Sitzung zuſammengelreten. Zum Vorſitzenden wurde Herr Dr. Heinrich
Laube, zum Vorſihen den- Stellvertreter Herr Dr. Julius Guttmann,
zum Schriftführer Herr Max Kalbeck gewählt.

Handel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Paris, 24. Januar. Trotz der augenblicklich an der hieſigen

BVörſe herrſchenden Schwierigkeiten iſt die Haitung derſelben beſſer
als die aueswärtiger Vörſenplätze. Man iſt fortdauernd bemüht,
Mittel ausfindig zu machen, um die Liquidation zu erleichtern.

Der Comptanr-Markt in Paris geſtaltete ſich an der Diens-
tags Börſe äußerſt günſtig, da das Geld in ſehr großer Menge zu
ſtrömr. Das Termingeſchäft bleibt zunächſt auf Liquidationstermine
beſchränkt. Die Actien der Union générale werden ab Februar nur
per comptant gehandelt.

Literariſches.
Vor uns liegt ein n. ues Buch: „Herr und Frau Bewer,

von Paul Lindau. Breslau und Leipzig, Verlag von S. Schott-
laender Dieſe Novelle erſchien zuerſt in der von Paul Lindau
geleiteren Schottlaender'ſchen Monatsſchrift „Nord und Süd'. Zum
erſten Male hat darin der ſo außerordentlich fruchtbare Dichter und
Schriftſteller das Feld der eutſchen Novelliſtit im Großen betreten
und er hat es ſoſort mit dem ganzen und vollen Erſolge gethan,
den er ſich bei allen Producten ſeines Geiſtes von vornherein zum Ziele
zu jetzen pflegt Paul Lindau kennt das Berliner Leben in allen
Kreiſen aus kem Fundamente, und ſeine Schilderungen ſind immer
reizvoll anziehend. Die Novelle ſpielt in der Hauptſache in Berlin,
und fie iſt durch die Treue des Localcolorits öoppelt gelungen. Der
Autor hat bewieſen, datz er auch auf dem novelliſtiſchen Gebiete
Meiſter iſt und es iſt ſicher vorauszuſetzen, daß „Herr und Frau
Bewer“ ſich bald die Gunſt aller deutſchen Kreiſe gewinnen wird.
Uebertragungen i. einige fremde Sprachen find dem Vernehmen
nach bereits im Werke.

Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
In das GeſellſchaftsRegiſter des hieſigen Königl. Amtégerichts iſt unter

lfde. Nr. 5 bei der Firma:
„Vereius- Zuckerfabrik Roßleben“

unterm heutigen Tage Folgendes eingetragen worden
Aus der Geſellſchaft ſind ausgeſchieden:

a. der Gutsbeſitzer Chriſtian Auguſt Koch in Schönewerda,
b. der Oekonom Chriſtian Carl Berthold in Roßleben,
c. der Gutosbeſitzer Friedrich Heinze, früher in Bottendorf, jetzt in

Janisroda,
d. der Oekonom Friedrich Hoffmann in Bottendorf.

Als neues Mitglied iſt in die Geſellſchaft eingetreten:
132. der Oekonom Otto Berthold in Roßleben.

Querfurt, den 23. Januar 1882.
Kraya, Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Der neuerdings von uns erwähnten demnächſt erſcheinenden Er
innerung aus dem Leben Jwan Turgénjews iſt bereits ein ähn
licher Aufſatz von höchſtem Jntereſſe vorausgegangen. Derſelbe, alt
ruſſiſche Zuſtände und Perſönlichkeiten mit Meiſterſchaft ſchildernd,
betitelt ſich „Sonderlinge“ und erſchien in Vom Fels zum Meer.“

Paul Jüngling's „Engliſche Roman Bibliothek“ Expedition
durch Rogge u. Fritze, Berlin), dieſes neue, jetzt wohl ſchon in allen
Leih-Bibliotheken eingebürgte Unternehmen, welches es ſich zur Auf
gabe geſtellt hat, die beſten engliſchen Romannovitäten dem deutſchen
Leſepublikum in guten Ueberzeugungen zugänglich zu machen, und
das ſich Ende des Jahres 1881 durch ſeine erſte, von uns bereits
erwähnte zwölfbändige Serie ſo vortheilhaft einführte, wird jetzt als
nächſte Fortſetzung den neuen Roman eines der hervorragendſten
engliſchen Autoren bringen, nämlich „Die Diamanten der gnädigen
Frau von James Payn. Sobald uns das Recenſions Exemplar
zugegangen iſt, werden wir des weiteren auf dieſes Werk zurück-
kommen, welches nach dem Urtheil des maßgebenden Organs der
engliſchen Kritik, des Athenaeums, einer der vorzüglichſten und
ſpannendſten modernen Romane ſein ſoll.

Verlooſungen.
ReußGreizer Staatsſchuldſcheine.

Verlooſung am 2. Januar 1882.
Zahlbar am 1. Juli 1882 der Fürſtlichen Landeskaſſe

zu Greiz.
I. Emiſſion vom 2. Januar 1864.

à 50 Thlr. 14 183 216 245 301 343 486 631 664 669 691
756 843 944 968 1036 110 162 164 188 237 239 258 363 500.

II. Emiſſion vom 2. Januar 1865.
Serie I. à 100 Thlr. 5 28 42 51 56 100 181 211 264.
Serie II. à 200 Thlr. 52 88 191 222.
Reſtant: II. Emiſſion I. Serie: 46 à 100 Thlr.

Saalfelder 4 Stadtſchuldſcheine von 1879.
erlooſung au 2. Januar 1882,

Zahlbar am 1. April 1882 bei der Stadtkaſſe zu Saalfeld.
Litt. A. 34. B. 126. C. 200. D. 214.
Reſt anten: Keine.

Sächſiſche ViehVerſicherungsBank in Dresden,
BankSchuldſcheine Litt. A.

Verlooſung am 2 Januar 1882.
Auszahlung mit 10 Agio ſofort bei der Geſellſchaftskafſe

zu Dresden.
à 300 46 76 77 88 1 5.
à 150 291 311 340 370 435 455 457 461 496 519.

SchwarzburgSondershauſen'ſche Rentenbriefe.
Verlooſung am 9. Januar 1882.

Zahlbar am 1. April 1882 bei der Fürſtlichen Staats Hauptkafſe
zu Sondershauſen.

Rentenbriefe älterer Folge.
Litt. A. à 3000 -4 33 37 71 80 197 199 210 232 239 283

300 378 384 396 454.
Rentenbriefe neuer Folge.

Litt. B. à 1500 261 339.
Litt. C. à 300 1465 506 519 520 552 553 556.

Trebnitzer Kreis Obligationen II. und III. Emiſſion.
Verlooſung am 17. December 1881.

Zahlbar am 1. Juli 1882 bei der Kreis-Communalkaſſe
zu Trebnitz.

II. Emiſſion von 1879. Litt. A. 6 à, 1000, C. 37 94
256 z 375 à 200

Emiſſion von 1880. Litt. A. 45 à 1 S208 240 286 à 200 900, Se
Reſtanten: Keine.

Wanzlebener KreisObligationen.
Verlooſung im December 1881.

Zahlbar am 1. Juli 1882 bei der Kreis-Communal-Kafſe
u Wansleben.

Litt. B. 18 32 39 à 500, C. 17 83 à 100, M. 24 2666 69 70 89 118 142 148 159 160 161 163 176 181 204 206 212
218 219 241 275 289 299 315 331 352 378 379 380 383 386 407
44 437 472 476 489 490 491 560 568 569 572 577 587 591 593
594 594 599 600 601 607 613 614 649 650 725 734 745 792 794
796 837 857 858 860 863 909 911 918 924 925 928 931 932 933
934 938 251 962 963 964 990 à 100 Thlr. Litt. N. 83 89 93
117 137 146 à 300, P. 55 67 73 à 300

Reſtanten.
Litt. M. 97 341 368 403 405 406 408 409.411 431 436 731

795 915 953 954. N. 48. P. 93 96.
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 24. Januar.
Ein tiefes Minimum iſt über Lappland erſchienen, welches über

der Nordhälfte Skandinaviens über Finnland, theilweiſe auch im
ſüdöſtlichen Oſtſeegebiete prarke bis eife weſtliche Winde in Uleaborg
Schneeſturm aus Südweſt verurſacht, während über Mitteleuropa der
hohe Luftdruck noch zugenommen hat. Ueber Centraleuropa iſt das
Wetter andauernd ruhig, vielfach neblig, ſonſt trocken. Jm deutſchen
Binnenlande hat der Froſt an Ausdehnung und Jntenſität weiter
zugenommen und ſcheint ſich auch jetzt über das ſüdliche Nordſee
gebiet auszubreiten, wo bei aufklärendem Wetter das Maximum des
Luftdrucks über 780 mm lagert.

Die Temperatur in Celſius -Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda Petersburg 3, Hamburg 0
n 4, Paris Karlsruhe 1, München 5, Leipzig 2

erlin

Konkuroverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Ein Knabe mit den nöthigen
Schulkenntniſſen, der Luſt hat

Seid ſparſam!
D 3.--8. Tauſend.

Bekanntmachung.
50 Mark Belohnung

Jn der Nacht vom 18. zum 19. dſs. Mts. haben Buben das Krieger-
denkmal von 1866 in der alten Promenade dadurch gewaltſam beſchädigt, daß
ſie den ſteinernen Lanzenſchaft, welcher aus dem Körper des einen Löwen her-
vorragte, abgebrochen haben.

Es wird dringend gebeten, im Criminal-Commiſſariat Zimmer 21 ſofort
Anzeige zu erſtatten, falls der abgebrochene Schaft irgendwo gefunden oder bei
Jemanden geſehen worden iſt, und erhält obige Belohnung derjenige, welcher
Mittheilung macht, auf Grund deren die Ermittlung und Beſtrafung des Thä-
ters herbeigeführt werden kann.

Halle a/S., d. 22. Januar 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Tücht. Land u. Stadtwirthſchaſte

Leipzigerſtraße 89. Rähe von Berlin.

Es werden zwei ordentliche
rinnen, ſelbſt. Verkäuferinnen (ev. mit Schäferknechte geſucht auf Domaine
Caution), Köchinnen u. Hausmädchen Weidenbach, der eine möglichſt zu
ſuchen Stelle d. Frau Soholle, ſofort als ſelbſtändiger Schäfer in die

Vermögen des Bierbrauereibeſitzers
Caſpari Goldſchmidt, in Firma: C.
Goldſchmidt zu Halle a/S. wird
nach erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins und Ausführung der Schluß-
vertheilung hierdurch aufgehoben.
Halle a/S. d. 20. Januar 1882.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung V II

Ein in Bitterfeld in der Nähe des
Bahnhofes neuerbautes Wohnhaus
mit Laden und großer Werkſtatt, ſowie
großem Garten, i zu verkaufen. Adr.
zu erfragen bei Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg.

Ein gebild. energiſcher Jnſpektor in
geſetzten Jahren unverh., mit beſten
Referenzen (15 J. ununterbrochen bei
2 Herrſchaften condit.), längere Jahre
ſelbſtänd. gewirthſchaftet, mit Maſchi-
nen, Rübenbau u. Buchführ. vertraut,
ſucht bis 1. April mögl. ſelbſtänd. Stel
lung. Geehrte Offerten sub A. M. 55
poſtlag. Jena erbeten.

Auſſecher-Geſuch.
Zum 1. April er. findet ein mit Rü-

benbau vertrauter Aufſeher bei freier
Wohnung, Garten, Koſt c. u. gutem
Gehalte Stellung auf der Domäne
Seega bei Frankenhauſen in Th.

Eine friſchmilchende Kuh mit dem
Kalbe verkauft

Rittergut Löſſon bei Merſeburg.

Lithographie
zu erlernen, kann Oſtern in die
Lehre treten bei

Paul Schwarz,
Lithographie,

Steiu- und Kunſt -Druckerei.
Zum Unterricht für drei Knaben

findet Oſtern d. J. ein eand. theol.
eder phil. auf einem Gut in der Nähe
von Göttingen Stellung.

Reflektirende wollen ſich gefälligſt
unter C, H. Witzenhauſen poſtlag.
melden.

Ich beabſichtige meine bei Staß-
furt belegene Bockwindmühle

2 Mahlgänge mit franzöſiſchen
Steinen und 1 Spitzgang mit einem
daneben liegenden Ackerſtück von 3
Morgen Größe ſofort unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Die
Uebergabe kann ſofort erfolgen in der
Mühle iſt bisher ein flottes Ge
ſchäft gemacht. Reflektanten wollen
ſich sub P. F. 943 an Haasen-
stein Vogler in Mag-deburg wenden.

Bei einem Landpfarrer wird für
einen 10 jährigen Knaben eine ſtrenge
Penſion geſucht, möglichſt ſofort.
Offerten sub P. L. 954 an Haa-
senstein C Vogler inMagdeburg erbeten.

Mahnnngen eines Jngend und
Volksfreundes, nebſt Belehrunzen
und Nachrichten über Jugendſpar-
kaſſen;, IV u. 36 S. kl. 89. Ausgabe
A5 Pf. Ausgabe B, beſſer, auch mit
farbigem Umſchlag, 10 Pf. Jm Buch
handel: G. Harnecker zu Frankfurt
a/O.; herausgegeben vom Verein für
Jugendſparkaſſen. Nach drei Wochen
vergriffen, erſcheint das Schriſtchen
nun in ſtarker Auflage. Gutsbeſitzer,
Fabrikbeſitzer, Jugendfreunde beſtellten
nach Probe gleich hunderte von Exempl.

die bekannte Firma Krupp- Eſſen
entnahm 1000 zur Gratisoverthei-
lung. Probe- Exemplar erfolgt franco
gegen Beſtellung auf „Poſtkarte mit
Antwort“. I. Flugblatt u. Preiscourant
des Vereins u. a. erfolgt dabei gratis.

Glogau,
Jordan, Stadtverordn. Vorſt.

und Hohenwalde bei Müllroſe,
Senckel, Pfarrer.

Auf dem Rittergute Alperstedt
bei Erfurt wird eine in der Molkerei
und feinen Küche erfahrene Mamſell
geſucht.

Gehaltsanſprüche ſowie Zeugniſſe
ſind einzuſenden.

Stadt-Theater in Halle.
Donnerstag: Unſere Frauen.
Freitag Thereſe Krones.
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Zweite Beilage zu

arfoonanna

Halle, Donnerstag den 26. Januar 1882.

22 der Halliſchen Zeitung (im G. Jchwetſchke ſchen Perlage)

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 24. Januar. Der Bürgermeiſter Dr. Newald hat

heute ſeine Entlaſſung eingereicht.
Bukareſt, 24. Januar. Deputirtenkammer. Der

Miniſter des Auswärtigen legte einen Geſetzentwurf vor betreffend
die Beſtrafung von Beamten, welche Staatsgeheimniſſe verrathen.
Cogalniceano entwickelte ſeine Interpellation wegen der Schließung
der öſterreichiſchungariſchen Grenzen für die Viehausfuhr aus
Rumänien. Miniſterpräſident Bratiano erwiderte, die Regierung
habe OeſterreichUngarn alle Maßregeln vorg.ſchlagen, um eine
Sperrung der Grenzen zu verhindern. OeſterreichUngarn habe
indeſſen erklärt, daß es über dieſe Frage mit der rumäniſchen Re
gierung nicht verhandeln könne, bevor nicht Rumänien ſelbſt die
rumäniſchen Grenzen gegen Rußland und Bulgarien ſperre. Die
Regierung werde demnach einen bezüzlichen Geſetzentwurf vor-
legen. Jonesco begründe'e ſodann ſeine Jnterpellation, in welcher
die Veröffentlichung der Dokumente betreffend den letzten öſter
reichiſch- ungariſchen Zwiſchenfall verlangt wird. Die Regierung
lehnte die Veröffentlichung ab, worauf Jonesco ein Mißtrauens-

vorum gegen das Kabinet beantragte. Dieſer Antrag wurde dem
Bureau zur Vorberathung überwiesen.

Port Vendres, 24. Januar. Heute Abend um 5 Uhr fand
in der hieſigen Dynamit- und Patronenfabrik eine Ex
ploſion ſtatt, wobei 16 Perſonen verunglückten. Der dadurch
entſtandene Brand wurde alsbald begrenzt und wurden Maßregeln
ergriffen, um nachträgliche Exploſionen zu verhindern.

Deutſches Reich.
Berlin, den 24. Januar.

Am kronprinzlichen Hofe wird morgen der Hoch
zeitstag des kronprinzlichen Paares in feſtlicher Weiſe
begangen. Um 9 Uhr Morgens nehmen der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin die Glückwünſche ihrer Hofſtaaten entgegen, denen
die Gratulationsbeſuche der Mitglieder der königlichen Familie
folgen. Für die übrigen Gratulanten liegen die Bücher in dem
kronprinzlichen Palais zum Eintragen ihrer Namen aus. Am
Nachmittag 5 Uhr findet das Familiendiner bei den kronprinz-
lichen Herrſchaften ſtatt, zu welchem auch Prinz Wilhelm, der
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen, ſowie der Erb-
großherzog von Baden aus Potsdam eintreffen werden zu glei
cher Zeit iſt große Marſchallstafel im kronprinzlichen Palais.

Aus Baden Baden ſchreibt man: Trotz der Mit-
theilung der Karlsruher Zeitung“ iſt die Beſorgniß wegen des
Zuſtandes unſeres Landesfürſten nicht gewichen. Es iſt
wohl keinem Zweifel unterworfen, daß ein Augenleiden vorhan
den iſt, aber leider ſoll dies nicht localer Natur ſein, ſonſt wäre
auch ſchwerlich außer Profeſſor Becker von Heidelberg
Geh. Rath Kußmaul von Straßburg wieder an das Kranken-
lager in Hohenbaden berufen worden. Ein offizielles Bulletin,
unterzeichnet von den verantwortlichen behandelnden Aerzten,
iſt freilich nicht beliebt worden, um die entfernt wohnenden er
lauchten Verwandten Sr. königlichen Hoheit nicht in Unruhe zu
verſetzen, aber auch Badens Volk hat ein Recht über das Befin
den des wirklich geliebten Großherzogs beruhigt zu werden.

Der Sultan hat dem türkiſchen Botſchafter in Berlin
Sadullah Paſcha durch ein kaiſerliches Jrade den Großkordon
des Osmanie-Ordens verliehen. Der Botſchaftsrath Ohan
Effendi wurde zum Ula Saniſſi (Rath erſter Klaſſe) ernannt,
und es wurde ihm der Medjidié Orden zweiter Klaſſe mit dem
Stern verliehen.

Jn hieſigen politiſchen Kreiſen verfolgt man die Mi-
niſterkriſis in Frankreich ſelbſtverſtändlich mit großem
Jntereſſe, ſteht derſelben aber um ſo mehr mit vollkommener
Objektivität gegenüber da Gambetta als Miniſter des Aus-
wärtigen eine ruhige und reſervirte Politik verfolgt hat. Daß
Gambetta die Macht die er einmal in Händen hat, nicht ohne
die energiſchſte Vertheidigung ſich entreißen laſſen wird davon
hält man ſich hier überzeugt und erwartet irgend einen Coup
des Miniſterpräſidenten, um ſeine ins Wanken gerathene Stellung
aufs Neue zu befeſtigen. Nach Nachrichten, die aus Paris hier
her gelangen, vermuthet man hinter der DreiunddreißigerKom-

Die homeriſche Küche.

Un'er dieſer Ueberſchrift bringt die „DorfZtg.“ folgendes
launige Feuilleton

Homer, dieſer Urahn der Dichter, hatte, obwohl um das
Jahr 1000 v. Chr. lebend, ſchon einige Ahnung davon, daß Eſſen
und Trinken Leib und Seele zuſammenhalte, und war in der
Küchenweisheit nicht ſo ſehr unerfahren, wenn auch die 25. Auf
lage von Henriette Davidis noch nicht erſchienen. Was man aber
nicht thun ſoll in vielen Töpfen kochen, Homer thut es. Er hat
einen eigenen Topf für die Götter, einen eigenen für die Rieſen
und ſehr verſchiedene für die Menſchenkinder. Seinen Göttern
tiſcht er Ambroſia auf für den Hunger und Nektar für den Durſt.
Beides ſoll famos geſchmeckt haben, obgleich Homer ſelbſt nicht
ſagen kann, wie. Mitunter verſchmähten es die Götter auch nicht,

auf die Erde niederzuſteigen und bei den Menſchenkindern mit
zutafeln, was es gerade gab. So läßt Homer den König Alkinoos
erzählen, daß die Götter gar nicht ſelten zu ihm in den Palaſt
kämen, um mit ihm zu ſpeiſen. Das kann man nun ſchon gelten
ſaſſen, denn die Alkiniſche Küche war über jeden Tadel erhaben.
Daß die ewigen Götter aber zuweilen bei den Aethiopiern in
Afrika, alſo bei den richtigen Schwarzen, eingekehrt und bis vier
zehn Tage bei ihnen gaſtirten, das begreife wer will. Jch für
mein Theil müßte ſehr hungrig ſein, ehe ich zu dem griffe, was
Kaffern und Zulukaffern in ihrer Sudelküche zurechtbrauen.

Was aßen nun die Rieſen Aus der Reihe dieſer Unholde
führt Homer nur die einäugigen Cyklopen und unter dieſen mit
beſonderer Vorliebe den edeln Polyphem vor. Dieſer betrieb
eine belangreiche Milch- und Käſewirthſchaft. Hatte er ſeine
Heerde heimgetrieben, ſo goß er als Abendmahlzeit einige Kübel
ſaure Milch hinab und ſchob einen Korb mit Käſe nach. Eine
Feſtmahlzeit aber war es für ihn, wenn er irgend eines geſtran
deten Schiffers habhaft werden konnte; lieber waren ihm jedoch
zwei, denn ſein Magen war bodenlos wie das Faß der Danalden.
So führte er einige Tage lang ein ſehr flottes Leben, als er den
Odyſſeus mit ſeinen Gefährten in ſeiner Felſenhöhle wie in
einer Mauſefalle ſitzen hatte. Abends faßte er zwei von dieſen
Gefährten, ſchlug ſie an den Eckpfoſten todt wie junge Hunde und
verſchlang ſie wie der Hahn den Regenwurm. Um ſich die Ellen-
bogen und Schenkelknochen, die ihm im Hals ſtecken geblieben,
hinunterzuſpülen, goß er ſechs Eimer friſcher Milch hinterher

miſſion die Hand des Präſidenten Grevy, der ſchon einmal das
Liſtenſkrutininm zu Falle gebracht hat; auf der andern Seite iſt
kein Zweifel daß die perſönlichen Feinde Gambettas Alles auf

Verlängerung der Kriſis erwarten, Gambetta auf längere Zeit
jedes führenden Einfluſſes berauben zu können; er ſoll ſich erſt
verbrauchen, ehe er geht.

Die Zuſammenſetzung der Bezirkseiſenbahn-
räthe ſtellt ſich wie folzt: Bezirksrath Bromberg (Oſtpreußen,
Weſtpreußen, Poſen, Pommern, Brandenburg, Berlin) 30 Mit-
glieder, darunter 15 Handel und Jnduſtrie, 15 Land und Forſt
wirthſchaft; 2) Bezirksrath Berlin, (Brandenburg, Berlin,
Schleſien, Pommern, Sachſen) 30 Mitglieder, darunter 16
Handel und Jnduſtrie. 14 Land und Forſtwirthſchaft; 3) Be
zirksrath Magdeburg (Sachſen, Brandenburg, Berlin, Han
nover, Regierungs-Bezirk Kaſſel) 24 Mitglieder, darunter 14
Handel und Jnduſtrie, 10 Land und Forſtwirthſchaft; 4) Be
zirksrath (Hannover, Weſtfalen, Regierungsbezirk Kaſſel, Frank
furt a. M., SchleswizHolſtein) 21 Mitglieder, darunter 9 von
Handel und Jnduſtrie, 11 von Land und Forſtwirthſchaft; 5)
Bezirksrath Frankfurt a. M. (Rheinprovinz, Regierungsbezirk
Wiesbaden, Frankfurt, Regierungsbezirk Kaſſel, Sachſen, Ber-
lin) 24 Mitglieder, darunter 15 Handel und Jnduſtrie, 9 Land
und Forſtwirthſchaft; 6) Bezirksrath Köln, (Rheinprovinz, Weſt
falen, Hannover, Rezierungsbezirk Kaſſel und Wiesbaden) 40
Mitglieder, darunter 28 Handel und Jnduſtrie, 12 Land und
Forſtwirthſchaft.

Die umlaufenden Gerüchte über eine angeblich bevor
ſtehende Auflöſung der Berliner Stadtverordneten-
Verſammlung ſind, wie man ſchreibt, lediglich auf die That
ſache zurückzuführen daß der Oberpräſident im Auftrage der
Staatsregierung reſp. des Miniſters des Innern eine Anfrage
an den Magiſtrat über den Stand der Angelegenheit wegen
Neueintheilung der Communalwahlbezirke gerichtet
habe. Dieſe Anfrage ſei ausführlich vom Magiſtrat beantwortet
worden. Bis jetzt liegen keinerlei Anzeichen vor, daß der Ober-
präſident eine andere Auffaſſung als der Magiſtrat über die ein
ſchlägigen Beſtimmungen der Städteordnung habe ſo daß alſo
der ſogenannte Strafparagraph 79 der Städteordnung zu der
Maßnahme einer Auflöſung der Communalbehörde zur Erzielung
einer neuen Eintheilung der communalen Wahlbezirke nicht
berechtigen würde.

In militäriſchen Kreiſen erwartet man in dieſen Tagen
die allerhöchſten Beſtimmungen über die in dieſem Jahre ſtatt
findenden größeren Herbſtübungen der Truppen, Be
ſtimmungen welche in der Regel Ende Januar reſp. Anfangs
Februar erfolgen. Es verlautet, nach der „Voſſ. Ztg.“, daß das
fünfte Armeekorps in dieſem Jahre den Vorzug haben wird, vor
dem Kaiſer manövriren zu dürfen und ſollen dieſe Uebungen
gegen das XII. ſächſiſche Armeekorps in der Gegend von Görlitz
und Bautzen ſtattfinden. Der König Albert von Sachſen würde
ſelbſtverſtändlich ſchon in ſeiner Eigenſchaft als Jnſpekteur der
I. Armeeinſpection, welche die Armeekorps 1, 5 und 7 umfaßt,
dieſen Uebungen beiwohnen. Wie man erfährt, giebt man ſich
allerdings im Königreich Sachſen der Hoffnung hin daß das
XII. Armeekorps kgl. ſächſiſches) an dem Kaiſermanöver theil
nehmen wird; ob das XII. Armeekorps gegen das V., das
größtentheils Garniſonen in der Provinz Poſen hat, manövriren
wird, erſcheint jedoch aus geographiſchen Gründen fraglich.

Parlamentariſches.
Berlin, den 24. Januar.

Jn der heute über den königlichen Erlaß im Reichstage
Debatte fiel u. a. das Schweigen des von der preußiſchen

egierung delegirten Bundesrathskommiſſars Miniſters v. Putt
kamer und dasjenige des Centrums auf. Jm Reichstage wurde
die vom Reichskanzler gegebene Jnterpretation über den Theil des
Erlaſſes, welcher von dem Verhalten der Beamten bei den Wahlen
handelt, die insbeſondere die Abgeordneten v. Bennigſen und Frei-
herr von Stauffenberg als befriedigend bezeichneten, als eine Des
avouirung des Miniſters von Puttkamer betrachtet. Was das
Schweigen des Centrums betrifft, ſo hört man, daß die Fraktion es
für „inopportun“ erklärt habe, ſich an einer Diskuſſion, die kein
praktiſches Ergebniß haben könne, zu betheiligen. Das Schweigen

der Herren Windthorſt und Genoſſen iſt aber wohl mehr auf das
Konto der politiſchen Situation zu ſetzen; d nun Debatten ohne prakti-
ſches Ergebniß find in den letzten Jahren meiſtens vom Centrum

„Germania“ veröffentlicht nachſtehende Dankbe-
zrigung: „Aus allen Theilen Deutſchlands, ſowie aus zahlreichen
anderen Ländern iſt mir gelegentlich der ſiebenzigſten Wiederkehr
meines Geburtstags eine ſolche Fülle der herzlichſten Glückwünſche
in Briefen, Teiegrammen, Gedichten und ähnlichen Kundgebungen
warmer Theilnahme entgegengetragen worden, daß ich gänzlich außerStande bin, darauf wie i wohl möchte im Einzelnen zu er

widern. Jch geſtatte mir deshalb, auf dieſem Wege Allen, welche
mich in ſo liebenswürdiger Weiſe bedacht, meinen innigſten Dank
und zugleich die Verſicherung auszuſprechen, daß ich mir vollbewußt
bleibe, ein ſolches Uebermaß von Sympathiebezeugungen weniger
dem zu verdanken, was ich zu leiſten verſuche, als der großen Sache,
welcher ich diene und mit Gottes Hülfe den ganz n Reſt meines
Lebens dienen werde. Berlin, den 23. Januar 1882. Dr. L.
Windthorſt

Lokales.
Halle, den 25. Januar.

Der „dritte Communalwahl-Bezicksverein“ hielt
geſtern Abend im „Glauchaiſchen Schießgraben“ eine Verſammlung ab,
in welcher der Herr Vorſitzende Rentier Wächter zunächſt Mittheil
ungen machte über den Erfolg der von dem Verein an den Ma
giſtrat erlaſſenen Petitionen u der alten Controlhäuſer am
Ranniſchen, Hamſter und Schifferthore; ferner bezüglich der Zu
ſchickung der Gräben in der Liebenauer, Beeſener und Wörmlitzer
ſtraße und endlich be der engeren Drahtvergitterung des Ge
länders an der Schifferbräcke. Es ſteht zu erwarten, daß der Ma
giſtrat reſp. die Stadtverordnetenverſammlung den ſehr berechtigten
Wünſchen des Vereins r wird. Seitens eines Mitgliedes
wurde auf einen recht läſtigen Uebelſtand im Bezirke aufmerkſam
emacht. durch ungenügende Feuerungsanlage in der

Zuckerfabrik auf dem Hoſpitalplatze entſendet der große Dampf-
ſchornſtein derſelben eine ſolche Menge von Flugaſche, daß nicht nur
die Paſſanten der in der Nähe der Fabrik belegenen Straßen, ſondern
auch die Wohnräume der Anwohner derſelben dadurch ſehr beläſtigt
werden. Es wurde beſchloſſen, in einer Petition den Magiſtrat um
Abhülfe dieſes Uebelſtandes zu erſuchen. Da die Adjacenten der
profectirten Zwingerſtraße (vom Stege durch den ſogenannten
Zwinger nach der Thorſtraße) zur Zeit mehr Entgegenkommen zeigen
als früher, ſo erachtet man es an der Zeit, um das Projekt bald
verwirklicht zu ſehen, den Magiſtrat zu bitten, die nöthigen Schritte
hierin zu thun. Die Verſammlung ertheilt hierzu ihre Genehmiguug
und wird der Vorſt und erſucht, das Weitere zu veranlaſſen. Zur
Hebung des Vereins ſollen in den Verſammlungen Vorträge gemein
nützigen Jnhalts gehalten werden, und hat für die nächſte, Dienstag,
den 7. Februar, Abends 8 Uhr, im ſelben Locale ſtattfindende Ver
ſammlung Herr Profeſſor Dr. Kohlſchütter die Abhaltung eines
ſolchen in dankenswerther Weiſe zugeſagt.

Das diesjährige Wintervergnügen der Studirenden der
Landwirthſchaft findet kommenden Freitag Abend im oberen
Saale des Stadtſchützenhauſes, welcher durch Herrn Decorateur
Traxdorf hier auſ das Geſchmackvollſte decorirt iſt, ſtatt und ſind
die Einladungen hierzu bereits vor längerer Zeit ergangen.

Der Halliſche land wirthſchaftliche Verein hält
am nächſten Sonnabend, Vormittag 11 Uhr im Hötel zur „Stadt
Hamburg“ eine Verſammlung ab, die außer dem Geſchäſtlichen
auch zwei Vorträge bringen wird; Herr Profeſſor Dr. Pütz wird
über „die neueſten Ergebniſſe der Lungenſeuche und Milzbrand-
Jmpfungen“ und Herr Dr. Liebſcher über „die Landwirthſchaft
Japans mit Berückſichttigung der Betriebsverhältniſſe Deutſch
lands“ ſprechen.

Fräulein Martin, vom Stadttheater in Leipzig, als
vorzügliche Concertſängerin bekannt, wird, wie wir hören,
nächſten Freitag im Trio- Concert der Herren Vollrath,
Brückner und Apel (Tulpe) die Beſucher durch ihre Mit

S d ſelbſt heranfbeſchworen worden.bieten, um den Sturz deſſelben zu vertagen, da dieſelben bei einer Die

wirkung erfreuen. Das Programm wird ein ſehr gewähltes ſein

SchwurgerichtsSitzung am 24. Januar.
In der heutigen Schwurgerichtsſitzung zur Verhandlung der An

klage wider 1. den Fuhrwerksbefitzer Chriſtian Carl Kulf von hier,
wegen wiſſentlichen Meineides, und 2. den Kellner Oskar Scharr
aus Zeitz wegen Raubes auf öffentlichem Wege fungirten der Land
gerichtsDirector Reuter als Vorſitzender, der Landgerichtsrath
Pfitzner und der Amtsgerichtsrath von Mittelſtedt als Beiſitzer
und der Referendar Boltze als Gerichtsſchreiber. Die Staatsän
waltſchaft war vertreten durch den Staatsanwalt Voswinckel und
als Vertheidiger fungirten Referendar Dr. Keil für Kulf und Re
ferendar von Boineburg für Scharr. Als Geſchworene waren
ausgelooſt der Kaufmann Groebel aus Eisleben, der Gutsbeſitzer
Stoeber aus Schafſtedt, der Mühlenbefitzer Schmalz aus Wal,

wie ein Dachs. Am andern Morgen ſtand er mit friſchem Appe
tit wieder auf, nahm dieſelbe Portion zu ſich und dito wieder am
Abend und er würde die ganze Geſellſchaft, und ſchließlich auch
den Odyſſeus ſelbſt, in die Unterwelt ſeines Magens befördert
haben, wenn dieſer ihm nicht, nachdem er ihn trunken gemacht,
einen Laternenpfahl in's Auge gerannt und ſich ſo aus den Hän-
den dieſes Feinſchmeckers gerettet hätte.

Jn der Küche der Menſchen geht es weder ſo fein wie bei
den Göttern, noch ſo grobkörnig wie bei den Cyklopen zu. Alles,
was von da präparirt wird, liegt unſerm Geſchmack näher. Da
giebts vernünftige Rinds-, Kalbs, Hammel und Schweinebraten
und gutes hausbackenes Brod. Wer bereitete nun im homeriſchen
Hauſe die Speiſen Den Weizen brachte man nicht per Eſel zur
Mühle, ſondern Mägde mahlten ihn mittels Handſteinen. Fünf-
undzwanzig waren deren im Hauſe des Alkinoos unaufhörlich
thätig, um den nöthigen Bedarf zu liefern und das Mehl zu ver
backen. Die Küche beſorgte nicht die Hausfrau, auch nicht die
Töchter dieſe ſaßen meiſt im Oberſtock bei der Kunkel oder beim
Webſtuhl oder beſchäftigten ſich am Bach und auf der Bleiche
mit der Wäſche, wie ſelbſt die bekannte Prinzeſſin Nauſikaa.
Darum fragte denn auch kein Freier: wird meine Zukünftige mir
mundgerecht kochen? Nach Franziskanerweiſe hatte man nur
männliche Köche, jedermann, auch Fürſten und Staatsmänner,
verſtanden von der Küche das Nöthige glückliche Zeit! Die
erlauchten Freier ſchlachteten eigenhändig Stiere, Hammel und
Schweine, ſengten ſie ab, ſchürten das Feuer und beſorgten kunſt-
gerecht das Braten.

Was aßen nun die Griechen zu Homers Zeiten nicht?
welche Gerichte fehlten auf ihrem Speiſezettel? Da iſt am auf
fallendſten, daß ſie keine Fleiſchbrühe kannten, weder bei der Haupt

mahlzeit, noch taſſenweiſe beim Frühſtück, auch erſetzten ſie ſelbige
nicht durch Liebigſchen Fleiſchextract. Wir leſen überhaupt nirgends
bei Homer, daß das Fleiſch gekocht wurde, es kam nur in Form
des Bratens auf den Tiſch. Ebenſo unbekannt waren Würſte.
Ferner kamen keine gekochten Gemüſe auf den Tiſch, weder Kohl
noch Kappus, noch Sauerkraut, nicht große Bohnen noch Viets-
bohnen, nicht Melde noch Spinat, nicht Wurzeln noch Kohlrabi.
Das wenige Grün, das auf den Tiſch kam, wurde etwa in Salat-
form genoſſen, beſonders beliebt waren die Laucharten und der
Knoblauch. Und weil Franz Drake damals noch nicht geboren

e ſo fehlten auch die Kartoffeln und mit ihnen die Thüringer
e.

Fiſche ſcheinen nur die ärmeren Leute gegeſſen zu haben;
denn nirgends bei den Mahlzeiten der Vornehmen wird einer
Fiſchſpeiſe Erwähnung gethan, nicht einmal eines MatjesHärinzs.
Wildpret wird zwar auch kaum erwähnt, doch da die Jagd in
hohen Ehren ſt nd und ſelbſt die Göttin Diana als paſſionirte
Jägerin dargeſtellt, Orion als ein Nimrod gefeiert wird, ſo läßt
ſich annehmen, daß hin und wieder auch ein ſaftiger Wildbraten
die Tafel zierte. Von Geflügel hören wir nichts. Der Schnepfen-
dreck war noch nicht erfunden, wie auch der idylliſche Krammets
vogel dem Homer unbekannt war. Erſt 600 Jahre ſpäter ſcheint
man dahinter gekommen zu ſein, daß auch dieſe Thierchen nicht
zu verachten ſind. Wie manchem von uns würde der Herbſt nicht
behagen, wenn die Marktbauern keine Krammetsvögel mitbrächten.

Butter wären dieſe im Homeriſchen Hauſe nicht losgeworden.
Die Hausfrau würde gefragt haben: Butter, Butter? was iſtdas
Butter war ihr gänzlich unbekannt. Glückliche Hausfrauen alſo
damals, denen die hohen Butterpreiſe kein Kopfweh bereiteten.
Sie brauchten auch nicht die Stirne kraus zu iehen, wenn man
im Beiwagen der damaligen Dorfzeitung das Dutzend Eier zu
70 notirt ſtanden; denn Eier ſcheinen in der homeriſchen Küche
noch keine Rolle geſpielt zu haben. Spargel mit Rührei, dieſes
hochpoetiſche Frühlingsgericht, muß Vater Homer nie gekoſtet
haben. Auch nicht zu Schnee geſchlagen und im Pudding oder
Auflauf verwerthet kennt er Eier. Odyſſeus war ein vielgereiſter
Mann, Agamemnon ein gewaltiger Herrſcher, Alkinoos der aus
geſuchteſte Feinſchmecker, aber Omeletten, Puddings und Torten
haben ſie in ihrem Leben nicht gekoſtet, und ſo feſtlich auch die
Hochzeiten begangen wurden, die Brauttorte mit dem Amor oder
dem Seorch obendrauf fehlte.

Jn Summa kann man die Homeriſche Küche zuſammen
faſſen in die wenigen Worte: ein guter ſaftiger Braten mit
kräftigem Hausbrod; dazu der Verdauung halber einige Zwiebeln
oder etwas Knoblauch, nebſt einigen Blättchen Salat gonz
wie die Banting'ſche Kur es vorſchreibt, weshalb denn auch die
homeriſchen Helden mehr muskelſtark als corpulent waren. Der
Braten wurde auch nicht, wie bei uns, in der Bratpfanne, auch
nicht in Form von Beafſteaks, Co elettes oder Schnitzel zubereitet,
ſondern die betreffenden Thiere kamen entweder ganz oder ſtück-
weiſe am Spieß über das Kohlenfeuer.
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Iendorf, der Rentier Fritzſche aus Salzfurt, der Badebeſitzer beiden Theilnehmer an dem Verbrechen haben bisher nicht ermittelt
Dr. Franke von hier, der Gutsbeſitzer Roſahl aus Höhnſtedt,
der Freigutsbeſitzer Hadenberger aus Annarode, der Stein
bruchsbeſitzer Berger aus Loebejün, der Schulze Sperling aus
Sinsleben, der Rittergutspächter Fichtner aus Alt-Jeßnitz,
der Rentier Burckhardt aus Merſeburg und der Poſthaiter Lo
renz aus Wettin.

Zuerſt wurde die Sache wider Kulf v.rhandelt und war das
Sachverhältniß folgendes

Der Agent Brömme ſchuldete den Eheleuten Friedrich und Emilie
Donndorf aus einem Darlehn und für empfangene Waaren die
Summe von 78 Da er kein Geld zur Zahlung hatte übergab
c im April 1881 dem Donndorf einen von ihm auf den Fuhrwerks
beſitzer Karl Kulf gezogenen und mit deſſen Accept verſehenen be
reits am 28. Auguſt 1878 fällig geweſenen aber nicht proteſtirten
Wechſel über 600 mit dem Auftrage die Valuta einzuziehen, ſich
in Höhe ſeiner Forderung bezahlt zu machen und ihm den Reſt her
auszuzahlen. Da Kulf nicht zahlte, verklagte ihn Donnkorf auf
Zahlung von 78 Jn dem Termine zur Hauptverhandlung am
20. April 1881 vor dem kgl. Amtsgericht Abth. II. zu Halle a. S.
leiſtete Kulf folgenden ihm zugeſchobenen Eid: „Jch Beklagter.
ſchwöre, es iſt nicht wahr, daß die Unterſchrift „Karl Kulf“ auf dem
mir vorgelegten Wechſel vom 28 Mai 1878 echt ſt 2c. Kulf hat
nach den Ausführungen der Anklage dieſen Eid falſch geſchworen.
Er hat nämlich in mehrfachen Geſchäftsverbir dungen mit Brömme
geſtanden und dieſen außer Reiſe und Zehrungskoſten nur wenigeMart gegeben. Brömme ging deshalb am 28. Mai 1878
mit ſeiner Ehefrau zu Kulf, um ſich für ſeine gehabte Mühe
Zahlung auszubedingen. Kulf ſetzte ſelbſt das Honorar auf
600 feſt, hatte aber kein Geld. Brömme zog deshalb einen
Wechſel über 600 .4 auf ihn. Kulf ſchrieb die Worte:
„Angenommen Karl Kulf 600 Mark“ darauf. Seine Frau ſchrieb
außerdem noch auf die Rückſeite: „Wilhelmine Kulf mit Genehmigung
meines Mannes Daß Kulf das Accept geſchrieben hat, ergiebt der
Augenſchein. Er hat in ſeiner verantwortlichen Vernehmung am
23. December 1881 dieſelben Worte, die auf dem Wechſel ſtehen, nieder
ſchreiben müſſen und dieſe Worte ſind bis auf die kleinſten Einzel
heiten genau ebenſo geſchrieben, wie auf dem Wechſel. Der Sach-
verſtändige für Schrifivergleichungen, Commiſſionsrath Adolf Henze
in Neuſtadt-Leipzig ſpricht ſich in ſeinem Gutachten dahin aus: er
habe die Ueberzeugung gewonnen, daß das Accept von Kulf herrühre
und halte eine Fälſchung für unmöglich. Auf Grund dieſer er
wieſenen Thatſachen war der p. Kulf angeklagt: am 20. April 1881
in der Prozeßſache der Eheleute Dondorf' Kulf vor dem kgl. Amts
gericht Abth. V. zu Halle a/S. einen ihm zugeſchobenen Eid wiſſent-
lich falſch geſchworen zu haben. Verbrechen gegen H 153 St.-G..B.
Das Ergebniß der heutigen Verhandlung war entſchieden ungünſtig
für den Angeklagten, ſo daß die Staatsanwaltſchaft die Anklage
aufrecht erhielt, und das „Schuldig des wiſſentlichen Meineides“
beantragte. Das Verdict der Geſchworenen lautete jedoch nur auf
ſchuldig des fahrläſfigen Meineides, worauf Kulf vom Gerichthof zu
6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde.

Hierauf wurde die Anklage wider Scharr verhandelt: Am 14
Januar 1881 Vormittags gegen 10 Uhr reiſte der Müller Ernſt
Ortleb aus Beltheim auf der Eiſenbahn von Erfurt nach Halle a/S.
wo er gegen Mittag eintraf. Jn demſelben Coupé mit ihm be
fanden ſich der Angeklagte, Kellner Oskar Scharr aus Zeitz und
der Schuhmacher Hermann Georges aus Nau.nburg, weiche ſchon
die Nacht vorher mit ihm im Gaſthof zum „alten Schwan“ in
Erfurt logirt hatten. Jn Halle ſchloſſen ſich dieſelben ſowie ein
bisher noch nicht ermittelter Dritter dem Ortleb an und ſchleppten
ihn in mehrere Reſtaurationen, ſo zuletzt Abends gegen 5'/, Uhr in
die Knoche' ſche Reſtauration in der Leipzigerſtraße, wo derſelbe vor
den Augen der Andern einen Fünfzig Markſchein aus dem
Portemonnaie nahm und wechſeln ließ. Durch den mehrfachen
Genuß von Spirituoſen wurde Ottleb betrunken und ſuchte ſich,
als er ſeinen Zuſtand bemerkte, von ſeinen Begleitern zu trennen,
indem er dieſen gegenüber vorgab, in die Stadt r zu wollen,
um etwas zu kaufen. Georges folgte ihm jedoch ſofort, ſagte zu
ihm, er wolle mit gehen und führte ihn, indem er ſeine
Unkenntniß der örtlichen Verhältniſſe von Halle benutze
am Bahnhofe vorüber, aus der Stadt hinaus auf die von Halle
nach Ammendorf führende Chaufſee. Dort an einem Feldweg ge-
ſellten ſich plötzlich der Angeklagte und der unbekannte dritte Be
gleiter von vorher wieder zu ihnen. Ohne irgend welche Urſache
ſingen dieſe Perſonen einen Streit mit Ortleb an, ſtürzten ſich
alle Drei gemeinſchaftlich und gleichzeitig auf ihn, warfen
ihn trotz ſeines Widerſtandes zu Boden und zogen ihm
ſein Portemonnaie aus der Taſche, wobei ſein Beinkleid zerriſſen
wurde. Hierauf liefen fie ſämmtlich in der Richtung nach Halle zu
fort und theilten in Halle auf der Straße das aus dem Portemonnaie
entnommene Geld, wobei jeder einen W von etwa 16 .4 er
hielt. Bei der außerhalb der Stadt herrſchenden Dunkelheit gelang
es dem Ortleb, welcher ihnen ſofort nacheilte, nicht, ſie einzuholen.
Der Kellner Oskar Scharr aus Zeitz war deshalb angeklagt, am 14.
Januar 1881 in der Nähe von Halle gemeinſchaftlich mit zwei andern
Perſonen dem Müller Ernſt Ortleb aus Veltheim ein demſelben ge-
höriges Portemonnaie mit Geld in der Abſicht rechtswidriger Zueig
nung weggenommen zu haben und zwar a. mit Gewalt gegen die
Perſon des Ortl.b, b. auf einem öffentlichen Wege. Verbrechen

egen S 249, 250 Nr. 3 und 47 St.-G.-B. Das Verdict der Ge
chworenen in der heutigen Schwurgerichtsſitzung lautete dem An

trage der Staatsanwaltſchaft entſprechend auf Schuldig ohne mil-
dernde Umſtände, worauf der Angeklagßte vom Gerichtehofe zu 5
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt wurde, auch
wurde deſſen Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt. Die

r =„xuöm—Wie man aber zu jener Zeit ſpeiſte, mag auch noch mit
etlichen Worten gedacht werden. Nicht an langer Tafel wie wir
ſaßen ſie (erſt im ſpäteren Alterthum lagerte man ſich zum Mahle),
ſondern jeder Einzelne hatte ſein apartes Tiſchlein vo ſich. Ser-
vietten waren Luxus, von Meſſer und Gabeln hören wir nichts.
Es war lediglich die fünfzinkige Naturgabel, womit man den An
griff auf den Braten eröffnete und durchführte. So aßen ſie
denn gemüthlich ex faustibus und gebrauchten ihre geſunden
Zähne zum Tranchiren u. ſ. w.

Nach dem bei Homer oſt wiederkehrenden Verſe: „Und ſo
vertrieben ſie ſich die Begier nach Eſſen und Trinken“, iſt klar,
daß ſie auch zum Eſſen tranken, aber wohl nur Waſſer. Erſt
wenn die Mahlzeit zu Ende und ein Diener die Tiſchchen ent-
fernt, pflanzte ein anderer Diener auf einem ehernen Dreifuß
den mächtigen Miſchkrug auf, den er halb mit Wein, halb mit
Waſſer füllte. Denn die griechiſchen Weine waren ſo ſchwer,
daß ſie ohne dieſe Miſchung in größeren Quantitäten nicht ge
trunken werden konnten. War dies geſchehen, ſo ging der Schenk
bube von links nach rechts die ganze Reihe entlang und reichte
einem Jeden den gefüllten Becher. Bevor man den Becher an
ſetzte, ſprengte man einige Tropfen auf den Boden als Opfer
ſpende für die Götter. Dann aber gönnte man ſich mit gutem
Gewiſſen ſelbſt das Nöthige, ſo daß der Schenke mit den Bechern
nur immer ſo hin und herzulaufen hatte. Da die Hauptmahlzeit
am ſpäten Nachmittage ſtattfand, ſo dehnte ſich das Trinkgelage
gewöhnlich bis nach Mitternacht aus. Dann gedachten ſie der
Götter noch mit einigen Tropfen, tranken noch Eines, eh' ſie
gingen, gerade wie die alten Deutſchen und begaben ſich dann
zur Ruh und ſchliefen den Schlaf des Gerechten, denn ſie hatten
ſich ja nichts zu Leid gethan. Was die Art des Weines angeht,
ſo kannte der Homeriſche Keller nur Rothen, oder wie Homer
ſagt, ſchwarzen Wein. Die beſte Marke war der berühmte Chier.
Da man aber den Wein in ziegenledernen Schläuchen (die Haare
nach Jnnen) aufbewahrte, ſo erhielt das Getränk jenen Beige-
ſchmack, den wir Modernen Bockſen nennen. Doch ſah man
dieſen Beigeſchmack als ſelbſtverſtändlich an, und man darf als
ungefähr gewiß annehmen, daß wenn manſden homeriſchen Helden
einen nicht bockſenden Wein vorgeſetzt, ſie ihn als verfälſcht ebenſo
entſchieden als höflich würden abgelehnt haben.

werden können, weshalb vorläufig nur gegen Scharr Anklage erhoben
worden war.

Verhandlungen des Schöffengerichts J zu Halle
am 20. Januar 1882

Präfident: Amtesgerichterath Meyer, Schöffen: Rentier Nägler
von hier und Oirtsrichter Nagel aus Dölau, Staatsanwaltſchaft
vertreten durch Gerichtsafſeſſor Berndt, Gerichtsſchreiber: Aktuar
Scharf, Referendarien Delbrück und Bennecke.

Der Hauesbeſitzer Friedrich Koch von hier wurde von der An
klage des Hausfriedensbruchs freigeſprochen, dahingegen wegen Be-
leidigung des cand. jur. Merſchberger hier zu 10 Geldbuße event.
2 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Buchbinderlehrling Carl
Otto Knoche von hier machte ſich im November v. J. einer Un-
terſchlagung dadurch ſchuldig, daß er 80 die er für ſeinen Lehr-
herrn, den Buchbindermeiſter Kreßmann hier einkaſſirt hatte, nicht
ablieferte; er wird mit 6 Geldbaße event. 2 Tagen Gefängniß
beſtraft. Der Bäckergeſelle Friedrich Auguſt John aus Reins-
dorf bei Artern, wegen Diebſtatls vorbeſtraft, entwendete am 30
November v. J. dem Bäcke geſellen Carl Große hier, mit dem er
zuſammen im Gaſthofe zu „den drei Königen“ wohnte, mehrere
Kleidungeſtücke im Werthe von ca. 33 John wird wegen Dieb-
ſtahls im Rückfalle mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft. Der Former
er Wilhelm Schinkel von hier, wegen Mißhandlung vorbe-
traft, iſt angeklagt, am 16. November v. J dem Telegraphen-Tech

niker Strubel aus Erfurt in einem hiefigen Reſtaurationslocale ohne
erhebliche Veranlaſſung einen Stuhl dermaßen vor den Kopf geſchleu
dert zu haben, daß der Getroffene blutige Verletzungen im Geſicht
davontrug. Schinkel wird zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt.
Der Bergarbeiter Franz Thormann aus Wansleben wird wegen
vorſätzlicher Mißhandlung des Bergarbeiters Johann Jaeckel eben-
daher mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft. Der Muſicus Wilhelm
Schaaf von hier, mehrfach vorbeſtraft, machte ſich in dem
Locale des Reſtaurateurs Schmidt hier des Hausfriedensbruche,
ferner der vorſätzlichen Mißhandlung an dem p. Schmidt
ſchuldig. Schaaf wird zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt.
Der Handarbeiter Franz Früchtel aus Giebichenſtein, wegen
Diebſtahls vorbeſtraft, wird wegen vorſätzlicher Mißhandlung des
Schulknat en Otto Jahn daſelbſt unter Annahme mildernder Um-
ſtände mit 9 Geldbuße event. 3 Tagen Gefängniß beſtraft.
Der Former Friedrich Wilhelm Kleine und der Fabrikarbeiter
Carl Auguſt Eduard Louis Spath, Beide von hier, ſtehen unter
Anklage des Jagdvergehens; es wurde indeß nur bei Kleine die
Uebertretung der Jagd und Feldpolizeiordnung, begangen in Wörm
litzer Flur, als erwieſen angeſehen und dieſer mit 20 .4 Geldbuße
event. 5 Tagen Gefängniß beſtraft, während Spath von der Anklage
freigeſprochen wurde. Die verehelichte Handelsmann Kurth,
Emilie geb. Topf aus Giebichenſtein, mehrfach vorbeſtraft, wird
wegen Hausfriedensbruche, verübt am 7. November v. J. in der
Wohnung des Handelsmanns Richter daſelbſt, mit 6 Geldbuße
event. 2 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Handarbeiter Chriſtoph
Thelemann aus Oſendorf machte ſich der Unterſchlagung dadurch
ſchuldig, daß er am 20. September v. J. dem Gutsbeſitzer Nette in
Steuden 31 Pfund Roggenſchrot im Werthe von 3 entfremdete;
er wird unter Annahme mildernder Umſtände mit 2 Tagen Gefäng-
niß beſtraft. Das Schulmädchen Stanislawa Przybilska, be-
kannt als diejenige, welche im vorigen Jahre eine Zigeunerbande be
ſchuldigte, ſie entführt zu haben, welche Angabe ſich indeß als un
wahr herausſtellte, und deren Bruder, der Schulknabe Julius Glapa,
Beide von hier, geboren in Kosmin, halfen am 10. December v. J.
dem Handelsmann van Deel hier beim Trakeportiren eines mit
Bücklingen beladenen Wagens. Auf Anſtiftung ſeiner Schweſter ent
wendete Glapa 1 Kiſte Bücklinge. Die 2c. Przybilska wird wegen
Anſtiftung zum Diebſtahl mit 3 Tagen, der 2c. Glapa wegen Dieb-
ſtahls mit 1 Tag Gefängniß beſtraft Der Handarbeiter Johann
Friedrich Wilhelm Weiſe von hier, ſehr oft vorbeſtraft, wurde am
26. November v. J. von dem Polizeiſergeanten Veſter hier wegen
groben Unfugs als Arreſtant erklärt. Statt willig zu folgen wider
ſetzte ſich Werſe dem Beamten auf das Entſchiedenſte, beleidigte den
ſelben auch in gröblichſter Weiſe. Wegen Widerſtandes gegen die
Stagatsgewalt und öffentlicher Beleidigung wird Weiſe mit 3 Wochen
Gefängniß wegen des groben Unfugs mit 3 Tagen Haft beſtraft,
dem Beleidigten auch die Publikationsbefugniß zugeſprochen. Der
Handarbeiter Ludwig Heinrich aus Trotha, mehrfach vorbeſtraft,
wurde am Abend des 23. October v. J. wegen ungebührlichen Be
tragens von dem Nachtwächter Lauſch arretirt und im Haftlokale im
Armenhauſe untergebracht. Jn ſeiner Haft zerſchlug nun Heinrich
mehrere Fenſterſcheiben und demolirte den in der Zelle ſtehenden
eiſernen Ofen, ſo daß der Gemeinde ein Schaden von ca. 20 er
wachſen iſt. Heinrich wird wegen vorſätzlicher, rechtewidriger Sach
beſchädigung zu 4 Wochen Heſangn verurtheilt. Der Fleiſcher
Rudolf Kroh und deſſen Ehefrau Marie Sophie Erneſtine Auguſte
geb. Bruchhaus von hier ſtehen unter Anklage des gemeinſamen
Hausfriedensbruchs, begangen in der Wohnung des Halloren Richard
Bandermann hier. Bezüglich der Ehefrau Kroh konnte eine Schuld
nicht recht als erwieſen angeſehen werden weehalb dieſe von der
Anklage freigeſprochen wurde; Kroh wurde indeß unter Annahme
e Umſtände mit 6 Geldbuße event. 2 Tagen Gefängniß
beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

HK Merſeburg, 24. Januar. Jn der geſtrigen öffentlichen
Sitzung unſerer StadtverordnetenVerſammlung fand zunächſt die
Dechargirung der Schulkaſſen- Rechnung pro 1879,/80, ſowie die An
nahme des Statuts der hier in nächſter Zeit zu errichtenden Pfen-
nig- Sparkaſſe ſtatt. Sodann wurde über die Feſtſtellung der Koſten
für amtliche Reiſen der Magiſtrats-Mitglieder, Stadtverordneten und
ſtädtiſchen Beamten berathen und dabei beſchloſſen, einer gemiſchten
Commiſſion die Regelung dieſer Angelegenheit zu übertragen und
über deren Vorſchläge in einer ſpätern Verſammlung definitiv zu be-
ſchließen. Ferner fand die Berathung der verſchiedenen ſtädtiſchen
Etats pro 1882/83 ſtatt. Es wurden im Einzelnen genehmigt: Der
Etat der ſtädtiſchen Gasanſtalt mit 61027 77 5 in Einnahme
und Ausgabe, der Etat der Kleinkinder-Bewahranſtalt mit 1430 .4
iin Einnahme und Ausgabe, der Etat des Bergerſchen Stipendiaten-
fonds in 4402 80 5 in Einn hme und Ausgabe, der Etat des
Hoſpitals St. Andreä mit 1586 4& in Einnahme und Ausgabe, der
Etat der Stipendien- und Legatenkaſſe mit 2081 30 der Etat
des Krankenhauſes mit 6260 in Einn. und Ausg., der Etat der
Schulkaſſe mit 42000 in Einn. und 75500 in Ausgabe, der
Etat der Armenkaſſe mit 6900 in Einn. und 19 850 in Aus
gabe, der Hauptetat der Kämmerkaſſe mit 243 500 in Einnahme
und Ausgabe. An Communalſteuern ſollen für das kommende Rech-
nungsjahr erhoben werden 109256 45 nämlich 1402 Zu-
ſchlag zur Klaſſen- und Einkommenſteuer und 70 Zuſchlag zur
Grund- und Gebäudeſteuer. Eine lebhafte und ſehr eingehende
Debatte rief das gleichfalls auf der Tagesordnung ſtehende „Wafſfſer-
leitungsproject“ für die hieſige Stadt hervor. Daſſelbe beſchäftigt
bereits ſeit 1878 die ſtädtiſchen Behörden. Auf Grund chemiſcher
Unterſuchungen iſt das Waſſer aus einer größern Zahl öffentlicher
Brunnen der verſchiedenſten Stadttheile zum größten Theile für
Genußzwecke als unbrauchbar erklärt worden. Man hatte gegtaubt,
dieſem Uebelſtande durch eine gründliche Reinigung der Brunnen,
reſp. Anlegung neuer Brunnen abhelfen zu können. Jndeß ſcheint
der hieſige Magiſtrat dieſe Hoffnung aufgegeben zu haben, da nach
S Dafürhalten der Krrg Untergrund der Stadt mit für das
rinkwaſſer verderblichen Stoffen inficirt iſt und eine Reinigung der

Brunnen keine nachhaltige Abhülfe des Uebelſtandes gewährt. Er
hatte daher aus dieſem Grunde bei der Stadteerordneten-Verſamm-
lung beantragt, einmal die Summe von 200 zur vorläufigen Er-
mittelung der localen, Waſſer- reſp. Terrain- Verhältniſſe unſerer
Stadt durch den Geh. Baurath Henoch und demnächſt um weitere
4000--5000 als Koſten der Anfertigung des Projectes durch den
ſelben Herrn zu genehmigen. Die Verſammlung lehnte jedoch in
ihrer Majorität dieſen Antrag vorläufig nach ab und erſuchte den
Magiſtrat, das Waſſer ſämmtlicher öffentlichen Brunnen nach ihrer
Reinigu g erſt nochmals chemiſch unterſuchen zu laſſen, um ſich auf
Grund dieſer neuen Unterſuchung ein Urtheil über die Nothwendig-
keit der immerhin mit großen Koſten verknüpften Waſſerieitung ver-
ſchaffen zu können. Am A., 5 und 6. März c. beabſichtigt der
Verein für Geflügelzucht und Vogelſchutz in Lützen in den Localitätendes Thüringer Hofes hierſelbſt ſeine zweite goſe Geflügelausſtellung,

verbunden mit Prämiirung und Verlooſung, zu veranſtalten.
N. Erfurt 24. Januar. Der hieſige allgemein beliebte

kleine Rißwunde am Mittelfinger ſeiner rechten Hand zu beachten.

Arzt Dr. Sp. operirte am Sonntag eine Patientin, ohne eine großer Auedehnung. Er glaubte anfangs, daß dies die von ſeinem

Leider hat er ſich hierdurch eine Blutvergiftung zugezogen, die für
ſein Aufkommen die ſchwerſten Beſorgniſſe einflößt. Der
Abbruch des Neuwerkskloſters (von 1820 1881 Schullehrer-
ſeminar) iſt jetzt beinahe vollendef. Hierbei ſtieß man auf das
ehemalige Gefängniß der Nonnen. Daſſelbe iſt im Souterrain
gelegen und noch ziemlich gut erhalten. Außer einer Stein
bank wurde jedoch nichts Bemerkenswerthes in demſelben vorge-
funren. Der Sage nach ſollte in dieſem Gefängniß eine Nonne
zur Strafe lebendig eingemauert worden ſein man hat jedoch
hiervon im ganzen Gebäutre nicht die geringſte Spur entdeckt.

Zieſar, 24. Januar. Auf dem hierſelbſt kürzlich dis
membrirten, wohl tauſend Jahr alten Rittergute BurgZieſar
hat geſtern die Jnventar-Auction ſtattgefunden und waren wohl
weit über 1000 Kaufluſtige erſchienen und wurden ſämmtliche
Gegenſtände zu meiſt guten Preiſen verſteigert. Die Dismem-
bration der Grundſtücke hatte ſich auch auf eine merkwürdig raſche
Weiſe zur Zufriedenheit der Jantereſſenten erledigt. Durch die
noble Bereitwilligkeit der Herren Hennig und Birnbaum aus
Genthin, der Erſteher des Gates, wurden unſerer Stadt 4 Mor
gen Land behufs Vergrößerung des Kirchhofs geſchenkt und da
durch einem längſt gefühlten Bedürfniß abgeholfen; es iſt ein
ſolcher Act der Wohlthätigkeit lobenswerth und bei ähnlichen Ge
legenheiten zur Nachahmung zu empfehlen.

Gotha, 24. Januar. Das zweite halbe Hundert
von bierorts ſtattfindenden Leichenverbrennungen ſcheint zu ſeiner
Erfüllung längere Zeit in Anſpruch nehmen zu wollen als das
erſte hierzu erfordert hat; wenigſtens iſt inſofern eine große Pauſe
eingetreten, als ſeit dem 17. November v. J. kein weiterer Feuer
beſtattungsakt zu verzeichnen iſt. Am Sonntag langte auf poli
zeilichem Transporte ein aus Weſtphalen gebürtiger Mann hier
an, welcher, der im Jahre 1871 von hier aus nach Frankreich
commandirten Erſatzmannſchaft des 95. Jnfanterie-Regmt. zuge
hörend, ſeiner Zeit ſeinen Vorpoſtendienſt verließ, um in Civil
kleidern, die er ſich zu verſchaffen gewußt hatte, nach Paris zu
gelangen, um ſich hier für die Fremdenlegion nach Algier anwer
ben zu laſſen. Vom Heimweh erfaßt, quittirte er dieſen Dienſt
und kehrte in die Heimath zurück, wo er, legitimationslos aufge
griffen, der wohlverdienten Strafe nun entgegenſieht. Jn
Ohrdruf wird der ſeit einigen Jahren beſtehende Verein für künſt-
liche Fiſchzucht wieder eingehen.

Auf einem kürzlich in Eisleben abgehaltenen Volks
maskenball geriethen zwei junge Bergleute aus Eiferſucht in
Streit. Nachdem ſie ſich gegenſeitig mit Schimpfnamen über-
häuft hatten, zog plötzlich der eine von ihnen, ein Elſäſſer, Namens
Henſchel, ſein Bulldoggenmeſſer und hackte ſeinem Gegner mit
einem kräftigen Hiebe den Zeigefinger ab. Natürlich wurde der
Meſſerheld ſofort verhaftet und ſieht ſeiner Beſtrafung ent-
gegen.

t Aus Nordhauſen wird der „Th. Z.“ geſchrieben Ein
hieſiger junger Kaufmann, Sohn des Rentier T., der augen
blicklich ohne feſte Stellung im elterlichen Hauſe ſich aufhält, las
in einer Annonce, daß bei einer Eiſenbahn Geſellſchaft Beamte
Anſtellung finden könnten Bewerbungen ſeien an die in der
Annonce anzegebene Adreſſe in Cöthen zu richten. Der junge T.
reichte ein Bewerbungsgeſuch unter Beifügung ſeiner Zeugniſſe
ein und hatte bald darauf das Glück, benachrichtigt zu werden,
daß ihm unter 120 Bewerbern der Vorzug eingeräumt werte,
indem man ihm die Stelle eines Billeteurs mit einem anfäng
lichen Jahresgehalt von 1500 Mark übertrazen wolle, wenn er
in der Laze ſei, eine Kaution in Höhe von 1000 Mark zu hinter
legen. Dieſe ſei zahlbar, ſobald die einzuholende Beſlätigung der
Oberdirection eingegangen ſein werde. Der bemittelte Vater des
jungen T. beeilte ſich hierauf, die gewünſchte Kaution zuzuſichern
und ſo war denn die Sache als abgemacht anzuſehen. Am Freitag
trafen zwei Herren angeblich aus Cöthen, bei dem Rentier T.
hier ein und überbrachten die frohe Botſchaft, daß die Ober
direction die Anſtellung des jungen T. beſtätigt habe, dabei das
Certifikat vorzeigend. Herr T. zahlte die Kaution von 1000 Mark,
man aß und trank und am Sonnabend reiſten die Herren wohl-
gemuth wieder ab. Heute weiß der Rentier T., daß er der
Geprellte iſt.

Nachdem ſchon früher auf einem Feldſtück oberhalb des
Mordthales in Flemminger Flur (bei Naumburg) Urnen
mit Aſche ausgegraben worden, fanden ſich vor kurzem wiederum
dort bei Eröffnung eines Steinbruchs zwei Urnen mit Aſche und
unmittelbar daneben Skelette in ſitzender Stellung vor, an welch'
letzteren namentlich die Zähne, trotz ihres ſehr hohen Alters, ſich
ganz vollſtänd g und vorzüglich gut erhalten haben. Urnen und
Skelette lazen kaum 2 Fuß tief in der Erde und die darunter be-
findlichen, aus Kalkſtein beſtehenden, Felsſtücke waren in ihren
Spaltungen mit feinem Kohlenſtaub angefüllt. Der Fundplatz,
welcher gegenwärtig dem Landwirth Schmeißer in Flemmingen
gehört, wird in den alten Flemminger Zinsregiſtern der „Heiden-
acker“ genannt.

Wie im vorigen Jahre, ſo haben ſich auch in dieſem
Jahre wieder die Räume des Gefängniſſes in Naumburg ſo
überfüllt, daß ein Theil der Jnſaſſen zum Theil recht gefähr-
licher Natur an auswärtige Anſtalten überliefert werden muß;
ſo wurden am Dienſtag, früh 14 Gefangene nach Zeitz,
7 nach Querfurt transportirt.

x Jn der Proceßſache des königlichen Militärfiscus
wider den Magiſtrat von Magdeburg wegen Erhöhung des
von der Stadt an vie zur Selbſteinmiethung berechtigten Militär
perſonen vom Feldwebel abwärts gewährten Serviszuſchuſſes
hat das königliche Landgericht zu Gunſten der Stadt ent-
ſchieden, indem die Klage des Militärfiscus abgewieſen iſt.
Der Militärfiscus hatte eine Erhöhung des Zuſchuſſes für die
Feldwebel auf 75.60 für den Vicefeldwebel auf 54 für
den Unterofficier auf 35.40 beanſprucht, eine Forderung,
welche die Stadt mit einer jährlichen Ausgabe von circa 11 000
Mark belaſtet haben würde.

Jn Koburg ſind die Holzpreiſe infolge der milden
Witterung ſo ſehr geſunken, da ß bei Verſteigerungen oft kaum
die Taxe erreicht hat.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Geſchichts- und Porträtmaler, Profeſſor Guſtav Richter

u Berlin, iſt nach ſtaitgehabter Wahl vom Kaiſer zum ſtimmfähigen
itter des Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte

ernannt wo den.
Etwas vom alten Noah? Jm Viktoria-Jnſtitut zu London

gab am Montag Abends Herr Raſſam, der bekannte Entdecker aſſy
riſcher Alterhümer, einige intereſſante Mittheilungen über die von
ihm in der Gegend von Bagdad gemachten afſyriſchen Funde. Jm
März vorigen Jahres trat er, wie alljährlich, ſeine Reiſe oſtwärts
von Bagdad an, um nach den dort unter dem Schutte ruhenden alten
Städten zu forſchen. Er traf eines Tages einen Araber, der ihm
erzähite, daß er die Ruinen einer alten Stadt kenne, welche etwa
fünf Wegſtunden von Bagdad lägen. Herr Raſſam folgte dem Araber
und kam nach einem Marſche von vier Stunden zu einer Ruine von
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Führer gemeinte Ruine doch führte ihn dieſer zu den noch etwas
entfernter liegenden Reſten eines herrlichen, mächtigen alten Bau
werkes. Das Exgebniß der dort ſofort veranſtalteten Ausgrabungen
war, daß man nach viertägiber Arbeit auf die Reſte eines ſchönen
Gebäudes ſtieß, auf denen ſich zahlreiche Jnſchriften befinden. Man
fand vier Gemächer, welche alle im afſyriſchen Style gebaut und mit
Backſteinen oder Platten belegt waren; nur der Boden des fünften
war von Asphalt, der alſo keine Erfindung der Neuzeit iſt. Man grub
weiter und fand unter dem Asphalt ein Gewölbe mit zahlreichen
Jnſchriften, welche als der wichtigſte uno älteſte Fund der Welt gelten
dürfen Herr Rafſam ſchreibt dieſelben, wie er ſagt, in Ueberein
ſtimmung mit den Aſſyriologen des Britiſchen Muſeums, denen er
zwei cylindriſche Säulen aus jenem G. wölbe überſandte, Noah zu,
was inſofern mit der Uebereinſtimmen würde, als Noah die geretteten
vorſündfluthlichen Jnſchriften vergraben haben ſoll. Die
Nachgrabungen wurden fortgeſetzt und fand gegen tauſend be
ſchriebene Tafeln. Dieſelben werden alle nach England gebracht
werden. Raſſam wird ſich im Februar wieder an den Ort ſeiner
wichtigen Entdeckungen begeben. Die Wiſſenſchaft wird mit der Zeit
wohl eine klarere Bezeichnung für die entdeckten Jnſchriften finden,
ols Raſſam ſie gegeben hat.

Vermiſchtes.
[Des Königs Weſte.] Als König Friedrich Wilhelm IV.

im Jahre 1852 der Feier zur 150jährigen Einverleibung der
Grafſchaft Moers beiwohnte, ſandte ein Schneidermeiſter Ed.
Senff dem Könige eine gelbe geſtickte Weſte, die an der Stelle,
wo dieſelbe das Herz bedeckt, das in Seide geſtickte Wappen der

Grafſchaft enthielt, mit der Bitte: „Se. Majeſtät möchte die
ſelbe tragen, um aller Welt zu zeigen, wie ſehr ihm ſeine treue
Grafſchaft am Herzen liege.“ Der König lachte über die Jdee
und erinnerte ſich derſelben wieder auf Sansſouci, wo er zu
Louis Schneider ſagte: „IJch trage ja nie eine gelbe Weſte. Der
Wunſch des Mannes iſt aber gut gemeint und ſinnig! Tragen
Sie dieſelbe an den Vorleſungen Abends hier auf Sansſouci und
öffnen Sie den Frack jedes Mal beim Anfang der Lectüre, da
mit ich das Wappen ſehen kann und der Wunſch des Mannes
erſüllt wird. So trug denn Schneider die Weſte immer bei
den Vorleſungen in Sansſouci, und o tmals, ſo erzählte er
ſelbſt, iſt es vorgekommen, daß der König ſagte: „Schneider,
der Frack muß weiter auf, ich kann das Wappen nicht ſehen.“
Nun liegt die Weſte im Hohenzollern Muſeum, wohin Schnei-
der ſpäter oftmals in den letzten Jahren den Kaiſer Wilhelm
begleitete, we.cher bekanntlich gern mit Schneider ſcherzte. Bei
einem der letzten Beſuche, die Schneider als Begleiter des Kai
ſers dort machte, wandte ſich der Letztere, welcher ſeinen Helm
in der Hand hatte, an ſeinen Hofrath mit den Worten „Schnei-
der, ſetzen Sie ihren Hut auf.“ Schneider that, als überhörte
er dies. „Schneider, ich habe Jhnen ſchon einmal geſagt, Sie
ſollen den Hut aufſetzen.“ „Aber Ew. Majeſtät tragen ja den
Helm in der Hand,. „Ja, mein lieber Schneider, das kann ich
auch noch vertragen, aber Sie doch nicht“, ſcherzte der 80jäh
rige Kaiſer.

Eine Reliquie von großem hiſtoriſchen Werthe
wird demnächſt auf Verfügung des Kriegsminiſters im Berliner

Zeughauſe aufgeſtellt werden: der Anker des däniſchen Linien
ſchiffes Chriſtian VIII., welches bekanntlich am 5. April 1849
in einem Kampfe zwiſchen der däniſchen Flotte und den ſchleswig-
ho ſteiniſchen Strandbatterien in die Luft geſprengt wurde. Der
Anker wurde im vorigen Monat durch Taucher in Föhrde vor
Eckernförde gehoben.

[„Weriſt der beklagenswertheſte Mann in ganz
Aſien?“ lautet die neueſte New-Yorler Scherzfrage. „Der
König von Siam“ iſt die Antwort. „Warum?“ „Er be
ſitzt 350 Frauen und jede derſelben hat jüngſt ein Pianino aus
Paris zum Geſchenk erhalten! Da mag er nun wohl ſelber bis-
weilen ſingen: I am never merry, When I hear sweet music.

Wehmuth erfaßt mich bei der Leyer Klängen! Jn der That
ein beklagenswerther Mann, wenn man bedenkt, wie die ſiameſi-
ſchen Schöneo dieſe Muſikinſtrumente handhaben mögen!

(Aus der Schlacht bei Waterloo)] wird von einem
hannoverſchen Officier folgende Epiſode erzählt: Der Oberſt-
lieutenant v. d. Decken, von ſeinen Leuten „de grote Chriſtoffer“
genannt, hatte das Landwehrbataillon Verden nach Flandern ge-
führt. Bei Waterloo hatte er das Bataillon in Quarree formirt
und hielt ruhig ſeine Pfeife rauchend in der Mitte ſeiner Schaar.
Der engliſche Diviſionskommandeur ſchickte einen Adjutanten zu
ihm mit dem Befehle, das Rauchen zu laſſen. De grote
Chriſtoffer nahm die Pfeife aus dem Munde und als der Adju-
tant weg war, ſteckte er ſie ruhig wieder hinein. Zum zweiten
Male erſchien der Adjutant, um dem damwed smoking German
das Rauchen zu wehren. Kaum war er wieder fort, als aus
den Reihen des Bataillons der Ruf erſcholl: „Herr Oberſtlieute-
nant, ſe kaam „Wer kommt? Wedder ſon verdammten Adje
danten?“ „Ne, ne, de Franzoſen.“ „No Kinners, wenn't weiter
nix is, denn ſtaht man faſt.“ Und ſie ſtanden feſt die Verdener.
Der Chriſtoffer aber erhielt einen Prellſchuß vor die Bruſt und
ſank in halber Betäubung vom Pferde, indem er dem nächſtälte
ſten Offizier ſagte: „Major, nehm'n Se das Kommando, ick bin
dodt ſchaten.“ Kaum hatte er ſich aber wieder erholt, als er auch
wieder zu Pferde ſaß und mit einer Stimme, welche den Donner
der Schlacht übertönte, ſeinen Leuten zurief: „Kinners ick bin
doch nicht dodt ſchaten. Jck nehm' wedder dat Kommando.“

Ein intereſſanter Kampf zwiſchen einer Heerde
Gänſe und einem Adler)] wurde unlängſt auf dem White
River bei Little Rock in Arkanſas beobachtet. Die Gänſe
ſchwammen auf dem Fluſſe, als ein rieſiger Adler auf ſie herab-
ſtieß. Jn demſelben Augenblicke waren ſämmtliche Gänſe unter-
getaucht, und der König der Lüfte ſtieg ohne Beute wieder empor.
Er wiederholte ſeine Angriffe mehrere male, und es glückte ihm
endlich, eine Gans zu erfaſſen. Die übrigen Gänſe drängten ſich
um ihn herum und packten ſein Gefieder mit den Schnöbeln. Es
war dem Adler nicht möglich, ſich mit der Gans, die er in ſeinen
Fängen hielt, zu erheben; die Gefährten der Gefangenen hingen
an ihm und dieſe Laſt war zu ſchwer für ihn. Er hackte mit
dem Schnabel nach den Gänſen, verwundete viele derſelben, aber
ſie ließen nicht los. Nach einem Kampfe von ungefähr 30 Mi-
nuten verließ der Adler wiederum ohne Beute den Kampfplatz.
Das Waſſer war in weitem Umkreiſe blutig gefärbt, und große
Mengen Federn ſchwammen in demſelben keine einzige Gans
aber war tödtlich verletzt.

(Schilda gibt es auch in Rußland.] Jn Cholm,
Gouvernemet Pſkow, warde eine Handwerkerſchule errichtet.
Man hatte ſie bereits ſeit zwei Monaten für eröffnet erklärt, aber
die zahlreichen Lernbegierigen erhielten abſolut keinen Unterricht.
Dieſer Umſtand befremdete, und man entdeckte ſchließlich, daß
weder Lehrer noch Lehrmittel vorhanden ſeien. Jetzt begannen
die Bürger zunächſt darüber zu berathen, wie man dieſem weſent
lichen Mangel abhelfen könnte, ohne Geld auszugeben. Dieſe
Berathungen haben vorläufig noch zu keinem Reſultat geführt,
Unterricht wird nicht ertheilt, aber die Schule iſt doch eröffnet!

(Eugène Bontoux.] Der Pariſer „Figaro“ gibt bei
Gelegenheit des großen Débäcle an der Börſe eine intereſſante

Charakteriſtik Bontoux', welcher wir die nachſtehenden Züge ent
nehmen: „Mr. Bontoux dürfte ein Mann zwiſchen 52 und 54
Jahren ſein; er iſt klein von Geſtalt, hat lebhafte, durch eine
Brille verdeckte Augen und einen Vollbart, welcher anfängt, grau
zu werden. Was an dem Mann zunächſt frappirt, ſind ſeine
legeren Manieren, die es dem Geringſten leicht machen, mit ibm
zu verkehren. Ein Sohn der Alpen, machte er ſeine erſten Stu
dien an der Pariſer polytechniſchen Schule und abſolvirte die
Schule für Brücken- und Straßenbau. Sein Debut in der
finanziellen Adminiſtration datirt von ſeiner Stellung als Gene-
ral- Director der Lombardiſchen Eiſenbahnen mit dem Sitze in
Wien. Aus dieſer Zeit hat er ſeine bedeutenden Verbindungen
mit Oeſterreich. Er iſt vermählt mit der Tochter des Generals
Blancard, welche für die Geſchäfte eine eben ſo große Begabung
mitbrachte wie er ſelbſt beſitzt. Er hatte einen Sohn, welcher im
Alter von zwanzig Jahren ſtarb. Die ſchwere Prüfung, weit
entfernt, den chriſtlich erzogenen Mann zu beugen, erhob ihn
nur und ſtählte ſeine Thatkraft. Bei ihm iſt der Geſchäftswann
gewiſſermaßen verdoppelt durch den aufrichtigen und inbrünſtigen
Gläubigen, und es kann ſeine private Ehrenhaftigkeit mit gutem
Recht als eine Garantie für ſeine öffentliche Honnéteté betrachtet

werden. Wenn der Gründer der Union Genérale ſich in Paris
befindet, verbleibt er den ganzen Tag in ſeinem Cabinet, wo er
Jedermann empfängt und anhört, ohne im Schreiben innzuhal
ten, und während des Beſuches expedirt er eine Unmaſſe von
Briefen.“

[Die Nachricht von der Auffindung der Leiche
Powell's], welche in der Nähe von Pedroſo in Galizien
(Spanien) erfolgt ſein ſollte, wird durch das Reuter'ſche Bureau
jetzt ausdrücklich dementirt.

Das Geheimniß der Jmprägnirung. Das Kleine
Journal“ theilt folgende Zuſchrift des Apothekers Herrn Gleich-
mar aus Rudolſtadt mit: „Jn Jhrem geſchätzten Blatte habe ich
öfters über die Verbrennungsverſuche, welche Herr Jngenieur
Kühlewein ausgeführt, geleſen. Seit einiger Zeit beſchäftigte ich
mich ebenfalls mit ſolchen Verſuchen und ſende Jhnen verſchie-
dene Proben meiner Errungenſchaft zur gefälligen Prüfung. Die
Kleidungsſtücke mit der von mir zuſammengeſtellten Flüſſigkeit
getränkt und über eine Gasflamme gehalten, verkohlen nur.
Für's allgemeine Wohl theile ich Jhnen die Vorſchriften mit.
40 Gramm Salmiak (Chlorammonium), 10 Gramm Borax,
5 Gramm Kochſalz werden zuſammen in 300 Gramm heißem
Waſſer gelöſt, in dieſer kochend heißen Flüſſigkeit weicht man vie
Stoffe eine Stunde lang ein, drückt ſie ein wenig aus und hängt
ſie zum Trocknen auf. Die weißen Stoffe müſſen für ſich allein
getränkt werden. Weiße Ballkleider zu imprägniren: Man
kocht ſich Liter Stärke oder 30 Gramm Weizenſtärke mit
590 Gramm Liter) Waſſer und rührt noch heiß, nachſtehende
Flüſſigkeit hinzu: 60 Gramm Chlorammonium, 15 Gramm
Borax, 8 Gramm Kochſalz, löſt alles zuſammen in 500 Gramm
heißem Waſſer auf und verfährt wie oben angegeben. Holz-
gegenſtände zu beſtreichen: 60 Gramm Chlorammonium, 15
Gramm Borax, 20 Gramm Kochſalz werden in 500 Gramm
heißem Waſſer gelöſt und ſo viel Kreide eingerührt, als zum An
ſtreichen nothwendig iſt.“ Wir bemerken dazu, daß uns Herr
Apotheker Gleichmar eine Anzahl nach obizen Recepten impräg-
nirter Proben in Gaze, Werg, Papier c. eingeſandt hat und daß
dieſelben allerdings trotz herangebrachter heller Flamme nicht
aufflammten, ſondern nur äußerſt langſam verkohlten.

Literariſches.
Nordenſkiöld's vielgenanntes Werk „Die Umſegelung

Aſiens und Europas auf der Vega“, die ausführliche Dar
ſtellung ſeiner von ſo großartigem Erfolge gekrönten Entdeckungs-
reiſe, iſt in der autoriſirten deutſchen Ausgabe (Verlag von F. A.
Brockhaus in Leipzig) bis zur 17. Lieferung fortgeſchritten. Mit der
11. Lieferung ſchloß der erſte Band. Der zweite beginnt beim An-
bruch des neuen Jahres 1879. Wie der erſte Band iſt auch der
zweite ſplendid mit intereſſanten Abbildungen und Karten ausge
ſtattet. Zur Vollendung des ausgezeichneten Werks fehlen jetzt nur
noch wenige Lieferungen deren Erſcheinen wohl in kurzer Friſt er
wartet werden darf.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Um die Ausfertigung einer Abbonnementskarte zur be-

liebigen Benutzung einer beſtimmten Eiſenbahnſtrecke zu erlangen,
war es bisher üblich, eine Photographie des betreffenden Abonnenten
bei der Eiſenbahn- Direktion einzureichen und eine Kaution von in
minimo 15 zu hinterlegen. Die königliche Eiſenbahn Direction
zu Magdeburg hat kürzlich eine Beſtimmung getroffen, welche vom
I. Februar d. J. an das Verfahren dahin abändert, daß die Bei-
bringung einer Photographie des betreffenden Abonnenten nicht mehr
erforderlich und eine Kaution von nur 10 pro Perſon zu hinter
legen iſt. Jm Jntereſſe des reiſenden Publikums machen wir auf
dieſe Verfügung der königlichen Eiſenbahn- Direction aufmerkſam.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 24. Januar 1882

Aufgeboten: Der Mechaniker C. Krumpe, große Wall-
ſtraße 24, und A. Stößel, Mühlberg 11I. Der Schloſſer R.
Iurrry, Landwehrſtraße 12, und L. Dracksdorf, große Wall-
ſtraße 243.

Geboren: Dem Poſtſchaffner H. Müller ein Sohn, große
Klausſtraße 11. Dem Steinſetzer H. Saalfeld eine Tochter,
Schützengaſſe 14. Dem Tiſchler R. Kerſten ein Sohn, Laurentius-
ſträße 7. Dem Arbeiter F. Hennig ein Sohn, Kellnergaſſe 8.
Dem Locomotivheizer P. Eiſenhammer ein Sohn, große Wall-
ſtraße I. Dem Lohnkellner C. Maßwig ein Sohn, Kellner
gaſſe 8. Dem Droſchkenbeſitzer O. Märder ein Sohn, Marien
ſtraße 7. Dem Maler F. Hohn ein Sohn, Wuchererſtraße 10
Dem Kaufmann E. Rösner eine Tochter, Beeſenerſtraße 6. Dem
Mechaniker F. Lindenheim ein Soßn, Schmeerſtraße 30. Dem
Schneidermeiſter W. Röder eine Tochter, alter Markt 22. Dem
Schloſſer H. Scholz eine Tochter, Gerbergaſſe 16. Dem Schaffner
C. Maul ein Sohn, Kutſchgaſſe 3. Dem Fabrikarbeiter E. Eckart
eine Tochter, Bernburgerſtiaße 18b. Dem Salzwirker F. Puppe
ein Sohn, Gerbergaſſe 9. Dem Handarbeiter C. Creutzmann ein
Sohn, Wuchererſtraße 16

Geſtorben: Des Handarbeiter A. Steinbach Sohn Hermann,
1 Jahr 2 Monat 28 Tage, Diphtheritis, Diakoniſſenhaus. Der
Landwirth Ludwig Wiele, 62 Jahr 10 Monat 8 Tage, Krebs der
Achſeldrüſen, Gütchenſtraße 16. Des Markthelfer F. Am y Sohn
Otio, 1 Jahr 8 Monat 26 Tage, Luftröhrenentzündung Weiden-
plan 12 Des Kaufmann M. Rauſchenfels Ehefrau Adele geb.
Kleye 27 Jahr 9 Monat 29 Tage, Lungentuberkuloſe, Mühl-
graben 10. Erneſtine Preuße, 35 Jahr 7 Monat 6 Tage, Her
erweiterung königl. Klinik. Der Fuhrherr Auguſt Klepzig, 67
Jahr 7 Monat 10 Tage, Aſthma, Weidenplan 11. Des Schrift
ſetzer F. Wanke Tochter Hedwig, 1 Monat 6 Tage, Lungenentzün-
dung, Jägerplatz 29.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 19. Januar 1882.

Aufgeboten: Der Verſicherungebeamte W. A. Vogel Trift-
ſtraße 24, und R. J. M. E. Mayer, Wettin.

Geboren: Dem Handarbeiter F. Berndorf eine Tochter, kleine
Breitenſtraße 6. Eine unehel. Tochter, Trifiſtraße 32.

Meldungen am 20. Januar.
Aufgeboten: Der Steinſetzer J. F. O. Hennicke, Burg-

ſtraße 6, und A. M. C. Förſter, Brunnenſtraße 16. Der Maurer
F. A. Obſt Trothaiſcheſtraße 25, und J. W. Booſt, Trothaiſche
ſtraße 23.

bis 22 Thaler, wofür ſchleſiſche Fabrikanten Käufer waren.

Geboren: Dem Schuhmacher W. C. Eckſtein ein Sohn, kleine
Breitenſtraße II. Dem Zimmermann O. Kopp eine Tochter,
Brunnenſtraße 20.

Meldungen am 21. Januar.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter C. A. H. Otto

gaſſe 2, und L W. P. Bock, Cöllwitz.
Geboren: Eine unehel. Tochter, Böck ſtraße 9.

Zimmermann G. F Bock eine Tochter, Ränzelgaſſe 4. Dem
Cigarrenmacher C Thiele eine Tochter, Triftſtraße 8.
Zimmermann W. F. Letſch eine Tochrer, Triftſtraße 26 d.

Meldungen am 23. Januar.
Geboren: Eine unehel. Tochter, Advokatenſtraße 9 b. Dem

Maurer J. C. J. Schmidtke eine Tochter, Böckſtraße 5.
Meldungen am 24. Januar.

Aufgeboten: Der Maurer J. C. F. A Ahrendt und C. W.
F verw. Wagner geb. Langlotz, In itſraß 1.

Geboren: Dem Gärtner J. T. R. Kind gen. Schönherr ein
Sohn, Reilsſtraße 45 Dem Kupferſchmled C. H. A. Scharf eine
Tochter Triftſtraße 32.

Ränzel

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Januar.

Kronprinz. Hr. Muſiklehrer v. Grabinsky a. Frdurg Hr.
Amtsrath Wagner m. Sohn a. Limbach. Frau Krefeldt m. Tochter
a. Magdeburg. Hr. Ober Jngenieur Bachmann a. Freiberg Hr.
Gymn. Lehrer Mögelin a. Berlin. Fabrikant Bleyer a. Falkenſtein.
Die Hrrn. Kaufl. Dammann a. Duſſeldorf, Appenrodt a Leipzig,
Uhlert a. Cottbus, Wetzel a. Berlin, Hartig a. Adorf, Kölbel a.
Bitterfeld.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. EllerEberſtein
a. Mohrungen. Hr. Officier Frhr. v. Poiße m. Gem. a Leipzig.
Hr. Ritterguisbeſ. Gödecke m. Fam. a. Döllnitz. Frau Saling m.
Begl. a. Hamburg. Hr. Rechtsanwalt Tornau a. Bitterfeld. Die
Hrrn Kaufl. Wieder a Karlsruhe, Windel a. Wüſte-Waitersdorf,
Bernhardt a. Berlin, Fellinger a. Cöln, Liebes a. Frankfurt a M.,
Michaelis a. Oſterholz, Beyer a. Berlin, Morg a. Nürnberg, Klieves
a. Hannover, Winter a. Caſſel, Levy u. Reintges a. Crefeld, Köhler
a. Berlin, Gascard a. Hamburg, Pitzſchke u. Richter jun. a. Beilin,
Richter a Gera, Fröhlich a. Kreuznach. Hr. Jngenieur Serviöh a.
Schottland Hr. Jnſpector Menzel a. Magdeburg.

Goldner Ning. Die Hrn. Kaufl. Wehr a. Naumburg, Freuden-
berg a. Nürnberg, Schmale u. Schütz a. Berlin, Seifert a. Bielefeld,
Gränzer a. Duisburg, Meyer a. Plauen i/V., Joachimsthal a. Berlin,
Lutze a. Frankfurt a M., Dancker a. Leipzig, Gwinner a. Stuttgart,
Keller a. Berlin. Hr. Fabrikant Koberſtein a. Neuß. Hr. Fabrikant
Weferling a. Hannover. Hr. Rentier Hartmann a. Breslau. Hr.
Landwirth Werner a. Wittenberg.

Goldene Kugel. Hr. Dr. med. Birnbaum a. Dosmagen. Hr.
San.Rath v. Schirminger a. Grösbeck. Hr. Jnſpector Witterling
a. Geldern. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Schneppt a. Giethauſen. Hr.
Fabrikant Kaliger a Hechingen. Die Hrrn. Kaufl. Normengel a.
Wiedlisbach, Röder a. Dresden Barniske a. Magoeburg, Weil a.
Prag, Barn a. Mainz, Weiſe a. Nordhauſen, Wild a. Nürnberg,
Turner a. Buckau, Aal a. Nürnberg, Weinſtock a, München, Küchler
a. Weißenfels, Müller a. Winkel, Lewin a. Halberſtadt, Holdig a.
Hannover, Krugmann a. Bermen, Haſſe a. Leipzig. Hr. Director
Krohn a. Nordhauſen. Hr. Jnſpector v. Stettermar a. Königsberg.
Jngenieur Gerber a. Nürnberz. Fabrikant Blumwe a. Bromberg.
Hr. Amtsrath Torger a. Meiningen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Gutsbeſ Ruch m. Frau a. Tonnab Eotha.
Hr Superint. Dr. Kunze m Gem. a. Meißen. Fabrikant Herrmann
a. Erfurt Fabrikant Niemannn a, Siegen. Gutsbeſ. Humgke a.
Caſſel. Stud. jur. Hartmann a. Chemnitz. Buchhänoler Hohnart
m. Frau a. Bremen. Die Hrrn. Kaufl. Volbeding a. Altenburg,
Horn a. Berlin, Klöber a. Magdeburg, Pflugbeil a. Frankeaberg,
Berg a. Berlin, Ströhne a. Liegnitz, Hempel a. Remſcheid, Korn a.
Berlin, Streller a. Bayrenth.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Köhler a. Barmen, Kulack
a. Ulm. Hr. Ober Jnſpector Müllerdorf m. Gem. a. Quedlinburg.
Hr. Ziegeleibeſ. Henze a. Limburg. Hr. Fabrikant Adler a Berlin.
Hr. Dr. jur. Dobke a. Leipzig. Hr. stud. agr. Hirſch a. Halle a/S.

Wollmärkte.
Poſen, 23. Jan. Die in unſerem letzten Bericht ausgeſpro

chene Vermuthung, daß das Wollgeſchäft ſich nach Beendigung der
Leipziger Meſſe heben wird, hat inſofern Beſtätigung gefunden als
der Verkehr während der letzten acht Tage ſchon bedeutend größer
war, als in den vergangenen Wochen, jedoch iſt derſelbe für das Ge
ſchäft noch von keiner großen Bedeutung, da der Fremdenverkehr ſich
faſt ausſchließlich auf Fabrikanten beſchränkt, während auswärtige
Großhändler in Folge der von der Londoner Woll-Auktion entmuthi
gend lautenden Berichte ſich von neuen Unternehmungen fern halten.
Die in Umſatz gelangten Partien beſchränkten ſich faſt lediglich auf
Poſenſche Stoff.vollen, wovon Luckenwalder Fabrikanten gegen 400
Zentner, und Breslauer Großhändler gegen 200 Zentner zu über
Mitte der fünfziger Thaler erwarben. Von den feinen Tuchwollen
kaufte ferner ein ſächſiſcher Fabrikant ca. 120 Zentner zu hoch in
den fünfziger Thalern. Schmutzwolle erzielte in kleinen Jartien

Das
verkaufte Quantum wurde zum größten Theil durch neu eingetroffene
Zufuhren aus der Provinz erſetzt, während aus Polen ſchon ſeit län-
gerer Zeit Zufuhren faſt gänzlich fehlen und dürften ſolche voraus
ſichtlich nicht zu erwarten ſein, weil ruſſiſche Fabrikanten daſelbſt
als Abnehmer auftreten und im Verhältniß zu den deutſchen Märk-
ten gute Preiſe anlegen. Das hieſige Lager bleibt gut aſſortirt, und
dürfte daſſelbe immer noch gegen 10,000 Zentner betragen.

Schiffs- Nachrichten.
Laut Telerreamm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Sileſia“ am 28. December von Hamburg abgegangen,
am 14. Januar in NewYork angekommen. „Weſiphalia“ am 29.
December von NewYork abgegangen am 12. Januar in Hamburg
eingetroffen. „Rhenania“ am 31. December von NewYork abge
gangen, am 15. Januar in Hamburg eingetroffen. „Suevia“ am
11. Januar von Hamburg abgegangen am 14. Januer von Havre
nach NewYork weitergegangen, „Albingiz“ am 23, December
von Hamburg abgegangen, iſt am 12. Januar in St. Thomas ein
getroffen „Thuringia“ iſt am 13. Januar von St. Thomas nach
Hamburg abgegangen. „Bavaria“ am 14. Januar von Weſt
indien in Hamburg angekom en. „Saxonia“ am 9. Januar von
Hamburg abgegangen am 13. Januar von Havre nach Weſtindien
weitergegangen „Valparaiſo“ am 11. Januar von Hamburg in
Bahia eingetroffen. „Argentina“ am 11. Januar von Liſſabon
nach Braſilien weitergegangen. „Hamburg“ von Brafilien nach
Hamburg abgegangen. „Roſario“ von Hamburg nach Vrafilien
abgegangen, am 14. Januar in Liſſabon angekommen.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 25. Januar 1832.
Bergiſch-Märkiſche 12140 Oberſchlefſſche A. C. D. 240,50.

Rheiniſche 160,75. Oeſterr. Staatsbahn 489 Lombarden 203
ſprer CreditActien 485,.--. Preuß. Conſolid. 105 Tendenz.
eſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 217,--. Juni-Juli 227,50 ruhig.
Roggen. Januar 15950 April-Mai 173 MaiJuni 170,50,

höher
Gerſte loco 130 -200
Hafer (Herbſthafer) Ap il. Mai 146

piritus loco 47 30 Januar 48 10. April-Mai 49 30, matt
Rüböl loco 56 30 Januar 56 April-Mai 56 30.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 25. Januar 1882.
BerlinAnhalter St.-Actien 145, Bergiſch-Märkiſche Stamm-

Actien 121,30. Thüringiſche StammActien 207,50. Breslau-Frei
burger Stamm-Actien 93,90. Oberſchleſiſche Stamm-Actien AVP.
241 30 Mainz-Ludwigshfn Stamm-Actien 97,90. Franzoſen 489,
Oeſterreich. Credit-Actien 484 50. Darmſtädter Bank-Actien 148,
Disconto-CommanditAntheile 176,70. Reichsbank Anthetle 145.
Deutſche Bank-Actien 143,75 Bergiſch-Märtiſche Bank 112,
Deutſche Genoſſenſchaftsbank 126 Preußiſche 4 Conſols 105,
Preußiſche 4 Conſols 100 20. Kurz London Oeſterreichiſche
Noten 170,50. Ruſſiſche Noten 209,60. Dortmunder Stamm-Prior
89,40 Tendenz: feſt.



Daß man, um von einem ſchweren Leiden erlöſt zu werden, vor neuen Verſu

100 ſeitige Broſchüre über Gieht, Rheumatiswus, Nervenleiden aller Art und ihre
Folgekrankheiten wie Lähmungen, Gichtknoten, Verkrümmungen, Kopfgieht ete.
Aus den dieſer Broſchüre beigehefteten zahlreichen Briefen glücklich Geheilter geht
hervor, daß ſelbſt Leute, welche längſt die Hoffnung auf Wiedererlangung ihrer Ge
ſundheit aufgegeben wobei es ſich alſo um total veraltete Leiden handelte, durch
Anwendung der Nössipger'schen Kurmethode vollſtändig von ihrem Leiden befreit
wurden. Die Koſten dafür ſind ſo unbedeutend, daß es gewiß eines Verſuches werth.
Man wende ſich unter kurzer Beſchreibung des Leidens an L. G. Mössinger
in Frankfurt a. M.

Tages-Kalencler unck Lokal-Anzeiſer

eitungsſchrift einnehmen, den e Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und Ane ohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 28pa

za Local Anzeiger werden Inſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen ewöhnli er

Pfg. berechnet.e wie auchtige Zelle mit nur

Donnerstag den 26. Januar:
g. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vm. 9-- 1 Uhr, Bücher

usleihung von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am
Schwurgericht. Vm. 9: 1) wider den Auszügler Johann Auguſt Schönfeld a.

Papitz, wegen wiſſentlichen Meineids; 2) den Bergmann Karl John in Hett-
ſtedt, wegen wiſſentlichen Meineids und 3) den Bergmann Wilhelm Kulbe gen.
Röhne und Genoſſen a. Helfta, wegen Landfriedensbruchs.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.r u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Bruder 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--10: 1. Abth Geometrie, 2. Abth.:

Rechnen in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8-—-9!, Unterricht in engl. Sprache Leitung: Mr. E.

Diver, in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr. 8, 1 Treppe.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab 8 in „Stadt Hamburg.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
ConditorenVerein: Ab. 8--10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 8 Sitzung in der „Tulpe“.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau

rant „Jägerhof“ Rathhausgaſſe.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
ännergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

verein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
audwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

n erein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Hötel Stadt
ürich“.harren Gr. Symph. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Ab. 8

im Neuen Theater.
Muſik- Aufführung zu wohlthätigen Zwecken Ab. 6 im Neumarkt-Schießgraben.

Stadt Thoeoator,
Donnerstag den 26. Jannar.

Vorſtellung im III. Abonnement.
W Zum ſiebenten Male:

Unsere Frauen,
Luſtſpiel in 5 Acten von G. von Moſer und F. von Schönthan.

Freitag: Therese Krones.
Wahlverein der vereinigten Liberalen.

Donnerstag den 26. Januar e. Abends 8 Uhr Generalverſamm
lung im Neumarkt-Schießgraben. Tagesordnung: Vorſtandswahl.
2) Rechnungslegung. 3) Antrag auf Statutenänderung. Der Vorſtand.

ne r SchlIlachteſest.Früh Uhr Wellfleiſch, Abends Suppe und
diverſe Wurſt. C. Meissner.

Hall. freiwillige Fenerwehr.
Freitag den 27. Januar Abends 8 Uhr

Generalverſammlung (Vereinslokal).
Das Commando.

9 e eDr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind
bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U.
für Damen, von 4 8 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Johannes Badhk Lindenſtraße 16 neben Belle vue).
Alle Arten Wannenbäder zu jeder Tageszeit und civilen Preiſen. Schwimmbaſſfin

im ſehr gut geheizten Raume mit fortwährenden Zu u. Abfluß reinen durchwärmtenWaſſers vorl. Kern Freitag, Sonnabend u Sonntag von Morgens 9 bis Abends 9 Uhr

geöffnet. Preis pro Bad 20 Schulen, Corporationen, Vereinen 2c. ermäß. Preiſe.
Elegant eingerichtetes Reſtaurant befindet ſich im Bade: W. Evers.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ekendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Ein Originalfaß
feinsten silberhellen Astrachaner Caviar

von feinſtem Geſchmacke empfing

R Wilh. Schubert,9 grosse Stein und grosse Ulrichstrassen-Ecke.

16 Barfüsserstrasse 16,

chen nicht zurückſchrecken ſoll, wenn auch die vorhergegangenen keinen Erfolg gehabt

haben, das e eine von L. G. Nössinger in Franffurt a. M gratis zu erhaltende
Bekanntmachung,

die zu Hülfsbeamten der Staatsanwaltſchaft beſtellten
Forſtſchutzbeamten betreffend.

Jm Anſchluſſe an die Amtsblatts Bekanntmachung vom 23. September
1879 Amtsblatt 1879 Seite 357 Nr. 1248 bringe ich hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß, daß von den Herren Miniſtern des Jnnern und der
Juſtiz auf Grund des J 153 Abſ. 2 des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
vom 27. Januar 1877 die nachſtehend benannten Königlichen Forſtſchutz
beamten:

Revierförſter, Hegemeiſter, Förſter, Forſtaufſeher und Forſthülfsjäger,
ſowie diejenigen Waldwärter, welche auf Forſtanſtellungsberechtigung
nach den Beſtimmungen des Regelativs vom 15. Februar 1879
Min.Bl. d. i. V. de 1879 Seite 164 ff. dienen,

durch Reſcript vom 23. November er. zu Hülfsbeamten der Staatsanwaltſchaft
beſtellt worden ſind.

Merſeburg, den 21. December 1881.

Der Königliche Präſident.
J. V.: von Bötticher.

Halle a/S., den 14. Januar 1882.
Bekanntmachung.

Zur Erleichterung des Päckereiverkehrs iſt die Einrichtung getroffen, daß
von den Packetbeſtellern während der Umfahrten gewöhnliche Packete behufs
deren Abſendung angenommen werden.

Auch kann durch frankirte Beſtellſchreiben oder Poſtkarten bei dem unter
zeichneten Poſtamte die Abholung ſolcher Packete aus der Wohnung beantragt
werden. Gelegentlich der nächſten Umfahrt findet alsdann die Abholung ſtatt,
vorausgeſetzt, daß die Wohnung des Abſenders innerhalb desjenigen Stadt
kreiſes liegt, in welchem Packetbeſtellungsfahrten überhaupt ſtattfinden und
daß es zu der bezeichneten Abholung beſonderer Fahrten oder größerer Umfahr-
ten nicht bedarf.

Für die Abnahme bez. Abholung von Päckereien wird eine beſondere Ein
ſammlungsgebühr erhoben, welche

für Packete bis 5 kg 10
über 5 kg 15beträgt.

Die Packetbeſteller ſind ermächtigt, für die eingeſammelten Packete, falls
dieſelben frankirt abgeſandt werden ſollen, die bezüglichen Frankobeträge zu
erheben.

Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf 8 8 des Neichs-Jmpf- Geſetzes vom

8. April 1874 werden die Herren Aerzte, welche im ver-
gangenen Jahre Jmpfungen ausgeführt, die Jmpfliſten in-
deß noch nicht eingeſandt haben, erſucht, letztere innerhalb
r Tagen an das Polizei-Sekretariat II, Zimmer

r. 16, gelangen zu laſſen.
Halle a. S., am 20. Januar 1882.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Einem Antrage des Ausſchuſſes der Tiſchlergeſellen Krankenkaſſe ent
ſprechend, werden die monatlichen Beiträge zu dieſer Kaſſe

für die Geſellen auf 40 Pfennig und
für die Arbeitgeber auf 20 Pfennig

vom 1. Februar er. von uns feſtgeſetzt.
Der Magiſtrat.Halle a/S., den 20. Januar 1882.

Hotel u. Caſe Da viel
Rich. Heller.

Den nennen Salon, zur Abhaltung von Verſammlnungen,
Commerſen, Familienfeſtlichkeiten c. vorzüglich geeignet, halte hiermit
einem geehrten Publikum angelegentlichſt empfohlen.

im in ſteht zur Verfügung.

10 Auszeichnungen. I. Preis (Diplom und
Wedaille). Jnternat. Ausſtellung Sydney 1879.

Liebe's Leguminose in lösl. Form.
Lösliches, d. i. für leichtere Verdauung eigens vorbereitetes

Kraftſuppenmehl für Küche und Krankenbett. Bereits gar,
demnach nicht r zu kochen, ſtaubfein, wohlſchmeckend,

dreimal ſo viel blutbildende Stoffe als Rindfleiſch enthaltend. Für
ſtillende Mütter, Altersſchwache, Reconvalescenten, heranwachſende ſchwächliche
Kinder, bei Magenleiden, Bleich- und Schwindſucht, Blutentmiſchung, nach
fieberhaften Krankheiten namentlich da wo Fleiſchkoſt auszuſchließen iſt, ärztlich
empfohlen auch von Geſunden gern genoſſen. Werthvoller, bequemer und billiger
Erſatz für gewöhnliche Leguminose, Revalenta ete. Ko 1.25. 1 Ko

225. Licbe's Nahrungsmittel in Ilöslicher Form
(J. v. Liebig's Suppe für Säuglinge), das ſeit 15 Jahren bewährte Kinder-
nährmittel, dient als Zuſatz zu Kuhmilch, um dieſe verdaulich zu machen. Gern
genommen bei Verdauungsſtörungen vorzüglich wirkſam, gleichmäßige Entwicke-
lung gewährleiſtend, iſt dieſe Ernährungsweiſe die billigſte. Kindermehle, Hafer-
mehle, condenſ. Milch 2c. haben ſich für längeren Gebrauch als ungeeignet, unter
Umſtänden ſchädigend erwieſen. Flaſch. 300 Gr. I. Durch die Apotheken
in Halle zu beziehen.

Im Verlag von Th. Dietrich Co. in Cassel erseheint
und ist durch alle Buchhbandlungen und Postanstalten (im Post-
zeitungs- Verzeichniss eingetr. unter 1683a. VI. Nachtr.) zu beziehen:

Garten und Blumenfreund.
Illustrirte Wochenschrift

für Gartenbau, Obstban und BlumenkKauoltur.
Herausgegeben von Dr. H. Mönl in Cassel.

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mk. 50 Pf.
S Probenummern gratis und franco durch jede Buchhandlung.

Eine Wirthſchafterin, die in Ein Grundſtück in der Nhe

Deren Sohn würde die Beauffſichti

Wittwe Krahmer, feiner Küche, wie in allen Zweigen der zweier Eiſenbahnen, 22 pr. MorgenFluß- u. Seefiſchhandlung,empfiehlt Lachs, Zander, Steinbutt, Aal, Hecht, Kar- Landwirthſchaft perfekt iſt und darüber haltend, mit Kohlen, Lehm und mäch
tigen Thonlager, was ſich zur Anlagepfen, Schleien, Wels, Schellßsch, Dorseh, Krebse Sergriſſe vorlegen kann, ſowie ein

und Hummer zu billigen Preiſen. gutes Stubenmädchen, das einer Porzellan Fabrik vorzüglich eignet,
ſchon als ſolches thätig war, zum 1. ſoll wegen Alters des Beſitzers verkauft

DVBanſtellen ſind zu verkanfen
Steinweg 28.

Ein praftiſcher Zuſchnei
der, gelernter Schneider, mit guten
Zeugniſſen ſucht baldigſt Stellung.
Adr. Marienplatz 7. 2 Treppen H. G.

Nr. 20 Naumburg a/S.

Tine Dame, die ſeit eimgen Jahren April 1882 geſucht von

in größeren Landwirthſchaften ſelbſtän Frau C. Beyling,
dig thätig und t die beſten Rittergut Paſſendorf b. Halle a/S. erhalten nähere Auskunft.
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht unter ine aſtere erfahrene Wirth
ſoliden Anſprüchen eine ähnliche Stel gehbafterin zueht zum 1. April Tüchtige Tiſchlergeſellen
lung. Gef. Off. Deſſau, Bismarck Domaine Wimmelburg bei Ris- ſucht Chr. Schmiädt,
ſtraße 38,1 erbeten. leben. Möbelfabrik.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

werden, Anfragen unter J. G. N.

Gerichtlicher Verkauf.
S Das zur Joſeph Werner'ſſchen

onkurs- Maſſe von hier gehörige Waa
renlager, welches aus Tuchſtoffen,
fertiger Herren Garderobe c. beſteht,
und deſſen Taxwerth 5419 33
beträgt, beabſichtige ich im Genzien
zu verkaufen.

Das Waarenverzeichniß kann in mei
nem Comptoir Leipziger Straße
Nr. 45 während der Vormittag?
ſtunden von 10 bis 12 Uhr eingeſehen
werden,; ſchriſtliche Offerten nehme ich
bis einſchließlich den 4. Februar d. J.
entgegen.

Das Werner'ſche Geſchäftslokal,
große Ulrichsſtraße Nr. 56, iſt am
2. u. 3. Februar d. J. Nachmittags
von 3 bis 4 Uhr geöffnet, um die
Waarenbeſtände beſichtigen zu können.

Halle a/S.
Fr. Herm. Koil,Verwalter der Weruer'ſchen

KonkursMaſſe.

Ein in Mühlhauſen an einer
ſehr belebten Straße belegenes, kaum
ca. 20 Jahre altes, ſehr gut ausgebau
tes Wohnhaus mit einer grofen An
zahl ſchöner Zimmer, auch Pferdeſtäl-
len und einem anſehnlichen Hausgar-
ten, ſowie mit großen neuen Seiten
gebäuden, welche theilweiſe zu Woh
nungszwecken und größtentheils zu heiz
baren Arbeitsſälen und Lagerräumen
ausgebaut ſind, ſteht umzugshalber
preiswerth zu verkaufen.

Unter den Gebäuden befinden ſich
eine Anzahl großer, zuſammenhängen-
der Keller, welche theilweiſe zum Be
triebe einer Mälzerei vermiethet ſind.

Das Grundſtück eignet ſich vorzüz
lich zu einer größeren Malzfabrik oder
auch zu einer Getreidehandlung, und
würde ebenſo zweckmäßig ür ein Fa
brikgeſchäft oder für eine Engroshand
lung geeignet ſein. Selbſtreflektanten
wollen ihre Adreſſen an Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg. zur Be
s übergeben unter Chiffre A.

111.
THofverwalter ſind. ſof.

oder 15. Febr. Stelle durch
Pauline rkl. Schlamm

Landwirthſchafterinnen
werden geſucht u. nachge
gewieſen durch
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.
Ein tichtiger

Oekonom Verwaltor
findet per 1. April er. Stellung.

Zuckerfabrik Trotha
Für ein gebildetes, kräftiges Mäd-

chen von 19 Jahren, aus anſtändiger
BeamtenFamilie vom Lande, wird am
hieſigen Platze ein paſſendes Placement

behufs Erlernung der feinen Küche
geſucht. Gefl. Offerten sub S. P.
930 an Haasenstein
Vosgler. Magdeburg.

„„Ienseion.
Junge Schüler, welche die hieſigen
Schulen beſuchen ſollen, finden bei
einer Paſtors- Wittwe freund-
liche und billige Pension.
gung ſowie Rachhülfe im Schularbei
ten übernehmen. Gefl. Adreſſen unter
C. N. 74 durch Haasenstein

Vogler in Halle a/S. erb.
öOrfud Tag den T0Derſt-

Montag d. 30. Jan. Concert,
gegeben von der Carlsbader Kapelle,
nach dem Concert Kränzchen. En-
trée 50 H. Henkel.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Am 23. Jan. Nachmittag 4 Uhr
entſchlief ſanft in dem Herrn nach kurzem

Krankenlager unſer guter Gatte, Vater,
Schwieger und Großvater, der frühere
Gutsbeſitzer Andreas Lichtenſtein im,
Alter von 80 Jahren, was wir Ver
wandten und Bekannten hierdurch an
zeigen mit der Bit!e um ſtilles Beileid
Gimmritz, Unter-Maſchwitz und

Groß-Gräfendorf.
Die Hinterbliebenen.

Dank.
Hierdurch ſagen wir Allen für die

herzliche Theilnahme an dem Verluſte
unſerer guten Mutter, Groß und
Schwiegermutter Auguſte Friederike

poste restante Altenburg, Lucka Schatz geb. Dammhahn in Roeglitz
unſern innigſten Dank.

Für mich und im Auftrage der anderen
Hinterbliebenen

Guſtav Schatz, Zimmermeiſter.
Halle a/S.


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 22.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







